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eigentumsvor— 
behalt:z B% 

nach diesem eigentumsvor- 
behalt ist die zeitung 
so lange eigentum des 
absenders, bis sie der/dem 
gefangenen persönlich 
ausgehändigt worden Ist. 
"zur-habe-nahme" ist keine 
persönliche aushändigung 
im sinne des vorbehalts. 
wird die zeitung der/dem 
gefangenen nicht persön- 
Pich ausgehändigt, ist 
sie dem absender mit dem 
grund der nichtaushändig- 


INHALTSVERZEICHNIS : 


Editorial 

Märchen 

Zur Räumung von 2 besetzten Häusern 
in Paris 

Tromso - Infos und Artikel aus Norwegen 
WNC - Hausbesetzung in den Niederlanden 
RAF zum Staatsschutzangriff auf die 
Hafenstraße 

"Yn the spirit of crazy horse" - Der Kampf 
der Mohawks in Kanada 

"Phantom der Oper",Hamburg/BRD 


Demonstration gegen die Stadthallener- . 


öffnung,Bielefeld/BRD 

Anschlag auf Shell-Ausstellung,Neumünster/ 
BRD 

Comptoir Suisse 

Zum Hungerstreik in Spanien: Chronologie, 
eine Selbstkritik und grundsätzliche Über- 
legungen aus der Schweiz,Erklärung der 
RAF zum Angriff auf Neusel(BRD) 


CE 39 - 40 "Until all prisoners are free .... - Knast- 
ung zurückzusenden. känpfe In Britannien 
41 Prozeß gegen 2 Iren,Düsseldorf(BRD) 
42 - bu Zur aktuellen Situation von 2 iranischen 
Flüchtlingen in Frankreich 
45 - 53 Über die Annexion der DDR und eine redak- 


tionelle Vorbemerkung 
"Alptraum Kapitalismus"(BRD). 


54 - 57 "Die militante Isolation" (NL) 
Info zu Irak . 
Briefe von/an Leserinnen und Lesern 


4 Einen ganz,ganz lieben Gruß nach Malta! 
* Hey,wir haben deinen Brief erhalten 
‚und uns sehr über dein Interesse an 
der Zeitung gefreut. 


Die Redaktion 


INTERNATIONALE HÄU- 
SERKAMPFTAGE 


ILGEGEN UMSTRUKTU- 
RIERUNG 
zwischen weihnachten und sylvester 


aufgrund der zahlreichen häuserräum- 
ungen der letzten zeit (z.b. mailand, 
kopenhagen, groningen,paris, duisburg, 
wiesbaden, westberlin,...... ) entstand 
die notwendigkeit und der wunsch erfahr- 
ungen auszutauschen und eine kontinuier- 
liche diskusssion zu beginnen. 

wir wollen gemeinsam handlungsfähig 
werden, wollen dieser entwicklung - 
besonders der tatsache, dass bis 1992 
alle besetzten häuser in europa geräumt 
| sein sollen -, der kapitalistischen um- 
strukturierung, EG 3%.,...nicht länger 
zusehen, sondern überlegen wie wir 
unsere häuser und zentren zusammen 
durchsetzen können. 

das genaue programm für den kongress 
y wird noch erarbeitet, wenn ihr also 
! intresse habt zu kommen müsst ihr euch 
an die kontaktadresse wenden. 


schwarzmarkt 
paülinenstr. 15 

2000 hamburg 30 
stichwort: konterkariert 
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R ERES- > S_ 
die zweite nummer von 
clash.am anfang dieses edito- 
rials wollen wir ergänzen 
was im letzten -unserem ersten- 
editorial gefehlt hat. 
wir waren sehr erstaunt über 
die frage der sprachen: diese 
zeitung gibt es in zwei spra- 
chen. wir dachten es klar 
genug ausgedrückt zu haben 
im letzten 
zeitung wird von 
in zwei sprachen erscheinen, 
engkisch und deutsch." macht 
nichts, wir bek ne menge 
post wo nenscherfins fragen 
ob wir eine englische ausgabe 
machen wollen. ja.wir wollen 
und haben es gerade schon 
ein zweites mal gemacht. für 
die leserin : unserer englischen 
ausgabe klingt das jetzt natür- 
lich eher wie ein witz (wir 
haben in beiden ausgaben immer 
das gleiche editorial!) für 
euch: die deutsche leserInnen- 
schaft liesst nicht immer 
das ganze editorial so das 
wir uns öfter mal wiederholen 


müssen. aber die englische 
leserInnenschaft ist auch 
manchmal sehr lustig. zwei 


zitate: "euer englisch ist 
sehr lebhaft und kommunikativ. 
macht weiter so." und:" die 
idee mit der zeitung ist gut, 


aber bitte: euer englisch 
ist nicht zu verstehen, es 
ist schrecklich. sucht euch 
jemanden, der/die  engiisch 
als muttersprache spricht 
um euch zu helfen!" (beid 


aus englischsprachigen lände 
liebe leserInnenschaft, . wir 
sind uns eurer zustimmung 
bewusst: unmöglich nun das 
richtige zu tun und jede/n 
zufrieden zu stellen. 

woran wir denn nun tatsächlich 


interessiert sind ist, dass 
unser englisch verstanden 
wird. eine englische ausgabe 


macht keinen sinn, wenn niemand 
sie versteht. unser vorschlag: 
mehr englische mitarbeit bei 
dieser zeitung! die situation 
im moment ist, dass wir unser 
bestes geben (und das ist: 
schlechtes oxford englisch 
welches wir vor 10 jahren 


editorial:...die x. 
anfang ah!" 


DITO 


$ 


An 


2 = | 

in der schule aufgeschnappt haben) 
d wir versuchen besser zu werden. 
für die meisten europäischen länder 
ist englisch nun mal nicht die muıt-' 
tersprache. an dieser stelle müssen 
wir also das erste editorial für 
die englische leserInnenschaft noch 
mal wiederholen: "...wir freuen uns 
auch über aufgespürte falschüber- 
setzungen und aktuelle, brauchbare 
vokabellisten...keine hemmungen, der 
rotstift ist gefragt.” 

tatsächlich, wir brauchen. eure mitar- 
beit. wir sind in der lage wunder zu 


vollbringen. 
nur manchsal liegt es auch nicht 
an unseren englischkenntnissen, 


sondern. es ist ein problem der unter- 
schiedlichen polit-siangs, die in 
jedes land: existieren. wir können 
keine: texte verständlich: übersetzen, 
wenn wir- sie schon in unserer mutter- 
sprache kaus richtig: verstehen. 
es: ist. fast: unmöglich sätze zu. über- 
setzen. die fast eine halbe seite für 
sich. beanspruchen und 33 kommas, 


dieselbe anzahl an bindestriche 
oder ;/() haben. 

-...jede/r kennt diese art der sprache. 
oftmals gibt es in den unterschied- 
lichen ländern redewendungen, die 
nicht wort für wort. übersetzt werden 
können, oder der text hat nachher 
einen völlig anderen sinn als in 
der muttersprache. 

in dieser nummer sind zwei dieser 
art texte: "alptraum kapitalismus” 
und die selbstkritik zum spanischen 
hungerstreik aus der der schweiz. 
beide texte sind sehr abstrakt und 
wir sind uns nicht sicher, ob wir 
sie: an: jeder stelle korrekt übersetzt 
haben. 

ein zweiter heikler punkt ist das 
lay-out. noch einmal zwei zitate: 


r Ki "4 
motivation eine "blei- 
wüste" (mit dieser beurteilung 
stimmen wir selbstredend über- 
haupt nicht übereinigrmpf!) 
zu produzieren ist das dritte 
problem mit dem wir konfron- 
tiert sind: der preis. diese 
zeitung ist zu teuer. wir 
hatten offensichtlich zu wenig 
ahnung davon und das ist der 
grund warum im letzten edito- 
rial nichts darüber zu lesen 
war. wir hatten den preis 
nicht realisiert und stellten 
dies erst nach dem druck fest. 
nun für alle: die kalkulation 
wir druckten 2000 exemplare; 
1500 auf deutsch und 500 auf 


englisch. das kostete uns 
(und das war die billigste 
möglichkeit) 6500 dm - 3,25 


pro stück. die 500 englischen 
nummern mussten wir in ganz 
europa verschicken und darüber- 
hinaus nach usa, kanada, brasil 
etc. wir müssen die clash 
erstmal für lau verschicken, 
weil niemad sie kennt und 
somit auch nicht bestellt, 
ist logisch. dafür bekamen 
wir kein geld -auch logisch. 

bleibt also 6500 :1500-4,35 dm. 
nun fehlt noch der buchhandels- 
rabatt von 30%. ist von 6 


rabatt von 30%. ist von 6 dm 
1,80. 4.35 plus 1.80 macht 
6.15. also beschlossen wir 
sie für lächerliche 6 dm herzu- 
geben. darin fehlt noch die 
verteilung und das porto. 
und, wenn ihr jetzt noch daran 
denkt, dass wir alle quer über 
europa verteilt sitzen und wir 
auch noch redaktionssitzungen 
haben werdet ihr einsehen, 
dass wir nicht alles aus der 
eigenen tasche bezahlen können. 
unmöglich im moment sie bil- 
liger zu verkaufen. eine chance 
sie billiger zu kriegen ist 
eine höhere auflage. und nicht 
nur die auflage muss verändert 
werden, wir müssen auch das 
format ändern. 


und weiter mit 


Ss: es 9 


die 
standskultu 
auch 


wir S 


noch weiter® er 
so z.b- 


einzige pn 
tiert 


waren 
ein wirklich 
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Wir sind eine Gruppe, die versucht, eine euro- 
päische Zeitung herauszugeben. Dabei haberf 
wir eine Menge gelernt. Z.b. war es uns mög- 
lich, die Wichtigkeit der Sprache zu verstehen. 
wir denken, daß unsere Unfähigkeit, unsere 
Isolation zu durchbrechen, zum Teil auch an 
unserer für Außenstehende schwer zu versteh- 
hender Sprache liegt. Eine Zeitung für/vom 
Widerstand in Europa hat den Willen, ein euro- 
päisches Bewußtsein zu wollen, zur Vorausset- 
zung. Beim Übersetzen bemerkten wir, daB 
Texte in einer anderen Sprache oft nicht 
leicht zu verstehen sind, zb. “Alptraum Kapita- 
lismus“ wird das BRD-Grundgesetz zitiert, ohne 
die Quelle zu nennen. In der BRD erkennt jedEr | 
beim lesen die Quelle - doch wer kennt sie 


schon in Norwegen. In einem anderen Text, 

“Selbstkritik und grundsätzliche Überlegungen“ 

aus der Schweiz, wird seitenlang vom “revolutio- 
närem Klassenbewußtsein geredet oder die 

Forderung nach einem “gemeinsamen revolution- 

ärem Projekt für Westeuropa” erhoben. Welche 

Klasse, welche Menschen in Europa sollen denn 

damit erreicht werden? Die der Intelligenz? 

Oder wollt ihr dann Lehrbücher und Nachschlage- 
werke bezüglich “wie entschlüssele ich den 

Politslang‘“ herausgeben? Wir fordern, daB 

ihr euch mal Gedanken zu dem Zusammenhang 

zwischen Sprache und Herrschaft macht. 

Eure Sprache ist schon im deutschsprachigem 

Raum nur für InsiderInnen zu verstehen. Wie 

stellt ihr euch das vor, daß Menschen aus 

anderen Ländern mit einem anderen politisch- 

kulturellen Hintergrund, dies verstehen können? 
Sprache transportiert Geschichte. Menschen, 

die diese Geschichte kenne? können, wenn 

überhaupt, solche Artikel lesen. Uns geht 

es in der Zeitung nicht darum, die Geschichte 

aus den Ländern vorauszusetzen, sondern diese 

zu vermitteln. 


Aufgrund dieser Schwierigkeiten hätten wir 
diese beiden Artikel fast nicht gedruckt. Kon- 
kreter zum Artikel “Alptraum Kapitalismus“ 
(ein wirklich sprachlicher Alptraum): Obwohl 
er für die Zeitung CLASH geschrieben wurde, 
hätte es doch eigentlich die Aufgabe des Arti- 
kels sein müssen, eine BRD-Position :internatio- 
nal zur Debatte zu stellen und nicht als Teil 
der BRD-Linken von sich, für sich, wegen sich 
selbst zu schreiben. Dieser BRD-Zentrismus 
schlägt sich auch inhaltlich nieder. Besonder 
s auffällig war: “Wo, wenn nicht in der BRD, 
wire. = deutlicher, wie Sexismus und Frauenver- 
’ 


dingungen für die erweiterte Reproduktion 
des Kapitals sind, ...” Wollt ihr damit etwa 
Frauenverachtung und Sexismus in anderen 
Ländern relativieren? 


Zum schweizer Papier: so eine Sprache werden 
‚wir nie mehr übersetzen. Wir veröffentlichen 
ihn nur aufgrund der Wichtigkeit der Selbst- 
kritik und uns gefallen Teile der Vorstellungen 
zu revolutionärer Mobilisierung. Erst beim 
Übersetzen wurde uns klar, wie weit so eine 
Phrasendrescherei geht. zb. in Passagen wie 
der folgenden: “Wie lassen sich proletarische 
Kollektivität, und damit Klassenbewußtsein, 
Klassensolidarität, proletarischer International- 
ismus und Anti-Imperialismus, mit anderen Wor- 
ten, revolutionäre Gegenmacht, aufbauen und 
entwickeln.“ 
„yEbenfalls ist uns erst beim Übersetzen aufgefal- 
len, wie wir die inhaltlichen Lücken, die durch 
die Phrasen entstehen, füllen, wenn wir solche 
Artikel lesen: wir interpretieren, ohne es selbst 
zu merken, aufgrund unserer eigenen Geschichte 
und Diskussionen da etwas hinein, was dort 
so nicht steht. Ob das allerdings dasselbe 
ist, was die SchreiberInnen meinen, wissen 
wir nicht. Das ist für uns auch eine wichtige 
Selbstkritik. 
Damit ihr selbst drauf kommt, wie eure Sprache 
ist, verlangen wir von euch, besonders von 
den deutschsprachigen Ländern, eure Artikel 
selbst in mindestens eine andere Sprache als 
eurer Muttersprache zu übersetzen. Wir sind 
nicht euer Übersetzungbüro, gelle? 
.Sonst können wir nicht garantieren, daß eure 
4 Artikel gedruckt werden. 


durch das fest hatten unsere 
mi7 kabautertjes viele neue freunde Hai 
\\ eek und freundinnen gewonnen, 
ERW die ihnen hundert fragen über 
| ihren wald und ihre lichtung 
VeeNgestellt hatten, wo sie wohnten 
alle ihre neuen freundinnen und 
‘ freunde waren sich einig, dass 
ihre lichtung wunderschön |, 
‚sei und als sie nach dem fest 
\jalle nach hause gingen wünsch- ' 
ten sie den 14 viel glück und 4'; 
gelingen. und unseren kabauter- , 
dtjes ging es gut und es gelang 
ihnen alles. sie hatten keine 
probleme, ausser manchmal eine 
beule oder einer blauen fleck, 
wenn sie allzu rauh stritten. 
oder manchmal wenn es arg: 
stürmte mussten sie die sturm- 
sschäden an ihren hütten repa- 
aber sie waren 14 
abautertjes und taten alles 


T , m “ a Li 
ee .. 
zusammen, so‘ hatten sie dann jfi‘' ; 
‚ff, ,auch viel spass dabei. denn‘; : Fr 
[auch wenn sie manchmal zankk.'. /, 
A Ka 
ER | 


/hatten, hielten sie doch sehr ;i': 
„viel voneinander und gönnten .. ;. \ 
einander das beste und liebste. vn Yr ” } 
zn 
ohne einander nicht konnten a 
und sie gegenseitige hilfe. )'#, 
nötig hatten wenn einst pro- fwi '' 
bleme auftauchten. so wie: 
damals, als ein kabautertje F 
sehr krank wurde und sie einen',;; 
kabauterdoktor holen mussten, Fi 
weil keine und keiner der |. N 


PP 
uf hoben Aukhön d undurch 
il anderen kabautertjes wusste N ” te a a a 
\was zu tun sei. 


a! Kl 'jadringlichen strauchgewächsen. Wt 
je d i i = 
ao Re kabautertjes 4%: A fi ‚glücklich waren sie. und glück 
'\ zum "weissen kabautertje" - \, ie 


*lich wären sie auch geblieben, 
Jso hiess die gruppe doktor- t.,"% 
‚ kabautertjes - die etwas weiter'f ! 


ER. 


Nähnlichkeiten sind nicht ver- : 
mieden oder verhüllt...ein 
* märchen: Ä 
seit vielen, vielen jahren +“ 
‘ lebten sie nun hier, in diesem, 
Ä wald mit seinen turmhohen laub-', 


„wenn nicht an einem schlechten IN 
tag ein sogenannter "makler"\ 


" bäumen und dem beinahe undurch- * ‚weg im wald wohnten. diesey.hä! me O ‚auf Vala Vo EUER R 
w x 2 2 Yg dieser "makler" fand. den wald 
? "aringlichen strauchgewächsen, x doktor kabautertjes sind sofort .v „ I# auch sehr schön und hatte da- 
an einem ort, nicht so weit. mitgekommen und machten un-g.4 !t. .* i i 
v L ‚ Bars Kranken kabautertgen ii w „# mit begonnen ihn zu untersuchen 
NY von hier. ; bag Sr Ber re gs BESEPT z13 uf} ’das. wäre ja auch gar nicht 
N '„diese 14 kabautertjes hatten, ae LNeE Egewagenen ve VON Kinn 'fAuso schlimm gewesen, wenn der 
leinst, lange ist es her, eine f brennessetee und verschiedenen va "makler" kein "makler" gewesen : 
%\ schöne, offene lichtung in dem 3 körnern wieder gesund. Yu. [N Elwäre. ein "makler" i ; ” 
Dh : n \ f ee akler" ist jemandyF4/ 
grossen wald gesucht und be- alle kabautertjes waren über- wider nicht, wie unsere kabauter-'In) 
\ schlossen dort zu bleiben‘\ glücklich als sie sahen, dass tjes arbeitet und tauscht Mal! 
y und zu leben. der wald beher-\ das kranke kabautertje wieder 2, um" zw jeben sondern häuser 
bergte’damals noch viele andere gesund wurde und überhäuften;eit ' r\ "von einem kabautertje an das H 
bewohnerinnen und bewohner, so-' die doktor kabautertjes mittiäug,' i#isandere kabautertje verkäuft, ?14 
wohl tiere als auch kabauter- seltenen nüssen und leckeren#j'.", {N um damit viel geld zu erdtähen ; 
tjes, alle hatten sie ihren früchten, die sie gesammelt‘, Ä une Aber tile serenundape Kähhu- 
Ü' eigenen fleck, alle waren und aufbewahrt hatten. und}. ltertjes noch nicht. sie wussten 
glücklich mit dem wie es war. so lebten die 14 kabautertjes |}... BEwSFGEReTT noch Aoht &inmal): 
das war seit jahren so und viele, viele jahre auf dieser“ rw; g $ 


sollte auch noch jahre so blei- «4 lichtung im wald mit den turm- ;!\; 
ben, dachten sie. . N, N 
ie er ae adden verkaufen notwendig sein, wenn fr 
—— oralen er pe h du alles notwendige finden, ‚J' 
grossen und kleinen steinen be- ı . Ya ; d A a ' 
freit, die fliegenpilze lies- ‘My NR: 1, , ! - ö arAst? yon yürz>dißier S 
sen sie stehen um darauf zußft er a cr ae an; h 
Leiten Ari era ?;den wald registrieren zu lassen 
Y; hütten um darin zu schlafen und 2 
‚Ih:!pflanzten allerlei gemüse um es u N 
zu essn. ausserdem sammelten 

sie wurzeln, beeren und nüsse 
N an verschiedenen orten des rei- 
chen, friedlichen waldes. 
manchmal kamen auch gruppen N 
I reisender kabautertjes in 


"geld" oder "verkaufen"|f, 
ist, ‘das kannten sie nicht. h 


wozu sollte geld oder’, 


a aber er versuchte es mit den 
regeln der "gestzlichen gewalt" 
dort herrschten, erkann, 
dann den wald kaufen, wenn er 
e gegend umstrukturiert :, 
fund den fortschritt dortb{ul 

hhin bringt. d 
unsere 14 kabautertjes begrif- 
Pifen nicht so gut, was da vor ’f, 
sich ging, dass einzige, een 


.mit denen sie nahrung undf! 
.andere dinge tauschten. 
" ab und zu besuchten sie ein. 
"grosses kabautertjefest, wort "% 
sie andere kabautertjes aus an-„|' 
‘deren wäldern und gegenden 
trafen. sie hatten immer fiel 
Yr spass miteinander beim feiern, 
\ıtranken beeren und wurzelsaft 
.und probierten leckereien aus 
anderen gegenden, welche von 

'allen reichlich mitgebracht 
N £uurden - selbst hatten sie 


ı 

t N 
ihenen auffielwar, dass nach N 
dem ersten besuch des "maklers" u 
irgend etwas geschäftig wurde hy 

Jin dem einst so edlipheng, “ 

A mwald und rund um ihre Lichtung, 
wo sie all die jahre so glück-$% 

lich gewohnt hatten. a 

Bes erschienen allerlei "offi-g% 


’ ! k : boss Mzielle personen" mit fremden‘, 7 
yes Be viele 1euksenien p happaraten und werkzeugen, My: 2 
aan. ’ welche die bäume fällten und‘ 

;‚ einmal hatten sie das grosse 


7 
Adie tiere verjagten. sie kamen F 
’ smauch zu den 14 kabautertjes um .j- 
„ tung gemacht. es dauerte drei f lihnen zu sagen, dass der wald 
* bee -. an: ET elta VER h i ; Be By A fi finun dem Se age und 
sc wa. 5 : y RB im? 1 sie woanders ingehen 
* Jaren sie dann sehr müde, aber ümtei wohnen. äßer 
„ , auch sehr erleichtert, dass es fan 
#} alles gut gegangen war. 


ee, 


„kabautertjefest auf ihrer lich- 


ee EEE I 


- 


. 
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Ba 
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Aeiner pfeife, goldenen man- sehr erstaunt. sie sagten 
WON schettenknöpfen und schwarz- nur, dass die kabautertjes 
Kff ledernen schuhen hinter einem nun innerhalb von 14 tagen hier 
MB) schweren eichenholzschreib- verschwinden müssten, da der 

tisch sitzen. makler" nun ihre lichtung 

aber was am meisten auffiel an Zehaunp.uhklertjes sank aeı 

4 diesem büro war ein lebensgros- mut, einige wollten nun eigen- 

ses foto von diesem beamten zu- tlich lieber bei ihren freunden 
64 sammen mit dem "makler", der und freundinnen in anderen 
, ihren wald gekauft hatte. wäldern wohnen gehen und dort 

A“und doch breiteten sie ihre wieder glücklich werden. 


4,6, probleme vor dem beamten aus, 
#Ader von diesem moment anfing 
zu reden als ob sein leben da- 
“von abhinge. sie schnappten 
Awörter auf wie "kaufvertrag", 
"juristisch festgelegt" und 


er drei kabautertjes wollten 
auf gar keinen fall weggehen, 
da sie immer so glücklich 
auf der lichtung gelebt hatten. 
doch "wurden sie einige wochen 
# später von einigen beamten 
ei noch vieles mehr, aber sie brutal aus ihren hütten geholt 
Er begriffen nichts davon. und erst draussen vor dem 
Ka irgendwann hatte der beamte wald freigelassen. das letzte 
schliesslich ausgesprochen, was sie sahen war, dass auch 
er sagte noch dinge wie: "vielen die restlichen hütten eingeris- 
dank meine kabautertjes für sen wurden und nur mit nö 
dieses aufklärende gespräch, konnten sie die tränen unter- 
wir hoffen auf ihrer aller mit- drücken soviel verdruss spür- 
arbeit. kommen sie ruhig noch- n sie. 

un, glücklicherweise hörten 


mal vorbei." aber unsere ka- 
ihre freunde und freundinnen 


bautertjes waren froh endlich 
gehen zu können, zurück zu aus anderen wäldern und gegen- 
ihrer schönen lichtung im den was unseren 14 kabautertjes 
wald. passiert war. und genau in 
diesem moment fand in einem be- , 


schon so lange auf ihrer schö- 
nen lichtung. sie waren immer 
glücklich und zufrieden damit 
gewesen und so wollten sie 
nun auch nicht woanders hin- 
gehen zum wohnen und das erzäh- 
ten sie auch den menschen 
mit den fremden werkzeugen. 
die wurden ganz böse und sag- 
ten den kabautertjes, dass 
sie sich mal bei der "gesetz- 
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lichen gewalt" erkundigen 

Ba et reg Pa > aber langdam wurden die 14 nachbarten wald ein grosses \ 
tigkeit hat und sie nun hier kabautertjes immer weniger kabautertjefest Sue. en 

weg müssten. glücklich. ihr wald verwandelte alle kabautertjes voller er | 
und so gingen unsere kabauter- sich allmählich zu einer gros- staunen die erlebnisse unserer 

tjes zu der sogenannten "ge- sen baustelle, wodurch auch kabautertjes erfuhren. \ 
setzlichen gewalt" um zu gucken beinahe keine nüsse und beeren da alle sich noch gut an das 

wie das nun aussieht. mehr zu finden waren. letzte grosse fest auf der 

sie dachten, das diese "gesetz- manchmal wurde auch ihr gemüse lichtung in dem grossen fried- 
liche gewalt" aus weisen frauen untergepflügt, ein anderes lichen wald erinnerten, fanden 

und männern besteht, die ihne mal standen ihre hütten im alle, dass unseren 14 kabauter- 
helfen würden ihre problem weg. unsere 14 kabautertjes tjes ein grosses unrecht ange- 

mit dem "makler" zu lösen, s wussten nun echt nicht mehr was 

dass sie noch viele jahre sie tun sollten und so fragten 

weiter glücklich in dem wald sie die beamten ob sie nicht 

leben könnten. L, ; woanders bauen könnten, aber 

aber ihr erstaunen war gross, die wurden nur böse und sagten 

als sie feststellten das die ihnen, dass sie endlich hier 

"gesetzliche gewalt", welche abhauen sollten. 

ee N | 
rel Be ee tag der such nach nahrun während des ganzen testes 
anderen schaltern, büros und nach hause kamen - es war wurde über diese geschehnisse 
beamten durchschleusten. nämlich fast nichts mehr zu geredet und am ende beschlossen 

die 14 kabautertjes gingen finden - und sie sechs ihrer das es so nicht bleiben kann. 

also 19 tage - lang auf die hütten zerstört vorfanden. sie wollten auf jeden fall alle 
suche, von mauer zu kasten, die kabautertjes waren ratlos, selber auf die lichtung gehen 

nach dem eigentlichen vertreter was nun zu tun sei. es standen und mit eigenen augen annen | 
der sogenannten "gesetlichen auch dinge an die hütten ge- was passiert war! Ana als 
gewalt" und als sie ihn endlich schrieben wie kabautertjes sie dort auf der lic 2 
gefunden hatten mussten sie verpisst euch" und anderes. ankamen sahen sie 14 zerstör 

noch einen tag länger warten, unsere 14 kabautertjes kapier- hütten, zertrampeltes gemüse a 

da dieser beamte gerade in ten nun gar nichts mehr. und fliegenpilze. nur a 
einer besprechung war und am folgenden tag kamen auf 'iem "makler" war nichts E 
keine zeit für die probleme einmal die beamten daher und 'sehen, noch von einer neuen er | 
unserer kabautertjes hatte. fragten wie es ihnen ginge?! bauung und so beschloesen 

als sie dann endlich in da nun, sagten die kabautertjes, die 14 hütten wieder au ii B_ 

büro dieses beamten durften, nicht so gut, da unsere häuse die 14 hütten wieder ee 
sahen sie einen mürrische zerstört wurden. darüber zeig- und die 14 zu fragen; Pben. 

figur mit einem schnäuzer, ten sich die beamten nicht, wieder dort wo 


EZ 
gute erinnerung an ihre lich-% 
tung und so wollten sie lieber, 
nicht zurückgehen um alles 
wieder von vorne anzufangen. y 
sie waren inzwischen in anderen 
wäldern bei anderen kabauter- \A\,. 
tjes wieder glücklich geworden. \ Nö 
und so kam es das an diesem 
tag 7 andere liebe kabautertjes? 
auf die lichtung im grossen 
wald wohnen gingen. zusamme 
mit anderen kabautertjes baute 
sie die hütten wieder auf,: 
pflanzten neues gemüse und 
probierten wieder glücklich 
zu sein. 

sie erzählten allen kabauter- 
tjes die noch nicht bescheid 
wussten was geschehen war und 
welche pläne sie nun hatten und 
sie bekamen viel unterstützung, 
selbst von kabautertjes die 
sie gar nicht kannten. und 
langsam aber sicher glückte es 
zusammen alles wieder wohnlich 
zu geatlten. 

nach ein paar wochen hatten sie 
sieben hütten klar und konnten 
an die vergrösserung ihrer 
gruppe denken. ja und genau da 
kam wieder ein beamter daher 
und begann einen langen vor- 
trag. aber die kabautertjes 
kannten diese art von vorträgen 
schon, und vor allem den darauf 
folgenden ablauf. 

sie hofften diesen vortrag 
nicht schon wieder ertragen 
zu müssen und beachteten den 
beamten einfach nicht. dieser 
wurde arg böse und begann 


mit anderen beamten zu drohen: 
die, welche alle gleich aus- 


worden waren wo auch nicht 
gebaut wurde oder jetzt nur 
noch "freunde" von dem "makler" 
und den "beamten" wohnten. ü 


I 


sehen. 

die kabautertjes hatten genug 
gehört und schmissen diesen 
beamten einfach aus dem wald 
heraus, so müde wurden sie 
von seinen versprechungen. 

auch besuchten einige kabauter- 
tjes den "makler" um ihm deut- 
lich zu machen, dass er ihre 
lichtung in ruhe zu lassen 
hat. sie hörten auch von an- 
deren lichtungen die durch 
den selben "makler" aufgekauft 


n kabautertjes 
nun immer deutlicher, dass sie 
nicht die einzigen waren, 
die so an die luft gesetzt wur- 
den. das es noch viele kabau- 
tertjes in der gleichen situa- 
tion gab mit den gleichen 
problemen. 
unsere 7 kabautertjes besuchten 
diese anderen kabautertjes 
um mit ihnen über die geminsame 
situation zu sprechen und 
ein lösung zu suchen. auf 
jeden fall wurde deutlich, 
dass sie zusammen probieren 
müssen diesen "makler" und 
diese "beamten" davon abzuhal- 
ten noch mehr düsteren pläne 
gegen welche kabautertjes 
auch immer zu schmieden. 
aber dieser "makler" hatte viel 
geld und viele freunde unter 
den "beamten". eines tages 
wurde die schöne lichtung 
durch einige hundert beamte 
wieder plattgewalet - beamte 
die alle gleich aussahen. 
aber dieses mal waren der 
"makler" und die "beamten" 
noch böser geworden; sie lies- 
sen die 7 kabautertjes ein- 
sperren um dafür zu sorgen 
das sie nicht auf ihre lichtung 
im wald zurückgehen können. 
ihre pläne waren wichtiger als 
das leben unserer 7 lieben 
kabautertjes und so verbrachten 
die sieben eine lange zeit 
hinter gittern. 
und so endet das märchen vor- 
läufig. aber wenn du den kabau- 
tertjes im wald gut zuhörst 
weist du auch, dass es eine 
fortsetzung haben wird. 
es geht weiter!!! 


Ns 
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Wir drucken hier ein Flugblatt 
ab ‚, daß etwas ueber den aktu, 
ellen Haeuserkampf in Paris 

schreibt. 


lien mit gringem Einkommen 
Arbeitslose, Sozialhilfe- . 
emfaengerinnen, alleinerziehende 
Muetter, Auslaenderinnen etc. 273 
Das comitd kaempft dafuer, daß 
Bdie Sozialwohnungsbauten Nike 


dden mal-log 5s Pisiben« u un): 
77 3% . 


Am. Mittwoch, den 2. Mai wurden 
2 Haeuser geraeumt, die seit 
1986 besetzt waren. (67, rue = 
des vignoles, 20 arrondissement "*-" 
92 rue dela fontaine rois, 21%, 
arrondissement). Erinnern ? 
wir uns, daß die Besetzungen 
stattfanden, aufgrund einer 
Serie von verbrecherischen 
Brandstiftungen im 20. arron N 
issement, die einen Toten for-“ ".. 
derten und etliche Leute ob- NEN un 
dachlos ließ. Die Besetzungen\ Sal) 
der beiden Haeuser war die erste\ N. 
Aktion des comite des mal-loges R 
Beide Haeuser sind Sozialwohn- ., 
ungsbauten (HLM), in miserablem 
Zustand und mit Wucherpreisen. 
In beiden Haeusern befand sich, 


EN Stadt sich nun dran macht, 
gegen sie vorzugehen und MR Zr 
mit skrupellosem, gewaltsaetigem 
N zeerz: Die Raeumung Anfang ||” \” 
YaMa i der zwei groeßten ar 


H In Paris gibt es derzeit, laut: Z ö 
"offizieller Statistik, of F 
\ besetzte Haeuser, eine wohl so:, } 
betraechtliche Anzahl, daß dien E er 
er 
“r 


® 

ER Haeuser hat 300 Personen ( da- 
EIN von 150 Kinder) obdachlos ge-: 
wacht. Die Familien campieren” 7 
(jetzt auf einem Platz in Paris“ 
"und beginnen unter en dort zul 


Fa 
v Di 


edingungen ihr Leben dort zu ')'|”. | “2, 
organisieren (das Essen, die wi u, AE\D 4 
Verbreitung von Infos, die & \Z7\ ." ‘Am fruehen Morgen des 2.5. be- 
es Is : "]agerten 2000 CRS (franz. SEK) 
die beiden Viertel und raeumten:\ 
F mit Gewalt die in den Haeusern 
„  Nebenden Familien, 300 Personen 
Sie denen 153 Kinder sind. 
/,Die Besetzerinnen wurden von 
den CRS in diverse Unterbring-, 
- heimeauf 4 verschiedene Ecken 
inder Region zerstreut. Aus 
FR greehrung wissend, daß diese 
Notunterbringung absolut kein 
endgueltiger Ersatzwohnraum &\ 
"ist, haben sich die Familien\®, 
: unverzueglich auf die Anlage, il 
place de la reunion im 20. 


Kinder). Leute aus Paris b ” 
Wur/richten von einer enormen Soli-j IE 


daritaet im Viertel, von An- 2 
"wohnern, die Essen, Decken, 4 z 
WAMatratzen vorbeibringen. Weder |} 
Pdie Stadt noch die Regierung 
fuehlen sich fuer die Menschen 
@ verantwortlich. Fs gab zwei 
Wochen spaeter, am 16.05 eine . il 
Ei" 4 Raeumungsdemo, an der 2000 | 
KA Personen, unter ihnen die Fam- 
7, {lien und etliche Kinder aus 
dem Viertel teilnahmen. Die 
# Demo wurde von den Bullen 
@ brutal zerschlagen. 
Der folgende Text ist ein 
a # zusammenfassung von vier Flug- bi 
ne des comite des mal- 


“arrondissement umgruppiert. N 
Am darauffolgenden Tag wollte 
EmaUes (eine kirchliche Or- k 
ganisation, die sich um sozialy, 
Beminderte kuemmert) Zelte und] 
Matratzen zur Anlage bringen. 
Die CRS haben diese Aktion mit 
z R Gewalt verhindert, indem sie \k 
„Das comite gibt es seit Janua say IN, a Ai ili die Kon 
87 und kaempft seitdem gegen 4 

Ydie Wohnungsnot, indem es gegen 
Bremen und a. Raeumungen, 


loges, ein comite indem sich; 
die sogenannten sozialen Be-” 


L um sich zu 
AF ehren. Mal- -Loges, das heißt % 
woertlich uebersetzt schlecht 
PHBeherbergte, damit sind die 
“gemeint, die an unterster Stelle 
der Wohnrangfolge stehen, d.h. 
auslaendische Familien, Fami- 


, wisderhnneßßel ten. EmaUes ist, 
WHals ueber Kopf umgekehrt und 
die Aktion konnte erst am nae- 
chsten Tag durchgefuehrt werden 
Aufgrund dieser mehrfachen und 
alltaeglichen Gewalt fordern 
wir: 


ENDGUELTIGEN UND UNVERZUEGLICHEN 
EERSATZWOHNRAUM FUER DIE Be- . 
SETZERINNEN IN HLMS ZU ANNEHM- 
BAREN PREISEN UND STOPP DER 
RAEUMUNGEN u: 
EINE RAEUMLICHKEIT DIE DEM 
COMITE ZU VERFUEGUNG GESTELLT 
WIRD UM SEINE ARBEIT FORT- 
SETZEN ZU KOENNEN : N 
WIR LEHNEN DIE VORSCHLAEGE AB De u >. 
DIE DARAUF HINZIELEN DIE GE- h WER % 
RAEUMTEN FAMILIEN N ei, Ir 


— > — | 


Außerdem fand vor 2 Wochen ein. P 
mn Prozess gegen 2 Frauen statt, in Dv 
‚er 


die wegen Hausfriedensbruch 

jeweils zu 2 Monaten Knast ER 
verurteilt worden sind. Der r=\r 
„98 %.Hammer bei der ganzen Geschichte 
‚ist der, daß keine von diesem 
Prozess wußte, der ohne Anwesen= 

H#l Y heit der Angeklagten durchge- et 
fuehrt wurde. Irgendwann ist ut 
‘dann die Urteilsverkuendung 
[per Einschreiben Span ER 


‚. Beide sind in Revision ge= 
"gangen und wurden freigesprochen. 


| pro pn] 
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J » ar , 
Das ee efcon der Polizei Wi 
jhatte ueberhaupt keinen Nutzen\} 
Die Polizisten erklaerten keine 
Zeugen zu sein und beschaeft- 
Aigten sich damit, die Personal- 
ien der Bewohner aufzunehmen 
und nicht die der Angreifer. 
Dieses Ereignis ist Teil der 
riesigen Programme der Umstruk 
‘„turierung von O)st-Paris Ki: 


u-- 


[. en i 


stoerung, Zwangsumsiedlung der. 
lurspruenglichen Bevoelkerung 
"Neuaufbau etc..) FUER WEN? \unty. 
Die Projekte der Stadtentwick-Wy f 
9 lungwollen angesichts der Ent- KL ei RR r ff; 
en *b, stehung Europas aus großen Stadten Ja ” 
"zugeben und bei der besetzten;,,- » » glaskasten-kulturelle und) nal 1 u 
Anlaze vorbeizukommen Br: ® kuenstlerische, kommerzielle gg Be u; ne ak ce 


mer t 
Br Zr ee nt „und technologische Me ropolen nur gegen Hausbesetzerinnen | 
h 


... Ä zen 


“machen, in einem uniformen und i 

Be i JS keimfreien Rahmen. Fuer die zu; Yorgegangen., Eine Woche nach 
=— Weitere Forderungen des Ar Mi nenachteiligten Klassen aeussert ; 2 ERE, DASEBEN! der HLMs z.B. „| R 

Mal-Loges: Vertraege fuer die fie das schon durch die Zwangs- -— wurden 50 Leute (hauptsaechlich ' 
ee \eerstehenden HLMs, fuer die 7 A unsiediung in die Vororte und, -$:Schwarze und Araber) aus ihrer 
Ze Instandsetzung der Sozialwohn-f*-[ heutzutage an den Stadtrand ' Obdachlosenpension geraeumt und . 
ungsbausiedlungen, Regelung my der Metropole. f} (di nee BEN inEe: Bir ihren 
u i i e ram vor du 
den ehpänteune.. keinauBapuR: nn ERIe Bean kon ‚der. Zöangeum-. N ihrem Haus auf der Straße. Ar 


ungen ohne Ersatzwohnraum ; ; Da ; di 
ung an wur Ice 1edlung zielen da f hin, e AnSoTIr Eee . 


Miete unerschwinglich zu machen, es 
wmaßlose Garantien (Kaution, Ne EN TORE Boden | 
ZZ Abstand etc.) zu fordern, : wire, vilegalen Ra as 
kb Wohnungen in Bueros umzuwandeln, h ee rn 
brutalen Vorgehensweise der 'iX\ 
Ballen Widerstand mit Ga: Polizei. bef hi N 
' zerschlagen. „ r uerchten die Be- : 
. setzerinnen in Paris nun, daß'\\ £ 
\ die Stadt die gesamten Besetz= \ 
erinnen ausrotten will und alle N 
u BE En er Ge er raeumt. N 
N 
\ 


- 


R mehr alle Familien, die ur- 
m spruenglich gemeinsam dort hin-“ 
*=——— gezogen sind. Die Stadt hat 
$ einzelnen Familien Wohnunge 
# angeboten und das wochenlange \ 
I Wohnen in Zelten, die tagtaeg- 
liche Bedrohung durch die Bullen 

ne und die staendige Ungewissheit 
Br w2ann und ob ueberhaupt Ersatz- 

”” \ohnraum gestellt wird, hat - 
manche Familie, nicht zuletzt” 
auch wegen der Kinder, veran- 
laßt, den Platz zu verlassen 
und in die von der Stadt ange Mi 
botenen Wohnungen 2 zu ziehen. 


ü MIETER, HAUSBESETZER DIESE 
SITUATION BETRIFFT UNS ALLE. 
ES SIT DIE SOLIDARITAET MIT 
‚DER WIR DIESER SITUATION DIE / 
STIRN Ben KOENNEN! 


7 023 Zur aktuellen Situation all- 


gemein: 
m 


Parallel zu diesen Rreiänissen 
, wurde vor ca. 2 Monaten ein 

"Haus besetzt, in dem jetzt ein 
onen Zentrum eingerichtet 
‚werden soll. Die Besetzerinnen 


Hl! Schon 2 Monate vor dieser Mam- 
If) mutraeumung wurde in Paris ein 
"Haus geraeumt, dies aber von 

te 


Eee L 22} ’ R A, 
„__„einer privaten Sicherheitsgarde Kt nn Ken a Haus fuer Konzerte, _ 
mieiialso absolut illegal. Bei dieser y : r Infos, fuer Veranstaltungen 
As Racumung wurde das gesamte ® als Treffpunkt fuer Gruppen f 


Haus (Zimmer, sanitaere An- 
lagen, Uebungsraum..) zerstoert. \% 
Aus dem Flugblatt der, ‚Besetz- “ 


r "erInnen; mir) 
hf un RER u Rs 


und einfach als Anlaufstelle, 
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Die Aktivisten die Heute in Tromse 
sind, haben ihren Hintergrund vom 
Anfangder80-er:Nachmonatelangen 
Aktionen gegen Bullen und Kapital- 
isten, haben Leute ein Haus besetzt. 
Darauf hin gab es zum ersten mal 
Verhandlungen mit der Stadt. 
“Grosszügiger weise” ‚wurdeeingle- 
ichgrosses Haus zur Verfügung 
gestellt. 


Nach einigen Jahren nahm das Interesse in 

der autonome Scene jedoch ab, so das der 

Staat wieder Oberhand gewann. Mi 

Aber eine neue Generation wuchs auf......... Si 
ı 53 


24. Mai 1990 

Leute taten sich zusammen, und Hausbe- 
setzung erreichte in Tromse einen neuen 
Höhepunkt. Das October-Haus in Grenne- 
gata, Tromso, wurde von jungen Leuten, 
diesich leid gesehen hatten an dem Abreis- 
sen von alten Haüsern, die den 2. Weltkrieg 
überlebt hatten, besetzt. 

Das Haus in Gronnegata war schon ab Mitte der 70-er ein wichtiger 
Treffpunkt für Leute von AKP (Kommunistpartei der Arbeiter). 
Schon in diesen turbulenten Jahren hat das Haus unter Angriffen 
von Fascisten geleidet. Im Frühling *77 wurde das Haus bombadiert 
und teilweise Zerstört. Nachdem es wieder in Stand gesetzt wurde, 
behielt esseinealte Funktion bis 1987, woesangezündet wurde, und 
AKP das Haus schliesslich aufgab. Seitdem stand das Hausleer, und 
keiner kümmerte sich um es bis es im Mai besetzt wurde. 

3 Tage vor der Besetztung entschied die Stadtverwaltung es 
abzureissen um dort einen Parkplatzt zu bauen. Das provozierte 
natürlich nur noch mehr. 

Man/frau fühlte die Notwendigkeit dafür einen anderen 
Treffpunkt zu haben als den Infoshop “Lillebror”, der in dem von 
der Stadtverwaltung kontrollierten Haus war/ist.Sie tauften das 
Haus um zu “Mai-Haus”, und starteten einen neuen Infoshop der 
mit “Lillebror” zusammen arbeitete. Die Aktionsgruppe gegen der 
Militarisierung Nord-Norwegens und ein Radiostudio waren auch 
im Haus. Einige Zimmer wurden für Wohnungslose Leute frei 
gemacht. 


18. August: Antimilitaristen, Sozialisten und Anarchisten hielten im 
Zentrum von Tromse eine Demo gegen die Einmischung der USA 
und NATO im Golf-konflikt. Die Demo verlief ruhig und ohne 
Zwischenfälle von Seiten der Bullen. 

20. August: “Operation sand in themachinery” wurde gestartet. Es 
wurde eine internationale Brief und Telefax Kampanje gegen USA 
und NATOs Kriegsvorbereitungen in Gang gesetzt. Die Briefe en- 
thalten Information, und Aufmunterung zu Aktionen und Demos. 
In einigen Ländern sind schon Aktionen gelaufen. 

Am 21. September hat das Norwegische Küstenwachschiff den 
Hafen verlassen, um die imperialistischen Öl-Interessen der USA 
und EG politisch zu unterstützen. In Harstad, wo das Schiff im 
Hafen lag, gab es2 Demos dagegen. In der letzten Demo wurde das 
Schiff blockiert indem sich Leute festketteten. 

22. September: Eineneue Demo gegen die Einmischung der USA im 
Golf-Konflikt ist gelaufen. 12 


DaN Das 


Der Angriff 

Kurz vor 4 Uhr Morgens am 27. Mai ver- 
suchten 30 Fascisten in das Haus einzubre- 
chen, bewaffnetmitSchlagwaffen. Die Bar- 
rikaden hielten, die Wände aber nicht. 10 
verschlafene Bewohner starrten 30 
Kampflustige Fascisten ins Gesicht, und 
wussten nicht richtig was sie tun sollten. 
Irgendwie schafften sie es sich selber aus 
der Situation zu retten bevor es zur einer 
Prügelei kam. Das Haus aber, wurde total 
zertrümmert, und Sachen zum Wert von 
10.000 kr. wurden gestohlen. 

Der Angriff kam eigentlich nicht über- 

raschend. Sowas hatte schon oft passiertin 
der kleinen Fischer-Stadt. Die Barrikaden 
waren mehr eine Beschützung gegen Fas- 
cisten als gegen Bullen. 
Der Angriff war auch keine spontane 
Aktion von besoffenen, oder ein Streit 
zwischen rivalisierenden Jugend-Gruppen, 
wie die Bullen es bezeichneten, sondern 
ein geplanter Angriff von Fascisten. 

Nach langen Diskussionen wurde die 
Taktikk geändert. Man/frau wollte nicht einen Gang-Krieg An- 
fangen. Die Barrikaden wurden abgebaut, und Leute wurden 
Mobilisiert um die Restauratiön des Hauses anzufangen. Alles was 
vom Feuer in 1987 geschädigt war wurde erstattet, und alle Fenster 
wurden ausgetauscht. Diese Strategie funktionierte viel besser, die 
Stütze die von der Befölkerung in Tromsa war enorm. 

Die Fascisten hatten jetzt aufgegeben, aber die Stadtverwaltung 
wollte immer noch dort einen Parkplatzt haben. 
In einer ruhigen Sommernacht kamen die Bagger, und innerhalb 
von 15 Minuten war vom Haus nur noch Schutt und Staub übrig. 
Aber für den radikalen Kampf in Tromse ist dies nur der 
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NAZIANGRIFF GEGEN 
WOHNGEMEINSCHAFT 


Eine der meist aktiven Naziorganisationen 
inNorwegen ist FMI (Volks Bewegunggegen 
Einwander). Sie geben vor bis zu. 22000 
Mitglieder gehabt zu haben. 

Die Landestreffen und überhaupt 
öffentliches Auftreten wurden grösstenteils 
von Anti- Rassisten/innen verhindert. Hin- 
ter diesen Aktionen stehen Gruppen wie 
“505 RASSISMUS” und Anti-Rassisten/ 
innen von dem Jugendhaus “BLITZ” in Oslo. 

In 1988 und 89 fanden in Arendal/ 
Süd-Norwegen grosse Anti Rassistische 
Demos statt, um FMiIs Landestreffen zu 
verhindern. 

Nachdem das Landestreffen der FMlin 
89 verhindert wurde, kam von Rechtsra- 
dikalen eine Reaktion. 

Sie machten einen Brandanschlag mit 
Molotw- Cocktails gegen BLITZ unter einem 
Konzert. Esbefandensich 250 Leuteim Haus, 
glücklicher weise wurde das Feuer 
verhältnissmäsig schnell gelöscht und ni- 
emand wurde ensthaft verletzt. 

Samstag 16. Juni fuhren ungefähr 100 
Anti-Rassisten/innen von Blitz nach 
Tonsberg um das Propaganda der FMI dort 
zu verhindern. 

Zusammen waren ungefähr 500 Leute 
auf der Demo in Tensberg. 

Im Zentrum von Oslo, Welhavensgate 
2, wurde am 7 Mai 9% ein Haus besetzt 


‚das es sich wieder um Rechtsradikale han- 


welches neben einer legalen Wohngemein- 
schaft lag,Welhavensgate 14. Die Besetzung 
war 1,5 Monate alt als Welhavensgate 14 
niederbrannte. 

Ein Deutscher sprang in panischer 
Angst auseinem Fensterin derdritten Etage. 
Er schwebte lange in Lebensgefahr bevor er 
nach Deutschland in ein spezial Kranken- 
haus geflogen werden konnte. 

Er überlebte den Unfall, hat aber jetzt 
schäden fürs Leben. 

Welhavensgt. 14 war unbewohnbar. Die 
Besetzer in Welhavensgate.12 beschlossen 
nach langen Diskutionen wegen Brand- 
schäden und baldigem Abriss das Haus 
aufzugeben und ein neues Haus zu finden. 
20 Leute wahren so Wohnunglos. 

Man hat bisHeutenoch nicht herausge- 
funden wer hinter der Brandstiftung steckt. 
Wir sind aber so gut wie überzeugt davon 


delt. 

Kurz nach dem Anschlag tauchten 2 
Autos bei verschiedenen WGs auf, und 
drohten damit auch alle anderen “Blitz 
Häuser” (WGs) anzustecken. 

Sie tauchten unter nachdem sie ein 
Fenster im Blitz eingeschmissen hatten. 

Wir führen unseren Kampf gegen die 
Nazi Schweine weiter jetzt noch meher als 
vorher. 


AKTIONEN 


7.Juni400 Leute von verschiedenen anti-ras- 
sistischen Gru \ rme durch das Zen- 
trum Oslo’s in einer o gegen das neue 
Ausländergesetz und den Rassismus der 
u 
16. Juni Änti-Rassisten aus ganz Süd-Nor- 
wegen versuchten in Tensberg einen Stand 
der FMI ( Eine rassistische Gruppe in Nor- 
w ), sowie ihren Versuch öffentlich 
aufzutreten zu verhindern. Die Aktion ver- 
lief verhältnismäsig friedlich, und die 
einzigen Konfrontationen die entstanden 
liessen sich mit Eier-salven gegen die Rassis- 
ten lösen. Der Leiter der FMI, Arne Myrdal, 
musste unter Bullenschutz aus der Stadt 
fliehen. Zwei Wochen später war ein neuer 
FMI-Stand geplant, aber die Nazis tauchten 
nicht auf. 
21. Juni Eine Wohngemeinschaft in Oslo 
wurde mit Molli‘s angesteckt. Das Haus war 
hinterher unbewohnbar. Ein 19-Jähriger 
Junge wurde schwer verletzt (siehe eigenen 
). Wir haben Grund zu der Annahme, 
das Nazis hinter dem Attentat stehen. 
31. Juli Die Canadische ae N 
entschieden eine Golf-anlage auf dem 
vat der Mohawk-Indianer anzulegen. Am 
31. Juli hatten wir eine Demo vor dem Cana- 
dischen Konsulat, um unsere Solidarität mit 
dem bewaffneten Kampf der Indianer 
bekannt zu machen. Auf dem Rückwe 
wurde die Demo von den Bullen angegrif- 
fen, und eine grössere Anzahl Leute wurden 
festgenommen. 
13. August 70 Leute blockieren das Ab- 
schiebungslager für Asylanten/innen bei 
Fornebu. 

Am Ende des Monates waren mehrere 
kleineDemosund Aktionen gegen dasameri- 
kanische Konsulat, wegen ihrem Verhalten 
im Golf. 

5. September Cafe Strofal, das vor ungefähr 
einem Jahr geräumt wurde, ist jetzt wieder 
besetzt! 

6. September 400 Menschen demonstrieren 
gegen die Einmischung der USAsund NATO 
im Golf-Konflikt. 


hat 


Ungefähr 70 Leute blockierten zum zweiten mal ein Ab- 


AFA - Aktionzur Verteidung des Asylrechtes 


Der norwegische Staat führt eine Abschreckungspolitik gegen 
Ausländer /Innen indem er Asylanten/Innen er zurück 
in den sicheren Tod schickt, ohne individuelle dlung ihrer 
Anträge auf Asyl. Sie hoffen auf diese Weise andere Menschen aus 
den gleichen Ländern abzuschrecken. 

Norwegen hatungefähr vor einem Jahr ein neues Ausländerge- 
setz gekriegt, das die Möglichkeiten für Asyl erheblich verringert. 
Das neue Gesetz hat starke Paralellen mit der Ausländerpolitik 
innerhalb der EG. 


Um so wenig Aylanten/Innen wie möglich aufnehmen zu ' 


müssen, verzichtet die Regierung jetzt auf fast jede Form menschli- 
cher Reglung. Auf allen Transportmitteln werden. die Re- 
isedokumente von Menschen aus der 3. Welt kontrolliert, und falls 
irgendwas nicht stimmt (Visum, usw.), werden sie zurückgeschickt. 
Und falls man/frau die Chance bekommt einen Antrag zu stellen, 
sind die Chancen auf Erfolg sehr gering. Man /frau darf sich auf der 
Durchreise nicht ausserhalb der Transithalle aufhalten. Man/frau 
wird nur aufgenommen wenn man/frau beweisen kann das man/ 
frau politsch verfolgt wird, usw. j 

AFA ist eine Organisation die mit verschiedenen anderen 
Gruppen zusammenarbeitet. Die Initiative kommt von iranischen 
und kurdischen Aktivist/Innen, die auch Asylanten sind. Das 
vorläufige Ziel ist die willkürliche Abschiebung von Asylanten/In- 
nen zu verhindern und bekannt zumachen. Siekämpfen auch gegen 
dasneue Ausländergese. AFA hatregelmässig Ständen Oslo, wosie 
Information über die rassistische Haltung der norwegischen Regi- 
erung und deren fatalen Konsequenzen für die Asylanten/Innen 
bekannt macht. 
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schiebungslager für Asylanten/Innen nähe des ausserhalb von Oslo 
liegenden Flughafens. 
Nachdem der Antrag abgelehnt ist werden sie dorthin verfra- 
chtet, um dann so schnell wie möglich abgeschoben zu werden. 
Die Blockade dauerte 8 Stunden, bis die Bullen kamen und alle 
verhafteten. Ein neue Blockade wird am 27 September stattfinden. 


In Iran werden die zurückgeschickten Asylanten/Innen regis- 
triert, kontrolliert und obserwiert. Sie haben keine Möglichkeit 
Arbeit, Schulplatz oder Wohnung zu bekommen.Auf Grund 
ihrer Ausreise mit falschen Papieren risikieren sie eine 2 Jährige | 
Gefängnisstrafe und Zurückhaltung von zwei Jahreslöhnen. 
Die politischen Verhältnisse sind keinenswegs milder gewor- 
den seit dem Ende des Krieges gegen Irak. Seit Kriegsende sind 
10000 Menschen hingerichtet worden und Tausende warten 


am 26.55.90 wurden am frühen morgen 
betrikaden errichtet in der umgebung 
de® WNC-gebäudes. zwar war der endgül- 
tige räumungstermin für einige tage 
später angesetzt, doch entschieden 
sieh die leute dafür, die initiative in 
een eigenen händen zu behalten. das 
wer auf zweierlei gedanken begründet: 
etstens konnten, sobald die strasse 
erstmal erobert war, forderungen auf- 
destellt werden züm erhalt des WNC. 
ıweitefis gab es überhaupt keinen res- 
pekt für die spielregeln des sogenannten 
rechtsstaates. 

we für alle klar sein möge, kommt diese 
#undposition der menschen, die gegen 
de räumung des WNC widerstand geleist- 
®&t haben, nicht von ungefähr. auch 
jetzt noch suchen die bullen nach (hier- 
archischen) strukturen innerhalb der 
Sutonomen bewegung um diese mit hilfe 
des $140 (teilnahme an einer kriminellen 
vereinigung) verurteilen zu können. 
wir dagegen arbeiten zusammen auf 
basis gemeinsamer ziele, politischer 
übereinstimmung und/oder freundschaft. 
eines der politischen ' ziele des WNC 
war es, die stadtzerstörungspolitik anzu- 
greifen und so aufmerksamkeit bei der 
bevölkerung herzustellen. ein anderes 
ziel war das schaffen und erhalten von 
freien, selbstbestimmten räumen. dadran 
haben sie mehr als 4,5 jahre gearbeitet. 


wnc - eine geschich- 
te mit fortsetzung 


bei derräumung eine rössten besetzten 
häuserkomplexe in den niederlanden, 
dem WNC in groningen, am 26.5.90 wurden 
das erste mal alle beteiligten verhaftet 
und längere zeit "im interesse der unter- 
suchung" festgehalten. alle menschen, 
die sich in dem WNC-komplex aufgehalten 
hatten, wurden mit der neuen vorgehens- 
weise von polizei und justiz konfrontiert: 
dem einsatz des $140 (teilnahme an einer 
kriminellen vereinigung) - was bedeutet: 
mitgefangen, mitgehangen... 

der (erneute) einsatz des inzwischen 
berüchtigten $140 bot der justiz viele, 
für viele unbekannte möglichkeiten. 
aufgrund der weiteren noch angewende- 
ten paragraphen (141,...) wurde der er- 
lass der haftbefehle noch erleichtert 


ohne dass genau gesagt werden musste 
wer denn nun was gemacht hat. so wur- 
den der einfachheit halber alle gefange- 
nen auf die gleichen gründe verklagt, 
und es war an den gefangenen, das 
gegenteil zu "beweisen".... 


wichtiger war (und ist) es für den staat, 
die organisierung des widerstandes ins 
spiel zu bringen, und so öffnete der 
gebrauch des paragraphen 140 den weg 
für viele möglichkeiten,’ wie z.b. die 
art der fragen während der 'verhöre 
- wer waren die anführerInnen und mehr 
von der sorte unsinn -, aber vor allem 
bot dies auch mehr möglichkeiten für 

(verfassungsschutz)-aktivitäten: 


observieren, us 
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die art und weise, in der bullen und 
justiz mit uns "umgingen", von einschüch- 
terungsversuchen und isolierung unterein- 
ander bis zu "kaufangeboten", war für 
viele menschen eine heftige erfahrung 
- die wochenlange gefangenschaft 

(4 wochen, 6 wochen und zwei für 8 
wochen) und die bedingungen drinnen 
waren für beinahe alle unbekanntes 
terrain, sowohl was die heftigkeit als 
auch was die ungerechtigkeit betrifft. 
nun, da jede/r wieder (vorläufig?) Bi 
rumläuft, ist es möglich über das gesche- 
hene zusammen zu diskutieren. mit der 
revision, die von der staatsanwaltschaft 
eingelegt wurde (forderung 9 monate 
ohne bewährung) ist es notwendig gewor- 
den uns auf höhere strafen vorzuberei- 
ten, auch für künftige aktionen wird 
dies konsequenzen haben. 


als erste information ist es wichtig 
zu wissen, dass die diskussionen rund 
um die verteidigung des WNC noch nicht 
abgeschlossen sind, wir noch mitten 
drin sind und noch viel zu sagen ist.... 
es ist auch jetzt moch nicht möglich, 
ein bild zu geben von dem was jetzt 
in den städten und im lande besprochen 
wird, da wir erst untereinander mehr 
klarheit über unsere gemachten fehler 
und vor allem über die gemachten erfahr- 
ungen erreichen müssen, um damit dann 
weitermachen zu können. 


den krieg erklärt, 
die jagd eröffnet 


direkt nach dem widerstand gegen die 
räumung der tesselschadestraat 7-9 
in amsterdam im herbst 89, riefen die 
reaktionären kräfte der niederlande 
nach härterer verfolgung der besetzerIn- #% 
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nenbewegung. folgendes war passiert: 


;s, nach dem bauen und verteidigen von daraufhin falteten der staat und die ; einige wochen spaeter wurden die barris 
Pi barris rund um die haeuser, zogen sich : medien ihre fiesen haende ueber ihre vor den haeusern errichtet und vertei- 
ı”®” alle in die haeuser zurueck. nachdem |; fetten baeuche und versorgten die seit digt "bis wir eine garantie bekommen 
“ = die bullen die barris durchbrochen hat- |’ jahren laufende hetze mit neuen impul- | haben, dass wir hier weiterhing wohnen 

ten, drangen sie in die haeuser ein, |‘: sen:"loepie ist durch gewalt umgekommen" und arbeiten koennen.” (zitat aus einem 
wo 150 menschen anwesend waren, denen |'" wobei sie direkt implizierten, dass die flugi, dass waehrend der verteidigung 
dann freier abzug gewaehrt wurde. nie- : bewohnerinnen dies verursacht haben? verteilt wurde.) 

mand wurde verhaftet, da niemanden |.’ sollten. die bullen starteten eine unter- k rund um die haeuser wurden die zufahrts« 
zu beweisen war, was er/sie getan haben . suchung und forderten zugang zu den | strassen dicht gemacht und all zu freche 
sollte. in diesem wissen, dass der kampf haeusern. trotzdem die raeumung kurz N zivibullen auf distanz gehalten. der 
um alt unserer haeuser nicht bevor stand wurde es bewilligt und sie 5 tatsache, dass viele menschen gasmasken 
mit r umung gegessen ist, setzten fanden nichts, was einen anderen schluss trugen, ist es zu verdanken, dass die 
sich die „fuer die stadtumstrukturierung ‘ als selbstmord zugelassen haette. spae- menschen zusammen die barris halten 
verantwortlichen schweine, (wieder) zu- ter wurde jedoch bekannt gemacht, konnten, gegen den angriff der bullen. 
sammen. sie berieten, wie sie in den das noch einige verdachtsmomente | es verhinderte, dass die bullen ein sturm 
konkret zu erwartenden widerstand bestuenden und die bullen erklaerten, angriff durchsetzen konnten, also wurde 
bei grossen raeumungen auf alle moeg- dass die justiz gegen sie gearbeitet nur ein bulldozer losgeschickt unter 
lichen arten einblick gewinnen koennen; haette. | gar deckung von wahrhaft riesigen traenen- 
ueber observationen und, wie sie letzt- 2 RR gaswolken. 

endlich die besetzerInnen vor gericht 

bringen. so wurde auf mehreren niveaus 


(bvd, bullen und justiz) ein halbes jahr 
lang die zu erwartenden ereignisse bei 
dr raeumung des wnc vorbereitet. (das 
ging aus den bvd informationen hervor 
die waehrend des prozesses eingebracht 
wurden). 3 


die reaktion von einigen aus der scene nach einer stunden angen strassen- 

war gepraegt durch distanz, mangelnde Schlacht gegen die immer wieder anruek- 
betroffenheit und basierte auf informa- kenden bullen (bulldozer, wasserwerfer 
tionen aus den offizißellen medien. mer | und traenengaseinsaetze) gelang es 
eine erste, vorlaeufige, reaktion aus | ihnen letztendlich nach 5 stunden die ! 
seiner direkten umgebung. die unterstuet* | menschen in die haeuser zurueck zu 
zung anderer, die schon solidarisch 
reagierten, hat dafuer gesorgt, dass 
sie sich dennoch einigermassen aufrecht 
halten konnten. 


fach unter beobachtung genommen wor- 
den, posten wurden eingerichtet die 
registrierten, wer wie oft ein und aus- 
ging. es kam auch heraus, dass die ver- 
haftung von jeder und jedem moegliche 
unterstuetzerIn lange zuvor geplant 
war. mit dem freimachen von rund 200 
zellen (zellenmangel?!) und dem bereit- 
stellen von besonderen "beistandsein- 
heiten" nahmen ihre plaene konkrete 
formen an. die noch zu verhaftenden 
sollten ueber das ganze land verteilt 
werden, teils in zuvor schon geschlossen 
(veralteten) zellenfluegeln von strafge- 
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die tueren wurden verriegelt und eine 
periode des abwartens begann,weil 
vorher vereinbatr worden war, dass 
.es in den haeusern ab diesen moment 
keine verteidigung mehr geben sollte. 
Weber kontakte mit menschen draussen 
wurde klar, wwede=ideg, dass die bullen 
sich auf das betreten der haeuser vor- 
bereiteten. mit eiligst aus dem ganzen 
land herangeschleppten sondereinheiten 
wnd -material wurde zusammen mit den i 
Schon anwesenden bullen eine art kleine see 
armada gebildet, um den entgueltigen 
angriff durchfuehren zu koennen. 

weber das gebiet des WNC wurde ein 
"aussnahmezustand” verhaengt., der 
«s den bullen erlaubte eine ganze nach- 
bWarschaft mit Containern abzusperren 
und willkuerlich menschen zu verhaften. 
innerhalb der absperrungen waren die 
Strassen leer, nur bullen die alle gleich 
Aussahen. ir zen NELPRENRE, N 
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in den wochen vor dem letzten moeglichen 
schritt der bewohnerInnen operierten 
die bullen auf eine immer provokativere 
art und weise. menschgek wurden von 
der strasse abgegriffen und mitgenommen 
rund um die haeuser wurde intensiv 
"patroulliert”". nach spaeteren erkennt- 
nissen wurden auch besucherInnen foto- 
grafiert und autos registriert. 

die jahrelangen auseinandersetzungen 
mit den bullen und dem staat, und mit 
den wortverdrehenden medien, erreichte 
einen hoehepunkt, als loepie starb... 


loepie war ein freund und frueherer 

bewohner, der es nicht mehr aushielt 

weiter in dieser welt zu leben. nach 

zeiten von depressionen wurde er eines 
ens nahe der haeuser gefunden. 
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rz nachdem die menschen in die haue- 
ger zurueckgetrieben waren, setzte 
$ich die bullenkolonne in bewegung. es 
dauerte noch einige stunden, bis die 
“@enschen die kellerraueme, in denen 
ie sich aufhielten, verliessen(um eine 
Ense in den haeusern zu ver- 
meiden) und lautstark parolen rufend 
Verhaftet wurden. 
alle 137 verhafteten wurden die erste 
halbe stunde auf der hauptwache einge- 
$perrt, angeklagt unter $ 162 (barrika- 
denbau) und $ 141 (schwerer landfrie- 
densbruch), wo sie auch alle gefilzt 
und ed-misshandelt wurden. 
8paeter wurden sie in verschiedenen 
gefangenentransportern ueber das ganze 
fand verteilt, manche in bullenwachen 
&ndere in knaeste eingesperrt. 
gegen einige wurde mit haerte vorgegan- 
en, was teilweise auch isohaft beinhal- 
te, alle wurden eingeschuechtert un 
ihrer rechte” vorenthalten. 
in den ersten tagen wurde jede(r) oft 
Weber laengere zeit verhoert durch 
@ine sonderkommission von insgesamt 80 
bullen. offenbar hatten sich einige men- 
schen darauf ueberhauptnicht eingestellt 
wnd hielten es nicht aus in ihren zellen 
wollten raus... 


mit hilfe schmutziger 
rıcks und/oder knallharter einschuech- 
kerung versuchten die schweine namen 
Von menschen ausfindig zu machen(*nn). 
Vor allem waren sie aber interessiert 
daran, alles ueber die sogenannten an- 
stifterInnen zu erfahren, wer was ge- 
nacht hat. als diese bullenmethoden 

[ ww.’ 1% 
bei einigen auch wirkung zeigten, wurden 
andere auf einmal mit gegen sie gerich- 
tete aussagen konfrontiert. dennoch 
kam meist keine oder eine ausweichende 
antwort, als menschen im knast anfin- 
gen andere darauf anzusprechen und zu 
hinterfragen. es entstand im knast eine 


situation, wo es nicht mehr klar war, | 
wem du jetzt vertrauen konntest. es ist } 


unter anderem deswegen wichtig, dass 
leute die geplaudert haben, sich jetzt 
dazu aeussern und sich nicht weiter 
hinter unwahrheiten verstecken. 

diejenigen, die bei den bullen ueber 
andere geredet haben, wollen wir nicht 
mehr in unseren strukturen, weil sie 
sich dadurch distanziert haben von 
einigen unserer wichtigsten inhalten. 


dennoch werden wir nachfragen muessen, 
wie und auf welche basis menschen mobi- 
lisiert und gefragt worden sind. 

von denjenigen, die über ihre eigene 
person angaben gemacht haben und/oder 
über den aktionsverlauf oder ihre ideale 
geredet haben, wollen wir wissen, wie 
sie selber dazu stehen, wecher moment 
es war, wo sie es nicht mehr‘ ausgehalten 
haben den mund zu halten beim verhör. 
wie können wir nach dieser erfahrung 
dennoch zusammen weiter kämpfen. was 
waren die fehler und wie können wir 
das bei der nächsten räunmung oder 
aktion verändern, damit wir immer wieder 
erneut was auf die reihe kriegen und 
eine gemeinsame front gegenüber bullen 
und justiz hinkriegen. nebenbei muss 
jede/r muss sich schon, vorher genaues- 
tens damit auseinandersetzen wie so 
eine konfrontation mit "netten" und 
"bösen" bullen durchgehalten werden 
kann. 

der kampf drinnen kam hauptsächlich 
über den hungerstreik der frauen in 
winschotener knast in die öffentlichkeit. 
angefangen mit einer hofbesetzung, 
um ein gespräch mit dem knastdirektor 
zu erzwingen, entwickelte sich der streik 
vor allem über die reaktion der schlies- 
ser: alle zellen wurden leergeräumt, 


bis auf die matratze, [weil es zu wenig 
isozellen gab". eine frau wurde gezwun- 
gen,_sich vor den augen der männlichen 
schliesser auszuziehen. 

die frauen entschieden sich für einen 
hungerstreik mit folgenden forderungen: 
- aufhebung der sondermassnahmen (hof- 
gangsperre, einschluss) 

- willkürliche sanktionen wie isohaft, 
nackt ausziehen, gewalt etc sollten 
beendet werden 

- erweiterung des hofgangs auf mindes- 
tens eine stunde am tag 

- aufschluss in der mittagsstunde 

- gelegenheit für eine gemeinsame pro- 


zessvorbereitung 
- aufhebung der isohaft für die gefan- 


genen NN 100 und NN 125 
ND PASARAN!! THEY'VE STRUCK A ROCK 
wnc gefangene in verschiedenen knästen 
schlossen sich dem strei aus solidarität 
an und um damit den forderungen mehr 
nachdruck zu verleihen. teilweise wurden 
noch eigene forderungen hinzugefügt. 
mit ausnahme von 2 gefangenen brachen 
alle den streik mach einer woche wieder 
ab, weil ein teil der forderungen bereits 
durchgesetzt werden konnte tkeine 
einschränkungen und sondermassnahmen 
mehr) und weil von gruppen draussen 
klar gemacht wurde, dass sie es nicht 
für den richtigen schritt hielten einen 
unbefristeten hungerstreik zu anzufan- 
gen, wo noch keine andere möglichkeit 
ausprobiert worden war. 
2 gefangene waren noch eine weitere 
woche im streik aus solidarität mit dem 
hungerstreik der gefangenen von GRAPO 
| un pcer). der prozess 
nach 6 wochen u-haft für + 75 angekla- 
gte fing der prozess gegen die 137 ange- 
klagten ar. en 
eine ganze woche lang war das 
gericht in groningen - völlig 
auf diesen massenprozess aus- 
gerichtet. umgeben von relativ 
einzigartigen sicherheitsmass- 
nahmen wurde jeden tag einer 
gruppe von 20 leuten der prozess 
gemacht. die gefangenen wurden 
in speziellen gefangenentrans- 
portern zum gericht gebracht. 
nachdem sie über ihre angekla- 
! gten-nummern, oder falls. bekannt 
| über ihren namen identifiziert 
‘ worden waren, fing der schau- 
prozess an. 
der staatsanwalt verlas die 
anklage, die für alle gleich 
war, und forderte am ende 9 mo- 
nate knast ohne bewährung, 
ebenfalls gegen alle, ohne ausnahme. 
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die amwältInnen begannen dann ihre 
plädoyes und schafften es die anklage 
auf allen ebenen zu untergraben. auch 
die prozesserklärungen der angeklagten 
trug dazu bei, dass sich der ganze pro- 
zess gegen den staat wendete. die an- 
wältInnen benutzten jede möglichkeit 
um den rechtsgang anzugreifen und 
bewirkten so, dass das gericht noch 
während des prozesses einige freilassen 
musste, da es keinen grund mehr gab 
für eine länger andauernde u-haft. 
wegen des prinzips der "rechtsungleich- 
heit", falls die anderen weiterhin fest- 
gehalten werden sollten, war das gericht 
gezwungen im laufe der folgenden tage 
alle frei zu lassen, mit ausnahme von 
den 2 angeblichen anstiftern, für die 
wiederholungsgefahr bestünde. 

zwei wochen später wurde das urteil 
verkündet. weil sie die 2 noch immer 
inhaftierten begrüssen wollten,entschied 
sich eine gruppe von 10 menschen hinein 
zu gehen. durch einen schmutzigen trick, 
indem die 2 ganz schnell vorgeführt 
wurden misslang dies aber, woraufhin 
alle das gericht. wieder verliessen. 


solidaritätsaktionen zur unterstützung 
der wnc gefangenen 


- in der nacht des 28.5. wurde der haupt= 
sitz von der HB gruppe (tochtergesell- 
schaft des wnc besitzers) mit farb- 
eiern beworfen und die schlösser zu- 
geklebt. 

- am 1.6. wurde der neubau des casinos 

in amsterdam heimgesucht und teilweise 

angezündet. dies wurde in der presse 
totgeschwiegen. 

jeden tag cin den ersten paar wochenß 

wurden solidaritätskundgebungen bei 

den wachen und knästen abgehalten. 
dies wurde fortgesetzt, bis zu 2 mal 
wöchentlich, bis alle frei waren 

am 8.6. wurde auf einer der wichtigs- 

ten durchgangsstrassen von a'dam 

eine brennende barri errichtet. 

am 28.6. gab es eine demo in utrecht 

aus solidarität” mit den gefangenen 

und gegen fe wachsende repressive 
linie in holland. fu.a. die verwendung 
von $ 140). es war eine starke und 
und lebhafte demo quer durch die 
innenstadt mit ungefähr 800 menschen. 


das urteil erfolgte dann ohne sie für 
die übergrosse mehrheit 6 und für die 
letzten 2 acht wochen :knast ohne be- 
währung. . 
um klar zu machen, dass wir uns auch 
weiterhin nicht an ihrem system der 
ausbeutung und unterdrückung beteiligen 
werden, wurde während der urteilsver- 
kündung die baustelle eines stadtzer- 
störungsprojektes besetzt an dessen 
stelle vor einigen jahren eine besetzte 
bullenwache stand. 


der prozess, übrigens der grösste in 
der hollandischen nachkriegsgeschichte, 
war unter anderem eine versuch massen- 
haft menschen anzugreifen, die sich 
der herrschenden macht wiedersetzen. 
im rahmen der abkommen, die in euro- 
päischen arbeitsgruppen wie TREVI ge- 
macht werden, hat holland sich, neben 
anderen europäischen ländern bereit 
erklärt, besetzte freiräume aufzumischen 
{entweder durch legalisierung oder 
räumung), keine "potentiellen widerstands 
nester" mehr hinzunehmen. 


- am 2.6. sind die fensterscheiben des 
gerichtes in assen eingeworfen worde 
- das gericht in leeuwarden wurde in 
einer nacht harter arbeit total vollge- 
schrieben mit parolen. 


- am 9.6. wurde die baustelle eines der 
wichtigsten yuppifizierungsprojekte 
in a'dam für mehrere stunden besetzt. 


solidaritätsaktionen in anderen ländern 
usa: in new york und minneapolis gab 
es demos 

nicaragua: in managua begaben solidari- 
sche menschen sich auf die strassen 
und hielten eine kundgebung ab über 
die ereignisse. 

brd: eine demo in bielefeld zur unter- 
stützung der forderung nach, freilassung 
der gefangenen 

in hamburg gab es eine sprüh-aktion 
an einer holländischen bank, in der 
innenstadt wurde das holländische kon- 
sulat mit farbeiern versaut. 
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das dies mit verhaftungen, prozessen 
und (langen) knaststrafen erzwungen 
werden soll, wird aus dem wnc-beispiel 
klar. es geht, ihnen nicht nur um das 
bestrafen der menschen, die sich nicht 
an ihre gesetze halten, sondern vor 
allem um diejenigen, die sich gemeinsam 
wehren und sich nicht‘ an ihre pläne 
anpassen. 

in der praxis heisst das für uns die 
konfrontation mit einem neu eingesetzten 
paragraphen ($ 140) und eine ausbreitung 
von bereits existierenden paragraphen 
(wie $ 141, schwerer landfriedensbruch 
aus einer gruppe heraus). 

sie zielen darauf, uns noch länger fest- 
halten zu können, den druck weiter 
zu erhöhen um unseren widerstand letzt- 
endlich isolieren und brechen zu können. 
demgegenüber stellen wir uns selbst, 
unsere ideen und unsere praxis, unser 
leben und unser kampf sind ausdruck 
für eine alternative. ausdrücke von 
solidarität mit den kämpfenden menschen 
um uns herum sind davon ein wichtiger 
teil, sie geben uns die notwendige kraft 
um es auch im knast durchhalten zu 
können. 


NN 
gerade menschen aus dem radikalen lin- 
ken widerstand nutzen die möglichkeit, 


welche (noch) in dem niederländischen 
juristischen system existiert: ihren namen 
adresse und geburtsdatum bei der ver- 
haftung zu verweigern. das macht es 
den bullen schwerer, beweismaterial für 
deine verurteilung zu sammeln (im falle, 
dass du verurteilt wirst) und es macht 
ihnen eine menge arbeit. f 
gerade im moment bereitet ar Ban 
inisterium ein neues gese . 
er sie dich im falle der identitäts 
verweigerung zweimal so lange festhalten 
können, als es normalerweise der fall 
wäre. 
für die vereinheitlichung zur e992 werden 
noch mehr massnahmen erwartet, wie 
z.b. die identitätspflicht, sich jederzeit 
ausweisen zu können, was bisher in hol- 
land noch nicht der fall ist. 
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nach einer tagung des BKA in wiesbaden 
mit dem thema: "grundlegende strategie- 
diskussion bei der terrorismusbekämpfung 
mitte september, der "stern" (liberale 
wochenzeitung) und andere tageszeitun- 
gen in aufreisserischen artikeln weitere 
sogenannte "fakten" über eine "neue 
offensive der raf" und deren "kommando- 
zentrale in der hafenstrasse". 

am 24.9.1990 antwortete die raf mit einem 
brief auf diese hetzpropaganda. 


RAF ZUM ANGRIFF 
AUF DEN HAFEN 


so, jetzt liegen also angeblich unsere 

aktionspläne in der hafenstrasse, mehr 

noch, wir hätten dort unsere 'kommando- 
zentrale! : 

- den aktenkoffer, den wir braunmühl 
abgenommen haben, 'den sollen wir 
mal schnell in der kiefernstr. abge- 
stellt haben; 

- auf einen wie kiechle hätten wir einen 
anschlag geplant; 

- pläne für unsere aktionen kämen von 
unseren genossinnen und genossen, 
die im knast in der isolation gefoltert 
werden; 
und und und 

die liste dieser staatsschutzlügen liesse 

sich endlos fortsetzen. 


‚in die neuen grossdeutschen weltmacht- 
pläne passen 20 jahre bewaffnete politik 
genausowenig wie die existenz selbstbe- 
stimmter lebensräume - um so weniger, 
als nach dieser langen zeit einfach 
| klar ist, dass widerstand hier seine be- 
| gründung in der gesellschaftlichen reali- 
tät hat, dass es immer wieder und immer 
mehr menschen gibt, die mit diesem sys- 
tem, in dem geld und macht alles, dage- 
gen die menschen, ihre würde und moral 
| ein dreck sind, ein für allemal schluss 
machen wollen. 


deswegen soll der hafen weg. und weil 
der hamburger senat das nicht schnell 
genug durchzieht, hat es die bundesan- 
waltschaft in die hand genommen und 
natürlich sollen da wieder einmal wir als 
begründung herhalten. - 
wir sagen gegen diese lüge: es gab ui 
gibt keine pläne von uns in der hafen- 
strasse, noch gibt es 'legale' mitglieder 
der raf - weder im hafen, noch gibt 
es die überhaupt. 


die raf ist eine bewaffnet kämpfende 
gruppe, die aus der illegalität operiert. 
also alle, die heute in der raf kämpfen, 
sind illegal, und das war zu keiner zeit 
anders. diese tatsache ist den staats- 
sicherheitsbehörden bekannt - auch 

| wenn sie von sich sagen, dass sie nicht 
viel über uns wissen, was stimmt. 


der hafen soll weg, weil er seit jahren 
| dafür steht, dass die durchsetzung 

selbstbestimmter lebensräume hier mög- 
lich ist. der angriff gegen den hafen 
‚soll aber a u c h als "schlag gegen 
die raf" präsentiert werden, weil natio- 
nal wie international der druck auf 
den staatsschutzapparat wächst, endlich 
erfolge gegen uns vorzuwweisen. nachdem 
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sie seit der verhaftung von eva haule 
1986 niemanden mehr von uns gekriegt 
haben. 

nach diesem muster lief schon die ver- 
haftung von ute hladki und holger deilke, 
die nach unserem angriff auf herrhausen 
als "fahndungserfolg" gegen sie raf 
als "fahndungserfolg" gegen uns ver- 
kauft worden ist, obwohl der staats- 
schutz von anfang an wusste, dass die 
beiden nicht in der raf waren. 

und um das auch mal klarzustellen: die 
beiden haben niemanden und nichts für 
uns ausgecheckt. 

unsere aktionen planen und führen wir 
von anfang bis ende selbst durch. die 
staatsschutzkonstruktionen, nach denen 
wir unsere 'knechte' für die 'dreckarbeit" 
hätten, sollen zum einen die kriminali- 
sierung von leuten aus dem widerstand, 
die legal leben, propagandistisch abstüt- 
zen; und sie sollen suggerieren, dass es 
auch hier nicht anders läuft als im 
system selbst, nämlich dass es chefs gibt 
und befehlsempfänger, dass das bedürf- 
nis von vielen, dass menschen frei und 
selbstbestimmt zusammenleben, nirgends 
- auch im revolutionären kampf nicht 
- zu realisieren sei. 


jetzt im rahmen der hetze gegen den 
hafen kochen sie die wildesten konstruk- 
tionen zusammen. da sollen wir dann 
in jeder küche sitzen. da wo wir wirklich 
waren, halten sie diese tatsachen zurück, 
wenn es ins politische kalkül passt. 
über die lange geplanten verhaftungen 
von ex-militanten in der ddr sollte wie- 
der einmal der angebliche endsieg über 
uns gefeiert werden; da passte es na- 
türlich überhaupt nicht, dass wir einige 
tage vor der verhaftungswelle dort, 
die pfingsteinnahmen aus einem massa- 
markt bei duisburg enteignet hatten 
(der ganze ablauf war so, dass das bka 
sofort bescheid wusste). 


karl-heinz gerum und corinna kammermei- 
er sind nicht bei uns, weil sie das nicht 
wollen und wir wollen das auch nicht. 
wir haben lange überlegt, ob wir über- 
haupt öffentlich darüber reden, weil 
es nicht unser bier ist, bka-fahndungs- 
listen zu kommentieren. wir haben üns 
dafür entschieden zu einem ausschnitt 
was zu sagen, weil wir nicht wollen, 
dass über die falschen orientierungen, 
die seit langem in die scene gepusht 
werden, genossinnen und genossen für 
jahre im knast verschwinden. das kalkül 
der haargenauen öffentlichen beschrei- 
bungen der angeblichen organisationsme- 
thoden in verbindung mit der raf-fahn- 
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dung gegen die beiden ist, solche metho- 

den als 'unsere' in die diskussion zu 
bringen. 

aber was da als möglichkeiten illegaler 

organisierung behauptet wird GEHT 

NICHT ! 

- sich hier ein haus zu mieten unter 
falschem namen (es gibt die raster- 
fahndung seit den 70-er jahren und 

rolf heissler sitzt deswegen seit über 
10 jahren im knast,) 

- dass "zielfahnder des bka" einen, der 
als raf gesucht wird, nicht finden, 
obwohl der monatelang bei seinen 
eltern lebt. 

das sind nur zwei von vielen beispielen 
das niveau, das die geheimdienste heute 
haben ist viel höher und die ganzen 
veröffentlichungen haben den zweck, 
diejenigen, die es nicht besser wissen, 
und die anfangen sich so zu organisieren, 
dass der apparat nichts mitkriegen soll, 
auf falsche kriterien zu bringen. die 
leute sollen an der langen leine des 
vs laufen, der die informationen über 
sie sammelt, um dann zuzuschlagen wenns 
politisch gebraucht wird. 


GEGEN DEN SPRUNG DER WESTEUROPÄI- 
SCHEN BESTIE 

UNSEREN SPRUNG IM AUFBAUREVOLUTIG- 
NÄRER GEGENMACHT 


die tatsächlichen beziehungen zwischen 
menschen, die den revolutionären pro- 
zess hier organisieren haben mit dem 
ganzen dreck, den die staatsschutz- 
lügen behaupten nichts zu tun. 

natürlich haben wir kontakte zu leuten 
aus den unterschiedlichsten zusammen- 
hängen, weil wir die diskussion mit vielen 
wollen und brauchen, denn alle, die 
den revolutionären prozess hier weiter- 
bringen wollen, müssen die situation 
und die prozesse in der linken und im 
widerstand überhaupt genau verstehen. 
und ausserdem geht es für uns darum 
mit genossen und genossinnen, die in 
anderen kämpfen drin stecken und deren 
zielvorstellungen sich mit unseren dec- 
ken, darüber zu diskutieren, wie wir 
zusammen zu grösserer kraft und stärke 


kommen können. 
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In The Spirit Of Crazy Horse 


Bei Anbruch der Morgendämmerung am 
11 Juli 1990 erklärten 500 schwer bewalff- 
nete Quebec Provincial Polizisten (QPP) 
den Ureinwohner-Völkern Kanadas den 
Krieg. Sie griffen eine Blockade an, die die 
Mohawks im Kanchsatake-Reservat er- 
richtet hatten. 

Die Barrikaden wurden vier Monate vor- 
her errichtet, um den Plan der Stadt Oka zu 
verhindern, einen Pinien-Wald zu pla- 
nieren und einen geweihten Friedhof zu 
entweihen, um einen Golf-Platz auf Urein- 
wohnern gestohlenem Land zu erweitern. 
Wegen eines strategischen Fehlers eines 
Teils der Polizei konnten bewaffnete Mo- 
hawks-Krieger ihre Barrikaden verteidig- 
en, ausbauen und die Polizei zum Rückzug 
zwingen. An diesem Tag, verschiede- 
nen Aufstandsbekämpfungstaktiken 
ausgesetzt, konnten bewaffnete Mo- 3 
hawks ihre Stellung halten, während 62 


sie von 1000 Provinz-Polizisten 
ehe 


umstellt waren. 

Diese neue Sonderausgabe von WW 
ARM THE SPIRIT ist dem Kampf der 
Ureinwohner in Oka gewidmet. Die 
meisten Informationen werden den 
meisten 
neu sein, die das meiste bereits in den 
Medien mitbekommen haben. Des- 
halb haben wir eine Chronologie der 8 
Ereignisse vorbereitet, angefangen 


sehr wenig über die momentane Si- 
tuation wissen und für die, deren ein- $ 


Menschen in Kanada nicht rg er 
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mit dem ersten Angriff, für die, die N 


errichteten Barrikaden aufden Straßen, die 
in ihr Land führen und bereiteten sich da- 
rauf vor, sich wenn nötig mit Gewalt zu 
verteidigen. Das war die Folge von Jahren 
der dauernden Frustration darüber, daß die 
Debatte über die Landrechte mit der Re- 
gierung von Alberta zu nichts führten. 
Während sich die Verhandlungen jahre- 
lang dahinschleppten, führten multinatio- 
nale Unternehmen ihre Operationen im Lu- 
bicon-Land fort. Das Ergebnis wardie Zer- 
störung der Umwelt, was zum Verschwin- 
den des Wildes führte, von dem die Lubi- 
cons für die Nahrungsmittelversorgung ih- 
rer Gemeinschaften abhingen. Innerhalb 
einer kurzen Zeit waren die einst sich 
selbst versorgenden Lubicons gezwungen, 
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zige Informationsquelle die kapitali- u FR 


stische Presse war, und für die Ge- 
nossInnen in Übersee und in den Ge- ;, 
fängnissen. Diese Chronologie ist 
keine ausführliche Darstellung der ER 
Ereignisse rund um die Belagerung. = 
Das gilt besonders für die Unterstüt- $ 
zungserklärungen, die von den Kom- Ki 
muniques der Ureinwohner sowie der 9 
kapitalistischen Presse entnommen Pr 
wurden. 
Internationale Unterstützung für 7, 
die Mohawk Nation - Gebiete von 
Akwasasne, Kahnawake und Kaneh- 
satake kam aus Kanada, aus den USA und 
aus der ganzen Welt. Ureinwohner-Völker 
aus Quebec, British-Kolumbien, Ontario, 
Kalifornien, Arizona und New Mexico 
haben ihre Solidarität mit Erklärungen und 
mit dem Errichten von Barrikaden ın ihren 
Gebieten ausgedrückt. Demonstrationen, 
Lobbyin ins: Proteste und Märsche wurden 
in Kanada und den USA von ureinwohner, 
schwarzen, afrikanischen, linken, religiö- 
sen etc. Gruppen, Organisationen und Ge- 
meinschaften durchgeführt. - 
Kanehsatake ist zweifelsohne ein ris- 


29. zZ 


rn a. 


Hilfe bei der Regierung zu suchen, und die 
meisten Lubicons wurden Sozialhilfeem- 
pfänger. Dadurch ergaben sich weitere 
Probleme wie der, Anstieg von Alkoholis- 
mus und der Selbstmordraten. Einer von 
drei Lubicons leidet an Tuberkulose, der 
KOOMESe Durchschnitt liegt bei 1:150 


ie Situation der Lubicons ist nicht ein- 
zigartig. Die Ureinwohner Kanadas 
fochten zahllose Kämpfe um die Landver- 
teilung aus. Die gleiche koordinierte Aus- 
beutung nimmt üblicherweise ihr Stam- 


kantes Ereignis. Während der letzen paar;, ‚anesland in Besitz. In Temagami kämpfen 
Jahre haben sich die Kämpfe der Urein-, die Teme-Anishihabe gegen Holzfirmen, 


wohner überall in Kanada intensiviert und” 
die militanten Kämpfe wurden mehr. Im 
Herbst 1988 erklärte die Lubicon-Gruppe 
in Alberta (eine kanadische Provinz), daß 
sie die Rechtsprechung der kanadischen 
Regierung über ihr souveränes Land nicht 
länger akzeptieren werden. Die Lubicons 


die den letzten der alt gewachsenen Wäl- 
der der Region abholzen wollten. Die Innu 
in Nitasinan (Quebec/Labrador) blok- 
kierten Rollbahnen von Militärflugzeugen, 
die Tiefflugübungen über dem Innu-Land 
durchführten. Diese Jets - Teil des NATO- 
Trainingsprogramms - verjagten die Kari- 
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bus, die ein Grundnahrungsmittel der In- 
nus sind. Die Innus selbst litten wegen des 
Lärms und der Häufigkeit der Flüge eben- 
falls unter Krankheitserscheinungen. In 
der nördlichen Gitskan-Region in British 
Columbia (eine andere kanadische Pro- 
vinz) blockierten Ureinwohner die Stra- 
Ben, um gegen die sich ausbreitende Indu- 
strialisierung zu kämpfen. 

Das eklatanteste Beispiel für koordinier- 
te Zerstörung der Umwelt und der Gemein- 
schaften der Ureinwohner war das James 
Bay 1 Projekt im Norden von Quebec. Mit 
diesem riesige Wasserkraftprojekt - in den 
70erjahren fertiggestellt - waren die James 
Bay Cree einverstanden, als angefangen 
wurde zu bauen. Trotzdem war das Ergeb- 

nis ein Desaster für die Crees. Durch 
”n die Teilung von Flüssen, Bau von 
=: Dämmen etc. zur Stromgewinnung 
| durch Wasserkraft wurde die Umwelt 
PN in großem Maßstab zerstört. Das 
B umlaßte die Vergiftung von Fischen 
und anderem Wild, das Überfluten 
von Land, was Gemeinschaften von 
Ureinwohnern auseinanderriß und 
ass das Wild verscheuchte, von dem sie 
Br lebten. Jetzt wiltdie Regierung von 
Pa Quebec James Bay 2 beginnen, ein 
noch größeres Projekt, wodurch un- 
abschbare Mengen von Land über- 
I schwemmen werden. Die Folgen da- 
von sind erschütternd für die Cree, 
5 die natürlich nichts von alledem wol- 
"a |en. 

#' Der Ursprung der Probleme, mit 
“ denen die Ureinwohner konfrontiert 
sind, reichen in die Kolonialzeit zu- 
# rück. Seit europäische Siedler auf 
diesem Kontinent gelandet sind, 
waren die Völker der Ureinwohner 
& ständigen Angriffen ausgesetzt. 
x Während derletzten'vier Jahrhunder- 
; te wurden Ureinwohner ermordet, 
ae von ihrem Land vertrieben, sahen sie 
es ihre ganze Art zu leben mißachtet. 


Er : Alles im Namen derkolonialistischen 


Expansion, die bis heute andauert. 
Die Regierung von Quebec erwartet 
sich riesige Prolite aus dem James Bay 2 - 
Projekt, der Strom soll an die USA verkauft 
werden. Mit dem neuen Freihandelsab- 
kommen werden die USA einen verstärk- 
ten Zugriff auf die natürlichen Ressourcen 
Kanadas erhalten. Da ein Großteil dieser 
Ressourcen auf dem Land der Ureinwoh- 
ner ist, liegt es auf der Hand, daß die ver- 
schiedenen Geschäfts- und Politkreise vor 
nichts zurückschrecken werden, alles, was 
ihren ökonomischen Plänen hinderlich ist, 
zu eliminieren. Das heißt, daß sie alle Mit- 
tel einsetzen werden, um den Widerstand 
der Ureinwohner zu zersplittern oder zu 
zerstören. 

IM Juni dieses Jahres führte die kanadi- 
sche Regierung intensive Verhandlungen 
mit den Provinz-Regierungen über das 
Meech-Lake-Abkommen. Das Ab- 
kommen wurde entworfen, um Quebec zu 
Unterzeichnung der Verfassung zu bring- 
en, da es die einzige Provinz war, die es 
1982 nicht unterzeichnet hat. Das vorwie- 


gend französisch sprechenden Quebec 
weigerte sich, Teil der Verfassung zu 
werden, weil sie ihnen nicht erlaubt, einen 
‘souveränen’ Status innerhalb Kanadas zu 
erhalten und Quebec als’charakteristische 
Gesellschaft’ anzuerkennen. Das Ab- 
kommen war ein Versuch, Quebec ver- 
söhnlich zu stimmen, indem es dies in der 
Verfassung anerkennt. Als aber die Spra- 
che auf die Völker der Ureinwohner Kana- 
das kam, war von 'charakteristischer Ge- 
sellschaft’ oder Souveränität nicht mehr 
die Rede. Weil aber eine Frist zur Unter- 
zeichnung des Abkommens festgesetzt 
wurde und auch alle anderen, vorwiegend 
englisch sprechenden Provinzen ihr Ein- 
verständnis geben mußten, war es für die 
kanadische Regierung notwendig, es 
schnell durchzupuschen. Das passierte 
aber nicht. Das Versäumnis der kanadi- 
schen Regierung, die Souveränität der Ur- 
einwohner anzuerkennen, brachte Elijah 
Harper, einem Cree-Abgeordneten in der 

esetzgebenden Versammlung Manito- 

as, dazu, Verzögerungs-Taktiken im 
Provinz-Parlament anzuwenden, um si- 
cherzustellen, daß die Regierung von 
Manitoba das Abkommen. nicht rechtzei- 
tig ratifizieren konnte. Das spielte eine 
wichtigeRolle dabei, daß das Abkommen 
nicht durchkam und es war eine Niederla- 
ge für die Regierung von Quebec, die das 
Abkommen brauchte, um ihre politischen 
undökonomischen Pläne ungehindert aus- 
führen zu können. 

Die Reibungen zwischen den verschie- 
denen Siedler-Regierungen und den Mo- 
hawks nahmen in den letzten Monaten zu. 
Im Mohawk-Gebiet Genienkeh in upper 
state New York (gleich im Osten von 
Akwesasne) gab es eine Auseinanderset- 
zung mit der N.Y.-Staatspolizei, als sie 
versuchten, in das Gebiet einzudringen, 
nachdem dem ein Vermont National 
Guard-Hubschrauber mit Gewehrschüs- 
sen aus dem Genienkeh-Land zur Notlan- 
dung gezwungen wurde. Die Mohawks 
he. om sich, die Cops ihr Land für 
Nachforschungen betreten zu lassen und 

en, sie würden die Untersuchung 
selbst durchführen. Das führte zu einem 
Waffenstillstand, als beide Seiten Barrika- 
den errichteten. 

Es gab Kämpfe zwischen den Mohawks 
wegen umstrittener Spielkasinos im Akw- 
sasne/St.Regis-Territorium, die zu 
einer Invasion verschiedener Poli- r 
zei- und Militäreinheiten aus USA |. 
und Kanada am 1. Maidieses Jahres | 
führten. Die offizielle Rechtlerti- 
gung für diese massive bewalinete 
Intervention war, die Gewalttätig- 
keiten zwischen den beiden Streit- 
parteien zu beenden, die zwei Men- 
schenleben gekostet hatten. Was es 
erlaubte, war, daß die Regierungen 
beider Länder ihre Kontrolle über 
das Land der Ureinwohner ausdeh- 
nen konnten. 

Die Ablehnung des Mech Lake 
Abkommens war ein Rückschlag für 
die Regierung Quebecs und ein Sieg 
für die Völker der Ureinwohner. Für 


r 


die Mohawks ist das der Grund für den be- 
walfneten Angriff der Quebecer Polizei auf 
Kanesatake. Während der ganzen Ge- 
schichte des Kolonialismus auf diesem 
Kontinent gab es immer Widerstand der 
Völker der Ureinwohner. Das Ergebnis für 
sie war ein Beinahe-Völkermord, der 
immer noch von den verschiedenen Sied- 
ler-Regierungen fortgeführt wird. Die 
Wahrscheinlichkeit einer Lösung des 
Konflikts mit Gewalt von seiten der kana- 
dischen Regierung ist groß. Die Regierun- 
gen haben nie zurückgeschreckt, mili- 
tanten Widerstand mit Gewalt zu zer- 
schlagen. Mensch muß sich nur an die 
Kämpfe der Ureinwohner von Pine Rigde, 
South-Dakota, erinnern. Das FBI und ver- 
schiedene staatliche und private Polizei- 
Einheiten zogen mit einer Kampagne der 
Gewalt gegen die Ureinwohner und im 
besonderen gegen ‚das American Indian 
Movement (AIM) zu Felde. AIM war eine 
Gruppe, die für die Rechte der souveränen 
Völker der Ureinwohner kämpfte und ihre 
Menschen tatkräftig verteidigte. Wegen 
ihrer Militanz wurden sie Ziel der COIN- 
TELPRO-Operationen des FBI. Das war 
ein Aufstandsbekämpfungsprogramm, das 
entworfen wurde, um militante Gruppen 
und Bewegungen wie AIM und die Black 
Panther Party zu zerschlagen. Die COIN- 


% TELPRO-Operationen umfassten unter 
? anderem: streuen von falschen Informatio- 


Arm The Spirit ı 
Box 475, 253 College St. anzuschließen. 
Toronto, Ont. 
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nen, Einsatz von bewalfneten Banden (die 
GOON's), die die Gemeinschaften terrori- 
sierten, Provokateure, falsche Beschuldi- 

ungen und Verschwörungen. Zwischen 
1972 und 1976 wurden über 70 AIM-Akti- 
visten ermordet und unzählige vom FBl 
verhaftet (bis heute ist Leonard Peltier 
wegen Mordes an zwei FBI-Agenten, die 
er bestreitet, im Gefängnis). 

Zu dem Zeitpunkt, an dem wir das 
schreiben, dauert die Belagerung Kaneh- 
satakes und die Biockade in Kahnawake 
an. Die Gefahr eines bewaffneten Angriffs 
der Polizei oder des Militärs ist schr real. 
Für uns ist Unterstützung lebensnotwen- 
dig und das Herstellen von internationaler 
Solidarität extrem mn Wir fordern alle 
GenossInnen auf, alle notwendigen Aktio- 
nen zu unternehmen, die den Widerstand 
der Mohawks und ihren Kampf für Selbst- 
bestimmung und Land unterstützen. 


Solidarität ist gine Waffe! 


ARM THE SPIRIT ist ein 
Informations-Kollektiv mit 
Schwerpunkt auf militanten 
und revolutionären Kämp- 
fen. Unsere Perspektive ist 
autonom, aber wir sehen die 
Notwendigkeit, alle Formen 
linken Widerstands zu dis- 
kutieren und zu analysieren, 
um zu einem revolutionärem 
Prozeß zu kommen. Wir 
begrüßen und fordern ande- 
re auf, sich unserer Arbeit 


La Lucha Continuat 


Defense Fund for Mohawk Soverelgnty 
c/o Bread & Roses Credit Union 
348 Dantorth Ave., Sulie 21i 
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KOMMUNIQUE 


Wir haben eine unbestätigte Information 
aus einer schrglaubhaften Quelle erhalten, 
daß die RCMP dabei ist, einen Angriff auf 
Kanesatake zu planen. Sie erwarten 
schwere Verletzungen sowohl von Urein- 
wohnern und Nicht-Ureinwohnern als 
auch ihres eigenen Personals und sind dar- 
auf vorbereitet. Sie haben in den letzten 
Tagen angefangen den Einwohnern von 
Oka zu empfehlen, ihre Wohnungen zu 
verlassen. Es sind einiges über 500 Frauen, 
Kinder und Männer im Lages von Kanesa- 
take. Außerdem sind 1000 Personen oder 
mehr direkt außer den Barrikaden, aber in- 
nerhalb der S.Q. (Quebec Polizei) Barrika- 
den. 

Wir haben nicht auf Menschen geschos- 
sen, die einzige Gewalt ist von der S.Q. 
ausgegangen. Wir suchen und wollen eine 
friedliche Lösung dieser Krise. Ein Blut- 
bad scheint zu drohen. Wir rufen alle Völ- 
ker der Welt auf, besonders die kana- 
dischen, von Brian Mulroney den Rückzug 
der RCMP zu fordern und ein unnötiges 
Massaker zu verhindern. 

Wir sind es, die friedlich sind, und auf 
einer Basis von Nation zu Nation verhan- 
dein wollen. Nur das Eingreifen der Ge- 
meinschaft der Weit kann hunderte, wenn 
nicht tausende, Verwundungen verhin- 
dern. 


FORDERT DAS ENDE DIESER 
DUMMHEIT, BEVOR SIE 
ANFÄNGT 


Kontakt: Mohawk Nation Kahnawa- 
ke: Tel. 514/68-4750, Fax: 514/638-6790 
Kanchsatake: Tel. 514479-8353 


tel: (416) 461 7882 


Mittwoch, 11. Juli 

Ungefähr um 6 Uhr früh, 
nach Scharfschützen in 
den Bäumen placiert wurden, 
richten die QPP einen schwe- 
ren Angriff gegen die Barrika- 
den, die von den Mohawks von 
Kanesatake errichtet wurden, 
um ihr Land zu verteidigen. Die 
frühmorgendliche Offensive 
wurde mit einer Schubraupe 
durchgeführt, durch Feuer aus 
automatischen Waffen, Blend- 


anaten und Tränengas 
Beckt. nn 


Der Plan der Polizei schlägt 
auf sie selbst zurück, als 'Mut- 
ter Natur’ sich aus dem See 
erhebt und das von der QPP ab- 
geschossene Tränengas in ihr 
Aufmarschgebiet zurückbläst, 
was sie zum Rückzug zwingt. 
Dabei wird ein Polizist getötet, 
wahrscheinlich durch seine 
eigene Kugel oder die eines 
Kollegen. ! 

Bewalfnete Mohawks ver- 
teidigen*ihre Position erfol- 
u und nützen den Wechsel 

er Windrichtung, um die 

Schubraupe zu übernehmen 
und die Barrikaden mit 6 ver- 
lassenen Polizeiautos zu ver- 
stärken. 

Die Polizei errichtet 200 m 
vonden Mohawks entfernt eine 
eigene Barrikade, um die Me- 
dien vom fotografieren und 
filmen des nun entlarvten Ge- 
sichts des rassistischen und 
militaristischen Staates abzu- 
halten und einzuschüchtern. 
Die Mohawks, mit automati- 
schen Gewehren und Mollis 
bewaffnet, richten sich auf 
rktedereien langandau- 
ernde, ng ein. 

Mohawks aus dem Kahna- 
wake-Reservat blockieren die 
Mercier-Brücke und bauen 
Barrikaden, um ihre Brüder 
und Schwestern in Oka zu un- 
terstützen. Diese Brücke ist 
eine wichtige Verkehrsverbin- 
dung in der Siedler-Stadt Cha- 
teauguay. Beide Blockaden er- 
halten breite Unterstützung 
von Ureinwohnern aus Kahne- 
satake und Kahnawake. Die 
Ureinwohner erklären, daß sie 
die Brücke. solange besetzt 
halten werden, bis der Staat 
seine Einheiten zurückzieht 


werden Unterstützungserklä- 
rungen von Ureinwohnergrup- 
pen gesendet, so eine von Chief 
Bernard Ominayak von der Lu- 
bicon Nation in Alberta. Ein 


CHRONOLOGIE 


- Auszug: ‘Die Lubicon Lake 


Indian Nation unterstützt die 
eldenhaften 


idigen. So wie allen Na- 


‘tionen der Ureinwohner wurde 
‘ den Mohawks von Kanesatake 


keine andere Wahl gelassen, 
als ihr international anerkann- 
tes Recht auf Selbstverteidi- 
gung auszuüben.’ 

Jean Ouellette, der Bürger- 
meister von Oka, der dachte, 
noch an diesem Tag siegreich 
über den Leibern der Urein- 
wohner zu stehen, versteckt 


sich und ist unter Polizeischutz 


gestellt. 


Donnerstag, 12. Juli 

Bei Sonnenaufgang verläßt 
eine Hundertschaft von staat- 
lichen Sturmtrupps das Ra- 
thaus von Oka und die Zunge“ 
bung. Die Polizei sperrt jeden 
Zugang zum Gelände ab, um 
Lebensmittel- und Medika- 
mentenkeferungen an die 
Mohawkg hinter den Barri- 
kaden zu verhindern. Das 
Wasser wird für über 12 
Stunden abgesperrt. Diese Ak- 
tioneh erzürnen ansässige Ur- 
einwohner und Nicht-Urein- 
wohner darüber, daß der Staat 
ihre Städte zu Kriegszonen 
macht. 

Die Atmosphäre ist ge- 
spannt. Beide Seiten, Polizei 
und Mohawks, warten darauf, 
daß die anderen eine Bewe- 
gung machen. Statt dessen 

en erste Verhandlungen 
zwischen Staat und Mohawks 


eingeleitet, die aber zu keinem ' 


Ergebnis führen. 


Der Vorsitzende der Verei- 


nigung der First Nations sagt, 
daß die Ureinwohner "auf di- 
rekte Aktionen vorbereitet 
sind, einschließlich dem Fällen 
von Stromleitungen und .der 
Zerstörung von Brücken’. 
Andere Unterstützungserklä- 
rungen treffen von Native Na- 
tions (Ureinwohner-Nationen 
?d.Ü.)ein. Zusätzlich wird, als 
einer von vielen, ein Vertei- 
dungs-Fond in Toronto einge- 
richtet. (Schau an anderer Stel- 
le in diesem Text, wie du ihn 
unterstätzen kannst). 


Freitag) 13. Juli * 

Das Patt setzt sich fort, eben- 
so die Verhandlungen 
zwischen der Provinz und den 
Ureinwohnern, wiederum ohne 
Ergebnis. Die Aufstandsbe- 
kämpfun ik der Polizei, 
Lebensmittel und Medikamen- 
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te zu blockieren, wird von der 
kanadischen Menschenrechts- 
kommission verurteilt. Um der 
staatliche Taktik entgegenzu- 
wirken, richtet der Gruppenrat 
von Kanesatake eine Lebens- 
mittelbank ein, die zu Lebens- 
mittelspenden aufruft. 

Wie zur Bestätigung der 
Vermutung, daß die Polizei für 
den Tod eines ihrer schleimi- 

Kumpels verantwortlich 
ist, weigert sich die Polizei, In- 
formationen herauszugeben, 
die zur Aufklärung der Vetant- 
wortlichkeit für die fatale 
Schießerei beitragen könnten. 


Samstag, 14. Juli 

Nach sechs Stunden Ver- 
handlungen zwischen dem 
Provinz-Minister für indiani- 
sche Angelegenheiten und den 
Mohawks wird eine vorläufige 
Abmachung getroffen: we- 
sentliche Verringerung der 
Polizei-Einheiten und die Blok- 
kade der Mercier-Brücke wird 
aufgehoben. 

e Solidaritäts-Demo fin- 
det in Toronto statt, beider sich 
eine Protestkundgebung gegen 
eine rassistische Ausstellun 
im Royal Ontario Museum mit 
Ureinwohnern verbünden und 
einen illegalen Marsch in das 
Zentrum machen, wobei sie 
den Verkehr an wichtigen 
Kreuzungen blockieren. 

Eine Demonstration’ ’von 
Einwohnern aus Chateauguay 
gegen die Blockade der Mer- 
cier-Brücke nimmt rassisti- 
sche Formen an, als die De- 
monstranten bei dem Versuch, 


‘die Barrikade der Mohawks 


anzugreifen, die Polizei-Barri- 


, ıkaden stürmen. 


„Der Rat der Vorsitzenden 
der Oneida-Nation schickt 
einen Brief an den Bundesmi- 
nister für indianische Angele- 
genheiten: *... Der Rat unter- 
stützt die Mohawks, über ihr 
Land die uneingeschränkte 
Rechtsprechung auszuüben 
und in ihrem t,ihr Land zu 
schützen’. 

Sonntag, 15. Juli 


Im Gegensatz zum Überein- 
kommen vom Samstag macht 
die Polizei keinerlei Anstalten, 
ihre massive Präsenz zu verrin- 
gern, und das Übereinkommen 
platzt. : 

Die Penticon-Indian-Gruppe 
gibt eine Pressemitteilung her- 
aus, in der sie sich zu direkten 
Aktionen bekennen. Sie haben 
eine Serie von Straßenblocka- 
den durchgeführt, um ihre Soli- 
darität auszudrücken und die 


Menschen von Kanesatake der 
Mohawks Nation in Oka, Que- 
bec, zu unterstützen. 

Die Polizei erlaubt immer 
noch keine Lebensmittelliefe- 
rungen über die Barrikade, es 
werden aber Lebensmittel hin- 
eingeschmuggelt. Die Cana- 
dian Alliance with Native Peo- 
ple startet eine Lebensmittel- 
bank, um für die Mohawks in 
Oka zu sammeln. Wegen 
schlechten Wetters wird das 
Festival "for Survivors of As- 
sault' in Toronto abgebrochen. 
Die OranisatorInnen fahren 
zwei Lkw voll Lebensmittel, 
die für das Festival bestimmt 
waren, nach Oka. 


Montag, 16. Juli 


Die RCMP werden ange- 
karrt, um die Quebec Provicial 
Police zu unterstützen. 

Die QPP, die Kanesatake 
umstellt haben, zwingen 
Unterhändier der Mohawks, 
vier Stunden zu warten, was 
einen extiemen persönlichen 
Affront darstellt, was schweres 
Unglück über die Frevier und 
ihre Familien bringen kann. 

Arztinnen, Medizin und 
Lebensmittel werden nicht 
nach Kanchsatake durchgelas- 
sen. EinwohnerInnen, die ärzt- 
liche Behandlung brauchen, 
werden immer härter behandelt 
und immer ausdauernder durch 
die Polizei schikaniert, wenn 
sie für dringende medizinische 
Behandlung Kanchsatake ver- 
lassen müssen bzw. wenn sie 
zurückkommen. Dem Roten 
Kreuz ist es -jetzt erlaubt, 
Lebensmittel und. lebensnot- 
wendige Güter zu bringen und 
außerdem geht das heimliche 
Schmuggeln von Lebensmit- 
teln weiter. 

Einige EinwohnerInnen von 
Chateauguay schließen sich 
zusammen, um Lebensmittel 
nach Kanesatake zu bringen. 
Andere Bürger drohen darauf- 
hin, ihnen die Scheiben einzu- 
werfen. - 


Dienstag, 17.7. 

Um 6 Uhr erlaubt die Polizei 
einem NotärztInnenteam, hin- 
ter den Barrikaden einen Man 
zu behandeln, der am 10.7. 
einen Unfall hatte. Bis dahin 
wurde jedem medizinischem 
Personal der Zugang verwehrt, 
als Teil des Angriffs auf die 
Menschen von Oka. Sie ge- 
währen erst den Zutritt, als der 
Zustand des Verletzten schr 
ermst geworden ist. 

Die kanadischen Streitkräfte 
verlegen eine Einheit zur Mili- 


tärbasis ‘Lange Pointe’ in 
Montreal, wo bewaffnete 
Mannschaftswagen, Panze- 
rabwehrwalfen und Militärla- 
ster als Vorbereitung für den 
Angriff auf die Mercier-Brücke 
oder die Oka-Barrikaden be- 
reitstehen. 

Einige Einwohner von Cha- 
teauguay, für die die Blockade 
der Brücke offensichtlich eine 
zu große *Zumutung' ist, und 
die den Kampf der Ureinwoh- 
ner anscheinend ihrer Be- 
rag ange unterordnen, 
greifen die Polizeisperren un- 
terhalb der Brücke an. In einer 
krassen Zurschaustellung ih- 
res Rassismus verbrennen sie 
Mohawk-Puppen und greifen 
einen schwarzen Passanten an. 
Anstatt den Mann vor seinen 
Angreifern zu schützen, greift 
ihn die Polizei auch noch brutal 
an, bevor sie ihn festnehmen. 

In Ottawa demonstrieren 
400 zur Unterstützung der 
Mohawks. ; 

Mohawks in Akwesasne in 
Quebec schreiben in einer Soli- 
daritätsadresse, daß der 
Stamm ‘alles in seiner Macht 
stehende tun wird, um die 
Menschen der Mohawk Nation 
zu beschützen’. 


Mittwoch, 18 .7. 


Die Mohawks, die die Mer- 
cier-Brücke blockieren, ver- 
die Barrikaden mit 

Autos, Erdreich und Geröll. 
Unterhalb der Brücke stehen 
sich die Polizei und durch die 
Schließung der Brücke verär- 
gerte Bürger von Chateauguay 

egenüber. . 

In British Columbia droht 
der stellvertretende Justizmini- 
ster eine Solidaritätsblockade, 
die einige Tage vorher errichtet 
wurde, d die RCMP ab- 
reissen zu lassen, 

75 BewohnerInnen des 
Rousseau-River-Reservates in 
Süd-Manitoba zeigen sich soli- 
darisch, indem die auf einem 
Provinz-Highway eine Blocka- 
de errichten. 

Native-Häuptlinge aus ganz 
Kanada sammeln sich in Kah- 
nawake zu einem öffentlichen 
Gipfel von Führern der First 
Nations. ; i 


hawks zu verurteilen. Im An- 
schluß an die Demo werden 
Busfahrten nach Oka organi- 
siert, um die Polizei zu über- 
wachen in der Hoffnung, daß 


so die Polizeiübergriffe gegen 


die Mohawks eingeschränkt 
werden. 
Donnerstag, 19,7. 
Die Bundesregierung ver- 
weigert weitere Verhandlun- 
en, bis die Mohawks ihre 
affen niedergelegt haben. 
Das lehnen die Mohawks 
grundsätzlich ab und betonen 
erneut, daß die Barrikaden er- 
richtet bleiben, bis der Staat 


über ihre Forderungen ver- 


handelt. 
Vor dem Ministerium für in- 
dianische Angelegenheiten 


protestieren UnterstützerIn- 
nen der Mohawks gegen die 
Weigerung der Bundesregie- 
rung, mit den Ureinwohnern 
zu verhandeln. 


Freitag, 20.7. 

Die Native-Häuptlinge 
kehren fach Verabschiedung 
der folgenden 9-Punkte-Re- 
solution nach Hause zurück: 

1) die Polizei wird vollstän- 
dig aus Kahnawake und Ka- 
nesatkae abgezogen, und Pre- 
mierminister Brian Mulroney 
ruft sofort das Parlament zu- 
sammen, um über die nationa- 
le Krise zu beraten. 

2) Die Bundesregierung 
und die Regierung von Que- 
bec garantieren, daß keine der 
Aktionen der Mohawks wäh- 
rend der Ereignisse an beiden 
eg strafrechtlich verfolgt 
wird. 


3) die Vereinten Nationen 
richten eine internationale - 


Kommission ein, um die Be* 
schimpfungen und die Verlet- 
zung der bürgerlichen, politi- 
schen und verfassungsmäßi- 
gen Rechte der Mohawk von 
Kanesatake und Kahnawake 
zu untersuchen, 

4) die internationale Staa- 
tengemeinschaft verurteilt die 
kanadische Regierung wegen 
der Vernachlässigung der 
Völker der Ureinwohner. 

5) andere Länder verhän- 
gen "wirtschaftliche Sanktio- 
nen gegen Kanada, bis der 


Rechtshoheit über ihr Land; 

-sprachen sie ihre Unterstüt- 
zug. li die Bemühungen der 
Mohawks, über. eine friedli- 
ches Ende des Konilikts zu 
verhandeln, aus; 

- verlangen sie die persönli- 
che Teilnahme Mulroneys an 
den Verhandlungen; 

- und versprachen, die Mo- 
hawks mit “angemessenen und 
vernünftigen Aktionen’, die 
nicht benannt wurden, zu 
unterstützen. 

" In Chateauguay gab es.eine 
weitere Demonstration, wäh- 
rend der 700 Leute den Ver- 
kehr in ihrer Stadt blockierten. 
Wieder wurden Mohawk- 
Puppen verbrannt und die Riot- 
Polizei eingesetzt. 

In Toronto machen dortige 
Unterstützerlnnen eine 24- 
Stunden-Mahnwache 


Samstag, 21.7. 

Die Polizei verhindert Ge- 
spräche zwischen der Provinz 
und den Ureinwohnern, indem 
sie 6 wichtige Verhandlungs- 
führer nicht hinter die Barrika- 
den läßt. 

Erneute Proteste in Chateau- 
guay, als Mohawk über 4 Fahr- 
spuren der Mercier-Brücke 
eine Feuerwand aus brennen- 
den Reifen anzünden. 

Die Lebensmittel werden be- 
drohlich wenig. 

Sonntag, 22.7. 

Die Lebensmittel werden 
weiterhin weniger und die Poli- 
zei verweigert dem Roten 
Kreuz die Erlaubnis, Lebens- 


mittel hinter die Barrikaden zu 


"bringen. 
In ganz Kanada gibt es eine 
breite Solidarität: 

150 Menschen demonstrie- 
ren in der Innenstadt von To- 
ronto 

- eine weitere kleine Demo 
findet in einem Vorort Toron- 
tos statt 

- über 1000 demonstrieren in 
Winnipüeg, Manitoba 

- über 150 in Oka 

- über 200 Micmacs demon- 
strieren und blockieren den 
Verkehr in Nova Scotia 

- 2 Gefangene, Urein- . 
wohner, beginnen im 
“Headingley Institutioy 


streik 
- über 70 demonstrieren in 
Edmonton, Alberta. 


Montag, 23.7. 

Endlich wird das Rote Kreuz 
mit Lebensmitteln durchge- 
lassen. 

Die Sechs Nationen (Six 
Nations) veröffentlichen in ei- 
ner Stellungnahme, daß am 
vergangenen Donnerstag Ein- 
zelpersonen Lebensmittel ge- 
bracht haben und Menschen 
vorfanden, die seit Tagen 
nichts mehr gegessen haben. 

Der stellvertretende Mini- 
ster für indianische Angele- 
genheiten, Harry Swain, ver- 
sucht das Volk der Mohawks 
auf eine sehr platte Art und 
Weise in Verruf zu bringen, als 
er die Warrior-Society als kri- 
minelle Vereinigung bezeich- 
net, die gegen den Willen des 
Volkes der Mohawks handelt, 

Die Regierung von Quebec 
verweigert weiterhin, hinter 
den Barrikaden zu verhandeln 
und mit den Mohawks von 
Akwasasne zu reden. EinE 
Mohawk-SprecherIn bemerkt 
dazu, daß es sich um Angele- 
genheiten der Mohawks han- 
delt und egal ist, woher die 
Mohawks kommen. 

Weil die Mohawk-Nation 
kein UN-Mitglied ist, wird die 
frühere Forderung nach Ent- 
sendung von UN-Friedens- 
truppen abgelehnt. 

Dienstag, 24.7. 


Die Menschenrechtskom- 
mission Quebecs stellt fest, 
daß die Provinzpolizei Que- 
becs die Rechtscharta der Pro- 
vinz mißachtet. Bei Untersu- 
chungen im Reservat wurde 
über Schikanen und Mißhand- 
lungen durch die Polizei und 
physische Übergriffe an illegal 
festgenommenen berichtet. 
Genauso werden Menschen, 
die wie Mohawks ausschen, an 
den Barrikaden viel härter be- 
handelt, 

Obwohl es dem Roten 
Kreuz mittlerweile erlaubt 
ist, Lebensmittel zu brin- 
gen,gibt es eine Vielzahl bü- 
okratischer Hindernisse 
und die Menschen hinter den 
Barrikaden sind immer noch 


Das AIM (American Indian 


Movement) und das AISC elegt ist. in Winnipeg einen Soy; -£ auf heimlich eingeschmug- 

Fee Indian Support ya lidaritätshunge II\ u 

Committe) drücken ihre Soli- - betorlen die Se ; Zn ne 

darität mit den Mohawks aus. Häuptlinge das „— ten ne — menu Ve 
Wütende DemonstrantInnen Natürliche Recht - „_ ___— „Weeze 2 

sammeln sich im Queens Park der Völker der 

in Toronto, um die Untätigket Ureinwohner auf 

der kanadischen Regierung in Selbstbestim- ME 

‚den Beziehungen zu den Mo- MUng _ 7 und i 


am; TFT 
ET A S- 


gelte Lebensmittel angewiesen. Die Wahr- 
scheinlichkeit eines erneuten Polizeian- 
griffs wächst, als die Eingeborenen erfah- 
ren, daß die Regierung darüber diskutiert. 


(siehe Kommunique) 


MITTWOCH, 25.7. 


Die Mohawk Nation erhält einen anonymen 
Telefaxbrief mit dem fingierten Absender 
"Algoquin Indian Association" (gibt's nicht) 
in dem die Aktionen der Mohawks von Ka- 
nehsatake und Kanawake in ihrem Kampf um 
ihr Land verurteilt werden. Später kommt 
raus, daß die Beziehungen zwischen den 
raus, daß die kanadische Regierung diesen 
Brief schrieb, um die Beziehungen zwischen 
den einheimischen Völkern in Mißkredit zu 
bringen und zu zerstören. Eine Untersu- 
chung bringt zu Tage, daß der Fax aus 


dem Ministerium für Indianische Angelegen- 


DONNERSTAG, 26.7. 
Der oberste Häuptling des "Algonquin Rates 
West Quebec" (die gibt's) schickt einen Un- 
er das Mohawk Volk, mit 
r Botschaft, sie "die Anstrengungen 
der Mohawk Nation in ihrem jetzigen Kampf 
in unser aller Namen unterstützen". 
FREITAG, 27.7. 


in :einem leicht zu durchschauenden Ver- 
such, die Mohawks zu entwaffnen, erklärt 
sie Regierung, daß sie die Polizeipräsenz 
zeduzieren wird und das umstrittene Land 
"zur "Freude und Unterstützung" der Einge- 
'borenen erwerben wird. Allerdings nur 
-unter der Bedingung, daß die Mohawks ihre 
affen niederlegen und die Barrikaden 
abbauen. 
An ganz Kanada gibt es weiterhin Solidari- 
tätsaktionen Einheimischer: 
Auf Vancouver Island kündigen Eingeborene 
am :Campell River an, den Insel-Highway für 
#öuisten und Lieferwagen zu blockieren. 


heiten kommt. Grund für die Blockade sei die Mohawks zu 
saikerstützen und ihren Ärger kundzutun 
nachdem ein Autofahrer an einem Informa- 


“tisnsstreikposten die Absperrung durch- 
brach 


in einer Soli-Aktion blockierten mehrere 

Gruppen in Manitoba einen 

visrspurigen Highway. Dadurch war die 

Zufahrt zu bestimmten Stränden und Camp- 
en versperTtt. 


Im Brokenhead-Reservat, nördlich von Win- 

nipeg, 

einen Highway zur Unterstützung der Mo- 

hawks. 

300 Einheimische demonstrieren aus Soli- 

darität in der Innenstadt von Halifax. 
SAMSTAG, 28.7. 


-Die Mahawks antworten auf den Vorschlag 


'„. ” darauf eingehen werden, die Waffen nieder- ‘* 
.. zulegen und die Barrikaden abzubauen. er 


Bei einer Demonstration in Oka, zu der die 
"assembly of first Nations” aufgerufen 
hatte, zeigen sich über 2 500 Menschen 
solidarisch. Polizei-Schikanen gegen Einhei- 
mische und ihre Unterstützerinnen halten 


“Nation erreichen Point Pelee nach einem 


5 


= zu unterstützen. — * Während wir diesen Text veröffentlichen 
Say antentser..20,N halten die Auseinandersetzungen zwischen 
der Mohawk Nation und der Polizei an. 


Manitoba, blockierten Einheimische nimmer. auch 


16.8 
Die Mohswk-nation meldet in eine, 
presse-erklÄrung dass in der vorigen 
nacht einen SpÄhtrupp- entdeckt: wor- 
den ist: 4 bis & mÄnner im militäri- 
scher tarnkleidung, die: fast eine 


mee auf der barrikaden: zu: rachtferti- 


der Regierung vom Freitag, daß sie nicht gay Zruehlaheten. wurden‘. von: demon- 


Auf jeden fall hat die konfrontation 
wieder eine neue einheit 
: der indianerInnen-bewegung 


Am 11.,12. und 13. august griffen weiße 
jugendliche, aufgehetzt von der KKK 
m und bewaffnet mit baseballschläger 
1 eine bullen-absperrung an, die ihnen 
a, trennte von einer Mohawk-barrikade. 
Diese demonstranten wollen ein här- 


e2 deri in ihrem aufruf unterstützt von 
A örtlichen, landes-und bundespolitiker/ 


gende mehrheit der umliegenden dörter 
das rassistische verhalten von den 
sogn. demonstranten ablehnen. 

Die Mohawks melden weiter da? es 
unter den demonstranten auch einige 
polizisten, die au?er dienst oder in 
ihrer freizeit, vorallem bei den ausge- 
sprochen gewalttätigen und rassisti- 


schen aktionen signalisiert werden. 


29.8 


Diesen jäger, panzer, 3500 soldaten 
und ein kriegsschiff waren am 29.8 
im einsatz als die blockade auf der 
Mercier-brücke überrolt wurde. Hätten 
die käampferInnen panisch reagiertsch 
auf dieser staatsaktion, wäre es in 
einen blutbad geendet. Die anwesenden 


hawk Warriors society aber, blieben 
ihre parole treu da? die ersten schüs- 
sen von der armee kommen mussten 
und warteten ab. 


3.9 


Aus einer fax: 

"Frauen, kinder und unterhändler 
haben sich in zwei gebäuden zurückge- 
zogen. Sie sind von der armee umsing- 
elt worden, ihnen ist ein ultimatum 
gestellt: wenn wir uns bis 20.00 uhr 
nicht ergeben, _wird einen angriff 
digten.gestartet. wir fragen alle uns 
zu helfen einen blutbad zu verhindern. 


Der letzte bericht stammt von 16.9. 

Bullen und soldaten mißhandeln Mo- 
hawks, die verhaftet wurden, weil 
sie ihre brüder und schwester vertei- 
digten. Sie sind geschlagen, in die 
eier getreten, mit zigaretten ver- 
brannt. Danach sind sie eingesperrt 
bis die prellungen und verletzungen 


nicht mehr so klar sichtbar waren, 

dann erst freigelassen. 

Am 13.9. hat die Kanadische armee 

alle kommunikationsvorkehrungen von 
. und nach Kanesetake abgeschnitten. 


Letztendlich er die barrikade in 
zusammenarbeit mit der armee wegge- 
räumt. Die kriminalisierungskampagne 
erreichte an diesen zeitpunkt ihr 


# werden sogn.übereinkünfte präsentiert 
und wird die schuldfrage ausschließ- 
lich der ' Mohawk Warriors society 
zugespielt. Die hätte, wie minister- 
präsident Mullroney erklärte, frauen 
und kinder als geisel genommen. Fakt 
ist, daß 2 tagen vor dieser militäri- 
schen invasion auf der brücke 500 
menschen das gelände schon verlassen 
hatten. Geiselnahme ist unsinn! 

Die armee hat jetzt stellungen 
bezogen bei der blockade in 
Kanesetake. 


2.9 


Es ist passiert, die kanadische armee 
hat das land der Mohawks besetzt. 
Wie immer in der geschichte der india- 
nervölker unter einen vorwand und 
mithilfe von verräter/innen. Die letz- 
teren "hätten die armee gefragt ein- 
zuschreuten" weil es handgreiflichen 
auseinandersetzungen gegeben hätte 
in Kanesetake. 

Aus einen fax zu der aktuellen lage: 

" Die regierungen von Kanada und 
Quebec haben jeden vorschlag zu 
einer friedlichen lösung seitens der 
Mohawk Nation beantwortet indem 
sie unser volk ins gesicht gespückt 
haben. 


Im drogen-und 
Unser volk war bereit wege zu finden, haben auen, männer kind 
die zu einer lösung gefüuhrt hätten a an ufgaklen 
und wir haben unaufhörbar kompromis- wollen. Ag 
se angeboten. Während wir nach ver- staat. weh tzte Mohawk 
* handlungsbereitschaft gefragt wurden, en er oe a bullen Sara 
gab es geheime sitzungen mit Mohawks, chen auf jede: art- und weise zu ver- 
die kein mandat von unser volk bekom- hindern, daß Mohawk-unterstützerInnen 
men haben, wie unsere gesetzen es ; " gelangen sion peace 
vorschreiben. a zu schBallen een 
Die regierung hat diese menschen sich schon mehrere tasusend indian 
für ihre miserabele zwecken ausge- Innen und nich #7 u 
nutzt. pr t indianerIneen in 
Noch ‘heute morgen versicherte uns une Quebec haben auch 
ein ‚pressesprecher der armee daß } ee rt abgespe: 
keine "gewalttätigen aktionen geplant und treten sehr feindlich auf u 
«ären. Er war noch nicht mal ausgere- menschen das I hr lassen. 
det, ‚als die armee losfuhr gegen unse- ge “ 


.rem volk. Momentan sind unseren men- R R en 
schen in einem kleinen raum hinter Eine indianerrin hat mal dem präsiden- 


& ; ten de V.S. gesagt: 
je rg absperrungen eingesperrt, > A "uenn ihr den letzten baum umgehauen, 


Kanada, Quebec und ihre armeen haben den letzten fisch getötet habt 


keine ‚ehre, Kanada ist den Süd-Afrika > 
von 19%. —.— 


erst dann werdet ihr begreifen, daß 
chen“ elite es krieg werden, dam all das gold, daß ihr in der bank auf- 
Ba son ‚ dann gelagert habt, nicht gegessen werden 


kann". 


Daran konnte auch der protest- und ak- 
tionstag am 29.6., wie erwartet, nichts 
ändern. Hier wollen wir jetzt nochmal 
auf den verlauf des premierentages ein- 
gehen. 

Es war toll, daß viele anwohnerInnen am 
premieretag auf der strasse waren und 
transparente aus ihren wohnungen häng- 
ten. Das machte mut und das gefühl, nicht 
alleine dazustehen. Der senat versuchte 
ja mit hilfe von gerichten durch ein ver- 
sammlungsverbot für die ganze stadt an 
diesem tag jede form des protestes gegen 
das "Phantom der Oper" im keim zu er- 
sticken. 

Viele trauten ihren augen nicht, daß 
wir uns trotzalledem vor der Phantomoper 
versammelt hatten. Auch hinter den ab- 
sperrungen der. polizei hatten sich unzäh- 
lige menschen eingefunden, um ihren unmut 
und widerwillen gegen dieses großprojekt 
zum ausdruck zu bringen. Dies allein ist 
schon ein erfolg! Während anfangs noch 
viele unsicher waren, kam jetzt stimmung 
auf. 

Selbst ein protesttransparent -direkt 
vor dem eingang der "Oper"- wurde von 
den zahlreichen polizisten geduldet. Hat- 
ten sie vielleicht gemerkt, daß ihr üb- 
liches feindbild won "Chaoten" diesmal 
nicht paßte? 

"Im laufe des premiereabends wuchs das 
bündnis aus militanten autonomen sowie 
jungen und alten anwohnern aus der di- 
rekten nachbarschaft immer enger zusam- 
men. Damit hatte keiner gerechnet."Zitat 
Morgen-Post 30.6.) Dies hinderte die poli- 
zei zunächst daran, hemmungslos in die 
menschenmenge wie schon so oft hineinzu- 
knüppeln. 

Später setzte die polizei ohne vorwarnung 
wasserwerfer gegen uns alle ein. Die 
meisten flüchteten auf die Holstenstrasse, 
andere wurden von einem "Greiftrupp" der 
polizei bis weit in die Suttnerstrasse ge- 
trieben. 

Durch die wild umherspritzenden wasser- 
werfer sollten wir eingeschüchtert werden 
und uns am besten in luft auflösen. Doch 
trotz einiger brutaler festnahmen und 
den beängstigenden wasserwerfereinsätzen 
entbehrten die fahrzeugparaden der poli- 
zei (wasserwerfer, hubschrauber, panzer- 
wagen, jeeps, etc) nicht einer gewissen 
komik! Auch diese präsenz konnte die 
meisten von uns kaum noch einschüchtern. 
(HELD! die sätzerin, clash) 

Die ankommenden premieregäste im "klei- 
nen schwarzen" und im smoking wurden 


zielsicher mit gemüse und farb/eiern em- 
pfangen. Sie wurden beschimpft, bespuckt, 
bekleckert. Wir denken, kaum ein pre- 
mierengast konnte sich dem zorn der 
phantom-gegnerInnen entziehen. 

EIN VOLLER ERFOLG! 

Auch nach Premierenbeginn hatten die 
meisten keine lust nach hause zu gehen, 
Zu vielen blieben wir auf der strasse 
stehen. MusikerInnen trugen zu der volx- 
fest- artigen stimmung ihren teil bei. 
Obwohl die premierengäste mittlerweile 
in sicherheit das phantom-spektakel be- 
klatschen konnten, versuchte die polizei 
uns weiterhin mit w.serwerfern und vor- 
preschenden knüpptiuurden von der strass 
zu jagen. dank der offenen haustüren 
und geschäfte konnten sich viele vor 
der zunehmenden brutalität und den will- 
kürlichen festnahmen der polizei in sicher 
heit bringen. 

Auf der Holstenstrasse begann die situa- 
tion zu eskalieren: es entwickelte sich 
ein regelrechte strassenschlacht, in deren 
verlauf auch (brennende) barrikaden zum 
schutz der flüchtenden errichtet wurden. 
Warum dabei aber ein kleinwagen in einer 
parklücke angesteckt wurde, ist uns uner- 
klärlich. Es kann in solchen zugespitzten 
und eskalierten situationen zu aktionen 
kommen, die wir falsch finden - da sie 
ungezielt sind und die falschen treffen. 
Unser protest und unsere aktionen sollten 
sich nicht gegen kleine läden und autos 
von anwohnerInnen richten. 

Die medien haben in den folgenden tagen 
alles was den berechtigten widerstand 
des Stadtteils gegen das "Phantom" in 
mißkredit bringen könnte, schlagzeilen- 
trächtig verarbeitet. Durch gezielte 
falschmeldungen in der presse ("schwan- 
gere frau in den bauch getreten" Bild 
30.6.) soll von dem protest gegen die 
"opfer" abgelenkt und die protestlerInnen 
zu "unmenschen" abgestempelt werden. 
So wurden viele, die auf der strasse wa- 
ren, als "angereiste chaoten" bezeichnet. 
Selbstverständlich waren freunde aus 
anderen stadtteilen und städten gekommen 
um uns im protest zu unterstützen: men- 
schen, die ebenfalls von umstrukturierungs 
plänen der regierenden betroffen sind, 
und sich deshalb mit uns solidarisiert 
haben - worüber wir uns sehr freuten! 

IST ES DENN EIN WUNDER? 

Der senat hat mit seiner brechstangenpo- 
litik, das "Phantom" gegen den willen 
der bevölkerung hier zu, bauen, den PrO- 
test der anwohnerInnen heraufbeschworen! 
Gerade hier in Altona-nord und altstadt 
reißt der senat immer mehr projekte an 


strasse 92/98. Und ist es nicht der blamke 
hohn, wenn Vorscherau (bürgermeister 
von hamburg, spd) bemerkt, er wisse nicht, 
was die leute hier haben, parkplatzpro- 
bleme gäbe es nicht und die verkehrsfüh- 
rung sei doch prima? Der senat versuchte 
nach der für sie blamabel verlaufenden 
premiere schnell einen sündenbock - in 
diesem falle die polizei - vorzuzeigen, 
um won seiner verfehlten stadtteilpoli- 


tik abzulenken. EEE; 
Erinnern wir uns: gab es je einen politiker 
aus SPD, FDP oder CDU, der sich im sinne 
der anwohnerinnen gegen das "Phantom" 
ausgesprochen hätte, geschweige denn 
aktiv wurde? Auch die GAL (Hamburger 
Grüne) belässt es bei den lippenbekennt- 
nissen und schickt ihren vorzeigephantom- 
gegner Dlaf Wuttke wor. Kein wunder, 
daß sich die aufgestaute wut an so einem 
symbolträchtigen projekt wie dem "Phan- 
tom" entlädt - oder?! 

ERTS BETONMISCHER JETZT BETONKÜPFE 


Die premiere ist vorbei; sieht so unser 
"kultureller" alltag für die nächsten sie- 
ben jahre aus: permanente polizeipräsenz, 
umherschwadronierende theatergäste in 
ihren galauniformen, die mit ihren luxus- 
karossen allabendlich durch unsere stras- 
sen auf der suche nach parkplätzen sau- 
sen? Werden die leute wirklich sieben 
jahre lang in ein "Musical" strömen, das 
selbst kulturkritiker al5 kultur im fast- 
food-stil bezeichnen? "Künstlich kandier- 
ter kitsch in kalte musical pracht ver- 
packt, dargeboten in einem high-tech- 
theater im cch-charme(was isn dat?die 
sätzerin), dessen ferneres fortleben als 
viehauktionshalle gesichert sein dürfte." 
(Zitat hamburger abendblatt 30.6.) Wir 
wollen Fritz Kurz (besitzer des phantoms) 
weiterhin in seine geschmacklose einheits- 
kultursuppe spucken. 
SENATSPOLITIK GEGEN 
BEVÖLKERUNG 


INTERESSEN DER 


Der senat betreibt weiterhin eine politik 
im interesse der wirtschaft. Unsere vier- 
tel sollen verändert und in ihrer struktur 
letzendlich zerstört werden. Die "innen- 
stadtuntypischen" bewohnerInnen mit wenig 
einkommen und geringer kaufkraft sollen 
an den stadtrand vertrieben. werden. 
Als nächstes großprojekt ist die mehr- 
zweckhalle auf dem Heiligengeistfeld ge- 
plant. Obwohl den verantwortlichen klar 
ist, daß auch dieses projekt auf den 
widerstand der anwohnerInnen stößt - 
es hat sich bereits ein initiative gegen 
die superbetonschüssel gebildet-, werden 
senat und wirtschaft versuchen auch 


diesen mosaikstein ihrer standortpolitik 
durchzusetzen. Wir müssen und werden 


nn Al 00 nn 


uns gemeinsam gegen diese politik wehren! 
Wenn die anwohnerInnen am Heiligengeist- 
feld sich aktiv gegen das projekt zur 
wehr setzen, ist auch unsere solidarität 
gefordert: dann werden auch wir zu reise- 
chaoten! 

STADTTEIL - STATT KOMMERZKULTUR 
anwohnerInnen gegen das Phantom 
Spendenkonto für die prozeßkosten, die 
im zusammenhang mit dem premierentag 
auf uns zukommen: 

Thomas Mrozek, Konto-nr.: 4249 90-202, 
BLZ: 20010020, Postscheckamt, Hamburg 


SER 


| 
Fielefelg 


in Bielefeld wurde am 10.8.90 


eine neue stadthalle eröffnet ? 
bzw. eingeweiht. begleitet 
schon wochen vorher mit einem \ E 


großen aufwand an propaganda , - .. en 
in der lokalpresse. Y FI 3 
"mög- en 

lichst viele menschen in Biele- RR 
feld sollen sich mit der stadt- 
halle identifizieren"; "Biele- das ist das passende "flair"' 
feld, die künftige kongreßstadt für die zukünftigen jungunter- 
zwischen Bonn und Berlin"; nehmer der region und für 
"Bielefeld, eine der prosperie- die investitionsgrößen aus 
renden städte in der BRD"; der BRD und aus dem ausland, 
die stadthalle wurde als "ver- die natürlich auch hierhin 
gnügungsdampfer" betitelt. gelockt werden sollen um hier 
seit 1988, als der bau der neue industrien und technolo- -g- 
halle begann, wurden allein gien anzusiedeln. 
300.000 dm für die werbung auch Bielefeld soll ein leuch- von mehr als 70 millionen 
ausgegeben. Fenter een am europäischen dm dafür abkassiert daß sie 

imme werden! die provinzen ity- i ” 1 
mit dieser propagandakampagne und kleineren städte haben be er Br 
versuchten stadthallen-chef, für die großen schweine der ” ar enheit" über 1000 ar- 
die planer, die regionalen banken und konzerne sehr wohl ee abgebaut. haben 
größen aus parteien und wirt- ihren "reiz": denn hier gibt g BER r 
schaft vor allem eine akzep- es noch freie flächen, die ; i i ei 
tanz in der bevölkerung für sie mit ihren technologie- EEE 15P7 ein rüstungst 
den bau der stadthalle zu und forschungszentren, mit dem deckmantel eines "werk- 
erpressen. sie locken mit industrieansiedlungen, riesen- zeugmaschinenherstellers" 
rockkonzerten, theater- und hotels, "vergnügungsparks", we liches material 
ballettaufführungen großen autobahnzubringern und schnell- z.b. an ep israelische firma 
stils, unterhaltungsshows straßen etc. zubetonieren Seltam aus. diese produzieren 
fürs tv, alles um den menschen wollen. hier erhoffen sie mörser und kanonen e Gildemei- 
hier in der stadt zu suggerie- sich ein "günstiges investiti- ster lieferte ihnen zu beginn 
ren: diese halle ist nur für onsklima", niedrige löhne, der 80er jahre Höhe BE 
euch. wir kennen die schweine mehr subventionen durch de maschinen und maschinenteile, | 
zu gut, um zu wissen, daß staat, weniger widerstan sondern auch geschoßspitzen, 
sie nicht 70 millionen dm gegen ihre zerstörerischen geschoßkörper, zünderteile 
(gesamtkosten für den bau projekte. als in den großen und flugstabilisatoren. Gilde- 
der halle) ausgeben um den städten, wie z.b. Hamburg. meister Projecta, ein tochter- 
bürgern ein paar veranstaltung- und: hier sollen sich auch unternehmen installierte 
en zu präsentieren. die plas- die banker und bosse selbst im Irak in der nähe der stadt 
tikkultur, die nun auch in einmal von ihren dreckigen Monsul das projekt "sa-ad- 
dieser stadt noch vermehrter machenschaften erholen können. 16" im wert von 400 millionen 
angeboten wird, soll natürlich dm in dieser anlage wird 
leute mit kohle aus der region so ist die stadthalle auch an raketentechnik gearbeitet 
und aus anderen städten anzie- in erster linie eine kongreß- und mit chemikalien experimen- 
hen ihre kohle in bielefeld halle. sie bietet -3.000 kon- tiert. die anlage ist nachweis- 
auszugeben, das hotelgewerbe greßplätze in einem saal, lich. zur auktion von gift- 
und ‚die gastronomie sollen mehrere große und kleine ta- gas geeignet. im letzten jahr 
bereichert werden und und gungsräume und somit genug Srmordete die irakische armmee 
und. schon in den letzten platz für großkönferenzen. über 10.000 menschen im kurdi- 
jahren hat sich Bielefelds noch für dieses jahr ist ein schen "H labja durch einen 
innenstadt zu einer glitzern- landesparteitag der SPD ge- Mer n ee z 
den konsummeile verwandelt; plant. ee 


- L n & für uns sind die verantwort- 
zu ‚es sind auch in dieser stadt lichen für das  massaker am 


Ka3die multinationalen konzerne kurdischen volk und für den 
sn,” Granini, Gildemeister, Schüko krieg und die unterdrückung 


” die altstadt ist eine promena- 
He für yuppies und bonzen 
geworden. in den gläsernen 


passagen und schickie-bouti- ;7° und das Oetker-imperium d i r 
Ba z h 5 ; es um befreiung kämpfenden 
quen können sich nur noch = die die halle finanzieren, volks in Palästina offensicht- 

die reichen etwas kaufen. { Mnutzen werden und letztlich lich! 
Kun ;- GER "pn: profit daraus ziehen. 

so gehörte das gelände, auf an diesen tatsachen wird uns 
dem heute die stadthalle steht, nochmal mehr deutlich, wie 
der firma Gildemeister. sie sehr kapitalistische strategie 


hat eine entschädigungssumme hier und in den anderen konti- 


nenten in eins gesetzt ist. 

hier ist es der abriß ganzer 
stadtteile, die zerstörung 

der gewachsenen wohn- und 
lebenszusammenhänge, abholzung 

der bäume und zubetonieren 

der ganzen erde, vertreibung 

der menschen, das prinzip 

der isolation in der ganzen 
gesellschaft: alles verwert- 

bar für das kapital zu machen. 

) die stadthalle, finanziert 
27 M und genutzt von denen, die 


oo or 
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Beta, ANSCHLAG AUF _SHELL-AUSSTELLUNG & 
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RR in Neumünster, BRD 
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00 2 0% kein frieden mit shell 

nel shell ist einer der grössten multinationalen konzernen 

j oe_.« und ist mit verantwortlich für hunger mord ausbeutung 

°° .„ °° „ unterdrückung umweltzerstörung weltweit. 

oo am 22.8. + 23.8. fand in der neumünsteraner stadthalle die 
’ 0,0 et herbstmesse '90 der deutschen shell ag statt. 

‚_0°e _ 0°, die besucherinnen kamen aus dem ganzen bundesgebiet und 
a8 : °0o wurden teilweise mit hubschraubern und bus rangekarrt. 
leider haben wir erst am 22.8. von der messe erfahren. 


« obwohl die messe nur für geladene gäste war und das sicher- 
o,°® o, heitspersonal auch nicht gerade freundlich ausschaute 
oo oo haben wir sie am 23.8. im laufe des tages kurz besucht. 
oa 0° °,* wir haben mit buttersäure gefüllte flaschen hinein geworfen 
»,0°o_o°« um den ablauf der messe zu stören. 
einige stunden musste die messe unterbrochen werden. 
oo oo feuerwehr und bullen wurden gerufen. 
wir haben die messe angegriffen weil es uns stinkt (hihi) 
das die menschenschlächter ungestört herumlaufen können. 
wir wollen und können nicht die augen verschliessen und so 
tun als wäre allas halb so schlimm. 
die mörder sind solange unter uns solange wir sie dulden. 
nix mit uns 


hoch die internationale solidarität 


p.s. im übrigen hoffen wir das der duft noch über die shell 
messe hinaus einige zeit in der stadthalle verweilen wird. 
g das über 6Dmillionen teure betonklotzprojekt stadthalle hat in 
oo 8 oo im zuge der umstrukturierung der (innen)stadt die funktion Sn 
se 0°, .°0°, den kapitalisten landesweit räumlichkeiten zu "Feiern" und ‚6 

o°o _o°. zum aushecken ihrer neusten ausbeutungs und unterdrük- :so 


en s. °, . kungspläne bereit zu stellen. ee 


Ei‘ ; I | Wr a ke 
ehrengast türkei 
Über das Verhältnis Schweiz - Türkei 


Ein Fuss im Nahen Osten 

10 Jahre sind es her, seit sich General 
Evren mit seinen Militärhandlanger mit 
Gewalt an die Spitze der Türkei gebracht 
hat. Der Putsch vom 12.9.1980 setzte den 
rieseigen Massenbewegungen, die sich 
in den 70er jahren formiert hatten und 
nach sozialer Gerechtigkeit, Lohnerhöhun- 
gen, besseren Arbeits- und Lebensbedin- 
gungen, Autonomie und Unabhängigkeit 
der einzelnen Völker in der Türkei riefen, 
ein brachiales Ende. Diesen Massenbewe- 
gungen entgegen standen die wirtschaft- 
lichen und militärischen Interessen der 
USA und Europa, die den nötigen Druck 
mittels IWF und NATO aufsetzten und 
schliesslich den Putsch vom 12.9.1980 för- 
derten. Özal, bis dahin Mitarbeiter bei 
der Weltbank, durfte die Zügel auf Befehl 
in die Hände nehmen...Eine drastische 
"Stabilisierung" der Verhältnisse in der 
Türkei waren Voraussetzung für IWF-Kre- 
dite. Damit sollte den imperialistischen 
Mächten die Rolle der Türkei als Tor zum 
Nahen Osten garantiert werden. Im Falle 
eines Nicht-Gelingens des Putsches 1980 
war das Eingreifen der im Land stationier- 
ten NATO-Kräfte auch bereits vorgesehen. 


Ein freier _Super-Markt 


Seit 1980 orientierten sich die türkischen 
Machthaber an einer neoliberalen Wirt- 
schaftspolitik und haben die Aufnahme 
ihres Staates als 13. Mitglied in der EG 
wiederholt beantragt. Dies allerdings 
bisher vergebens. Als Zeichen ihrer An- 
passungsfähigkeit und -willen an das west- 
liche Demokratieverständnis wurden einige 
Zugeständnisse vorgetäuscht, so zum Bei- 
spiel die Wahlen eines Marionettenkabi- 
netts im NoWember 1987. Zugeständnisse, 
die dem Charakter einer Farce näher 
kommen als einem ernsthaften Bestreben, 
die Machtverhältnisse zu demokratisieren. 
Dass sich die Situation im Land seit 1980 
trotz wesentlich höherer Investitionen 
aus dem imperialistischen Ausland zuse- 
hends verschlimmert hat, ist unübersehbar. 
Die sogenannte Auslandsverschuldung 
hat sich in diesen 10 Jahren 

verdoppelt und hat dazu geführt, dass 
die Inflationsrate heute um die 100% liegt, 
die Löhne um 60% gesunken sind und 30% 


der aktiven Bevölkerung ohne Arbeit 
ist, dass heisst ohne Einkommen überleben 


muss. 
Die Repression als Antwort auf Forderun- 
gen nach der Erfüllung minimaler Grund- 
rechte wie der Meinungs-, Presse- und 
Organisationsfreiheit hat sich im Gegenteil 
verschärft. Die türkischen Knäste und 
Hochsicherheitstrakte sind mit politischen 
gefangenen überfüllt. Ein unerbittlicher 
Krieg wird besonders gegen das kurdische 
Volk geführt. Die Identität der verschie- 
denen Völker im Land wird ignoriert. 


Der Widerstand des türkischen und kur- 
dischen Volkes gegen seine miserablen 
Lebensbedingungen geht trotz eingesetzen 
Mitteln weiter. Arbeitskämpfe, Streiks, 
Massendemonstrationen und der bewaffne- 
te Kampf vor allem in Kurdistan zeugen 
davon. 


Geld und Heuchelei 
Und...wie könnte es anders sein...bleibt 
die Schweiz nicht zurück: Mit der BRD 
zusammen gehören ihre Investitoren zu 
den wichtigsten Geldgebern des türkischen 
Regimes. Grosse Projekte wie der Bau 
von Staudämmen und chemischen Fabriken 
werden von den helvetischen Parlamen- 
tariern mit der Export-Risiko-Garantie 
(ERG) gesichert. Aber auch die Entwicklung 
der Tourismus-Branche, die Waffenliefer- 
ungen sättigen die Gier der hiesigen Ban- 
ken. Die Schweizer Unternehmer können 
dabei ihre Profite herausschöpfen. Mit 
ihren Investitionen und ihrer Unterstüt- 
zung des türkischen Regimes ist die 
Schweiz zur Hauptverursacherin der mas- 
siven Fluchtbewegung des türkischen 
und kurdischen Volkes geworden. Dem 
gegenüber stellt die schweizerische Asyl- 
politik bzw. Nicht-Asylpolitik eine zynische 
Maskerade. 

Mit der diesjährigen Einladung an die 
Türkei, als Ehrengast im Rahmen der größ- 
ten Wirtschaftsmese in der Romandie 
(Comptoir Suisse de Lausanne, 8.-23.9.90) 
zu figurieren, sollte einer breiten Bevöl- 
kerung hier gezeigt werden, dass mit 
der Türkei gute wirtschaftliche Beziehun- 
gen bestehen und mit einer Intensivierung 
dieser, auch den Leuten in der Türkei 
geholfen werden könne. Damit wird auch 
die Argumentaätionslinie dieser rassistische 
Asyl- resp. Nichtasylpolitik unterstützt, 
die da behauptet, dass für TürkInnen 
und Kurdinnen kein Fluchtgrund besteht 
und diese Menschen somit jederzeit sofort 
zurückgeschaffen werden können. Einmal 
mehr wird dem Schweizer Volk die Ver- 
knüpfung der Interessen einer Diktatur, 
wie sie in der Türkei existiert, und der 
Schweiz veranschaulicht. Wir gehen alle 
nach Lausanne am 8.September, um unseren 
Widerstand „zu demonstrieren. 


WER IST DER FEIND DER BÜROKRATEN? 

Am 8. September wird in Lausanne das 
Comptoir Suisse 1990 eröffnet, eine popu- 
läre Messe des Schweizer Big Business. 
Diejähriger Ehrengast ist die Türkei, 
deren blutbefleckte Staats- und Wirtschaf 
tsvertreterInnen im dafür bestimmten 
repräsentativen Palais sich als ehrenwerte 
DemokratInnen und HandelspartnerInnen 
präsentieren dürfen. Dieser Akt der Weiss 
wäscherei ist einer der berüchtigten 
"guten Dienste", um die durch brutale 
Folter, Ausbeutung und Unterdrückung 
berüchtigte, mit einem pseudodemokra- 
tischen Mäntelchen kaum verschleierte 
Miltärdiktatur salonfähig zu machen. 


Wir haben bisher nichts davon gehört, 
dass die mehrheitlich sozialdemokratische 
Stadtregierung mit ihrer Präsidentin, 
Yvette Jaggi, ernsthaft versucht hätte, 
diese in breiten Kreisen als Provokation 
empfundene Einladung zu verhindern. Am 
dafür notwendigen politischen Willen fehlt 
es offensichtlich. Die offizielle Unter- 
stützung der geplanten nationalen Demon- 
stration am Eröffnungstag betrachten 
wir deshalb als Alibiübung. 


Die OrganisatorInnen der Demo, Bürokra- 
tInnen aus Linksparteien, Gewerkschaften, 
Hilfswerken, Flüchtlings- und Menschen- 
rechtsorganisationen, beschränken sich 
auf einen Zug vom Bahnhof vor das Comp- 
toir und zurück. An der Kundgebung vor 
dem Haupteingang sollen keine RednerInne 
türkischer und/oder kurdischer Organisa- 
tionen auftreten. In enger Zusammenarbeit 
mit der Polizei wollen sie einen 150 Mann 
starken eigenen Ordnungsdienst aufstellen 
an dem sich Mitglieder der PdA, der OSL 
und der Gewerkschaft Bau und Holz betei- 
ligen sollen, um das Comptoir vor "Über- 
griffen militanter Autonomer" zu schützen. 
An_einer Pressekonferenz am 5.9. werden 


sie sich voraussichtlich im voraus von 
jeder Aktion, die über den von ihnen 
diktierten Rahmen hinausgeht, distanzieren 


Dadurch wird deutlich, worum es den 
OrganisatorInnen geht: Die breite Empö- 
rung zu kanalisieren. Sie zeigen so, dass 
Ihnen das sozialpartnerschaftliche Zusam- 
menleben mit den hiesigen AusbeuterInnen 
und UnterdrückerInnen wichtiger ist als 
der Kampf für eine "Verbesserung der 
Lebensbedingungen in der Türkei und 
anderswo. : 

Diese Art, "Asylpolitik" zu betreiben, 
gegen Rassismus und Sexismus zu "käm- 
pfen", diese Art won "Antifaschismus" 
schützt und unterstützt in Wirklichkeit 
die grausamen Strategien der Profitmacher 
die sich unter anderem im Dichtmachen 
der Grenzen, in der Spaltung in Schwei- 
zerInnen und AusländerInnen, Weisse und 
Farbige, in der offenen wirtschaftlichen 
und notdürftig verschleierten politischen 
Stützung reaktionärer Regimes zeigt. 

Die Bürokraten schützen also, wogegen 
wir kämpfen, wenn wir Häuser besetzen, 
Refugien für Flüchtlingsfrauen und -män- 
ner errichten, uns auf die Kämpfe poli- 
tischer Gefangenen beziehen, gegen Gen- 
und Reproduktionstechnologie und Bevöl- 
krtungspolitik vorgehen, um nur einige 


" Beispiele zu nennen. 


Wir werden auf unsere Art den Widerstand 
gegen die makabre "Gastfreundschaft" 
am Comptoir entwickeln, als Teil unserer 
Kämpfe gegen die kapitalistischen und 
patriarchalen Verhältnisse im eigenen 
Land. So verbinden wir uns nicht nur 
mit den EmigrantInnen aus der Türkei 
und Kurdistan, sondern insbesondere mit 
den kämpfenden Teilen der Bevölkerung 
dort. 


PAS DE COMPTOIR POUR LES ASSASSINS! 


diese beiden demoaufrufe erreichten uns 
kurz vor redaktionsschluss (ende sep- 
tember!) wie fanden sie gut und genau 
-nur dürften ein paar erklärungen für 
eine internationale zeitung fehlen, die 
wir leider nicht mehr ergänzen konnten. 
was uns jetzt noch interessieren würde: 
na, wie war denn die demo?! 

vielleicht in der nächsten nummer... 

clash 


während wir diesen text schreiben, sind die 
spanischen gefangenen bereits seit über 9 
monaten im hungerstreik. es ist der härteste 
und längste hungerstreik, den politische ge- 
fangene in westeuropa jemals gegen die isola- 
tion und für die zusammenlegung geführt 
haben. jos& sevillano martin ist tot und viele 
der anderen gefangenen werden für immer 
schwere gesundheitliche schäden haben oder 
sogar sterben, selbst wenn der hungerstreik 
einmal beendet wird. es ist ein ungeheurer 
einsatz und es ist ein kampf, den sie für 
uns alle führen, in allen ländern des zukünf- 
tigen binnenmarkts und darüber hinaus. 

der ausgang dieses streiks wird bedeutung 
haben für alle politischen gefangenen; für 
alle anderen gefangenen - denn auch gegen 
sie wird immer öfter das prinzip der isolation 
eingesetzt. und er hat für uns alle bedeutung, 
denn er wird die bedingungen für revolutionä- 
ren kampf in europa entscheidend mitbestim- 
men. 

die herrschenden wollen uns europaweit den 
hals zudrehen, damit wir in dem ganzen elend, 
das der westeuropäische beinnenmarkt für 
einen teil der menschen in europa und noch 
weit schärfer für den grössten teil der men- 
schen im trikont mit sich bringen wird, keine 
orientierende kraft werden können. die zer- 
schlagung der gefangenenkollektive in spanien 
und der mord an den gefangenen ist ein wei- 
terer entscheidender schritt dazu. 

es ist für uns alle wichtig, dieses denken 
zu überwinden, dass bestimmte gruppen, z.b. 
die angehörigen oder "'spezielle' knastgruppen, 
für die gefangenen 'zuständig' sind. 

oder politisch-ideologische unterschiede wich- 
tiger zu finden als uns gemeinsam gegen TREVI 
durchzusetzen. das ist z.b. in euskadi total 
gut, dass es da trotz der sicherlich sehr 
grossen politischen unterschiede zwischen 
dem befreiungskampf dort und GRAPO/PCE(r) 
eine starke solidarität mit dem hungerstreik 
gibt. sie beziehen den streik einfach in ihren 
eigenen kampf mit ein. 

es gab auch in der BRD inzwischen mehrere 
initiativen, wo die wiederzusammenlegung 
in die eigenen konkreten kämpfe einbezogen 
wird und der zusammenhang zwischen beidem 
gezogen wird. besetzte häuser wurden nach 
manuel sevillano benannt, eine initiative geg- 
en die neuen ausländergesetze hat eine reso- 
lution verabschiedet und darin den zusammen- 
hang von beidem entwickelt und aktionen 
zu hausbesetzungen und wumstrukturierung 
wurden gleichzeitig auch für die wiederzu- 
sammenlegung gemacht. 

ein europaweit angelegter frauenaktionstag 
zu knastkämpfen am 2.11. soll auch den streik 
miteinbeziehen. 

so können wir viel erreichen, können z.b. 
die immer weiter durchgeführte nichtbericht- 
erstattung der medien zum teil unwirksam 
machen. schliesslich ist sie dazu da, dass 
sich niemand gedanken darüber machen soll, 
dass die spanische regierung dabei ist, einen 


© massenmord durchzuführen und mit ihr alle 


anderen europäischen regierungen. 


RE GE ! 
Diese Chronologie ist ganz sicher nicht voll- 
staendig. Z.B. wissen wir, daß es auch in Frank= 
reich, Belgien und Kanada Solidaritaet mit den 
spanischen Gefangenen gibt, aber leider wissen 
wir nicht was genau, wo und wann. 


u 


im märz, eine woche nach dem angriff auf 2 bereichs- 
kommandanturen des niederländischen grenzschutzes 
(marechaussee), machte die Revolutionäe AntiRassisti- 
sche Aktion (RARA) einen sprengstoffanschlag auf 
das niederländische justizministerium und benannte 
diese aktion nach crespo gallende. (crespo gallende 
wurde am 19.6.1981 nach einem mehr als 100-tägigen 
hungerstreik durch die spanische regierung ermordet) 
die aktion richtete sich gegen die verantwortlichen . 
planer und strategen der kriminellen asyspolitik, 
flüchtingslager, der 'ultramodernen knäste und auto- 
matisierten kontrollinstrumente. in der erklärung 
bezieht RARA sich auf den kampf der spanischen gefan- 
genen und fordert ihre wiederzusammenlegung. 


21.-26.05. 


Spontandemo mit ca. 200 Leuten in Berlin Kreuzberg 


nach dem Tod von Jose Sevillano 


26./27.05. 


in Berlin wurden die Fenster von 2 SPD-Bueros 


eingeschlagen. 


das Hamburger Plenum der Initiative gegen das 


Auslaendergesetz verfaßt eine Resolution. 
Ende Mai BE 


mehrere Initiativen in Italien; 


in Mestre (Naehe Vendedig) besetzen 50 Menschen 
die Bueros der ANSA. Die italienische Nach- 
richtenargentur wird aufgefordert den Text eines 
Flugblatts (die Isolation durchbrechen) abzu- 
drucken. 
in Padua gab es am Abend vorher eine Veranstaltung} 
mit Menschen aus mehreren italienischen Staedten. 
in Bologna sit-in vor einem spanischen College 
in Neapel wurden Plakate geklebt 
in Venedig gab es rote Farbeier gegen den span- 
ischen Teil der Biennale (internationale Film- 
ausstellung) und den Israelis wurde die Fahne 
runtergeholt. 959. uvey >77 SP Ses zn sicn 

u” 
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in Zuerich wird an mehreren Orten ein Straßen- 
theater zur Geschichte der Gefangenenkollektive 
‚in Spanien und ihrem Auseinanderreißen gespielt.|: 
j. „Das Stueck dauert ca. 1 Stunde und wirs auf 2 
4 :J LKWs vorgefuehrt. + ö 


LP 
FAR 4 
u nn en 


der Kongress der Radikalen Linken in Koeln ver- 
abschiedet eine Resolution. 


E07.06. } 


8 Brandanschlag auf SEAT in Freiburg 


# 08.06. 


in Ost-Berlin wird d 
12 Menschen 
strieren davor. 
TV, besonders in 
richtet. BE 


ie spanische Botschaft von 
ca. 60 weitere demon- 
kommt in Presse und en 
Spanien wird viel darueber be- ku 


# Demonstration vor der spanischen Botschaft in 


Kopenhagen. 


Solidaritätsh 


” 


2.7. AM x EREER \ AR ERENS ; N 
In Groningen/Niederlande wird eine "spanische Woche" 

Bvon Buergermeister Staatsen und dem spanischen Han- 
delskonsul Valencia eroeffnet. E 
25 Leute nehmen dieses Ereignis zum Anlass um Oeffent- 
lichkeit fuer den Hungerstreik der spanischen Gefan- 
|genen zu erreichen. Sie konfrontierten die 250 gela- 
denen Gaeste mit Transparenten und Flugblaettern. 


I pUn 


3 3./04.07 
| in Wiesbaden wird in der Innenstadt/Fußgaenger- L ; 
Ei zone ein großen Wandbild gemalt. Das fand tags- ! in Hannover werden Teile des Ministeriums fuer 
F ueber statt, gleichzeitig wurden Flugblaetter undes- und Europaangelegenheiten entglast: 
verteilt. as Ministerium ist-eine regionale Koordinierungs- 
23./24.06. } und Entscheidungsinstanz im kapitalistischen 
! Vereinheitlichungsprozess Westeuropas. Wir haben 
in Frankfurt und Hamburg finden Veranstaltungen fi das Ministerium angegriffen in internationaler 
statt mit einer spanischen Angehoerigen und einem Solidaritaet mit den Gefangenen und Angeklagten 
ehemaligen Gefangenen. Zu beiden Veranstaltungen Hausbesetzerinnen in Gronningen, denen in dieser 
kommen jeweils ca. 300 Menschen. ” Woche der Prozess gemacht wird und den politischen 
9... vom bundesweiten Haeusertreffen in Hamburg wird r Gefangenen aus GRAPO und PCEr, die in Spanien H 
eine Resolution verabschiedet... _ Si 5 fuer ihre Wiederzusammenlegung im Hungerstreik sind 


= 
28./29.06. 


in Koeln werden bei einer Daimler-Benz Vertretung 

2 LKWs und 5 PKWs mit Farbe begossen (damit sie 

neu lackiert werden muessen) und die Reifen zer- 

stochen. Ein Zettel mit Parolen wird hinterlasssen. 

-Solidaritaet mit dem Hungerstreik der politischen 

Gefangenen in Spanien fuer ihre Wiederzusammen- 
“ legung . . - eine halbseitige Anzeige fuer die Wiederzusammen- 
'Grueße an die, die das ICC-Kapitalistentreffen ; legung, die von 400 spanischen Menschen unter- 


in Hamburg angreifen . 
-Haende weg von den besetzten Haeusern in Koeln 


‚19.07. 


Demo in Freiburg mit ca. 300 Personen 


1; Staats- 
greift Neus®-  Zusammen- 


er i an. 
en BRD zum ersten 


re Berichte 


e Fraktion 
BRD-Innenm 


i Angri e 
hang mit im des Streikes laen9 d der 
Mal seit zum Streik IN 


‘n den Medien en 
Situation der Gefangen® 


ch Jose 


und na 
us besetzt wieder 


s wird 3 tage spaeter 


in Koeln wird ein Ha 
Sevillano benannt. E 
geraeumt. Be 


1 


l 
Y 


30./31.07 


Fo? 


rth werden bei 2 Seat-Vertretungen ge 


in Nuernberg/Fue 
die Autos entlackt. 


august 


11.08. 


in Berlin Brandanschlaege auf 2 SEAT-Vertretungen. 


13.08. 

in Wuppertal Brandanschlag auf eine Vw/Audi in Koeln ist jeden Donnerstag, 16 Uhr Solidari- 

Vertretung. taetstrommeln vor einer spanischen Bank 

17.08 in Hamburg jeden Donnerstag Mahnwache vor dem 
spanischen Konsulat zwischen 10 und 12 Uhr 

in Koeln werden bei ca. 100 Banken, konzerne, in Mainz jeden Samstag (?) 

Bullenwachen, Schulen usw. die Schloesser verklebt 

Parolenzettel hinterlassen: die spanischen Angehoerigen brauchen dringend 

keine Raeumung der besetzten Haeuser und Zentren Geld: 

Weisshausstr. bleibt Candelas del Pino, Kontonr. 04713/2 

Solidaritaet mit dem Streik der spanischen Banco Bilbao Vizcaya, Madrid 

Gefangenen 


Zusammenlegung jetzt 


21.08. 


in Koeln wird bei einer Demo gegen die geplante 
Raeumung der Weisshausstr. (seit 2 Jahren be- 

setztes Zentrum in Koeln) auch die Solidaritaet 
mit den spanischen gefangenen ausgedrueckt. 


21.7 2220, 
In. Neumuenster werden Autos einer SEAT-Vertretung mit 


Farbe und Anderem beschaedigt 


„.. 4# 


Am 6. September machte die GRAPO Bombenanschlaege ge- 
gen die Boerse, das Wirtschaftsministerium und den 
hoechsten Gerichtshof in Madrid 


% 


in einigen städten der BRD wird ein aktionstag 
für die wiederzusammenlegung am_18.10. diskutiert 
Aund vorbereitet. gleichzeitig soll es auch um die 
situation der politischen gefangenen in der BRD 
gehen. der 18.10., jahrestag der morde in stammheim, 2 
Bauch deshalb, weil die morde an den gefangenen 
die faschistische tradition der BRD auf den punkt 
bringen und genau das in dem rummel um die wieder- 
vereinigung weggewischt werden soll. 


SELBSTKRITIK UND GRUNDSÄTZLICHE 


ÜBERLEGUNGEN. 


zum langandauernden 


Kampf im 


Zusammenhang mit dem Hungerstreik 


der Gefangenen aus 


und. PCB’7@3 


Die Gefangenen der GRAPO befinden 
sich seit dem 1.Dezember 1989 im 
Hungerstreik. Mit diesem Kampf 
solidarisiert sich seit Beginn in 
Zürich, Bern und anderen Schwei- 
zer Städten ein Kreis von Ge- 
nossinnen .und Genossen. 
diese Solidarität? 


Auf der einen Seite liegt ihr die 
Erkenntnis zugrunde, daß Isola- 
tion, Individualisierung, Ent- 
fremdung und Vereinzelung Syno- 
nyme für das kapitalistische 
System sind und demzufolge der 
lsolationsfolter als modernes 
Element der Aufstandsbekämpfung 
nicht etwa weniger, sondern eher 
mehr Bedeutung zukommt. 

Auf der anderen Seite 

die Idee der Kollektivität PSRnE 
die es kein historisches Ereig- 


nis, keinen revolutionären Pro- 
zess, keine revolutionäre Identi- 
tät gibt. Für diese Art von Kol- 


lektivität stehen nicht nur die 
Gefangenenkollektive der GRAPO 
und PCE(r), Kommune Carmen Lopez 
und Kommune Karl Marx, die poli- 
tischen Gefangenen in der Bundes- 
republik, Frankreich, Belgien 

und Italien, sondern auch der re- 
volutionäre bewaffnete Prozess in 
diesen Ländern nach der 63er Be- 
wegung ganz allgemein. In diesem 
über 20 jährigem Kampf versuch- 
ten die ideologisch verschieden- 


sten Positionen 

Praxis eine Antwort auf 
letzten Endes zentrale Frage 
zu finden, nämlich: Wie lassen 


sich proletarische Kollektivität, __ 


Warum 


= 


Il 


der 


GRAPO 


von 


LLC | 


In. ll 


wir denken, daß unter diesem Ge- 
sichtspunkt Fragen nach Breite, 
Druck, Erfolg, zählbare Resultate 
und Perspektiven eine ändere Di- 
mension erhalten. Eine Klarheit, 
eine Bewusstheit bezüglich dieser 
wichtigen Aspekte konnte aller- 
dings nur im praktischen Kampf 
errungen werden. Gemachte Fehler 
und Analysen der verschiedenen 
Schritte sind im übrigen er- 
fahrungsgemäss wichtige Faktoren 
im Bewusstseinsprozess. 


All. | 


lare politische Linie, 
an Be sich die einzelnen 
Interventionen orientieren, 
steht nicht am Anfang eines 
Kampfzyklus. Sie entsteht viel- 
mehr erst im Laufe des Kampfes 
-aus der Dialektik zwischen prak- 
(tischen Handlungen und deren 
Analyse. Bevor wir auf einige 
grundsätzliche Fragen im Zusam- 
menhang mit diesem Kampf einge- 
hen, wollen wir den soeben be- 
‚schriebenen Prozess an zwei Bei- 
‘spielen konkretisieren. 


Eine Aktion 
reden. Es handelte sich um eine 
„Koordinierte Solidaritätsaktion 


in Theorie und — in Zürich und Bern (Buttersäure- 
die — anschläge im Spanischen General- 


konsulat Bern und im Spanischen 
Fremdenverkehrsbüro in Zürich so- 
wiein der Banco del Bilbao in 


x in, — Zürich), die zwei Ziele verfolg- 
damit Klassenbewusstsein, m‘ ! 3 
ee broletari- & "te. Zum einen sollte der Spani- 
scher InLernalional ismus und : sche Staat resp. seine hier er- 
Antiimperialismuss, mit anderen „reichbaren politischen Represen- 
Worten revolutionäre Gegenmacht ; &tanten nicht nur symbolisch ge- 
aufbauen und entwickeln? ; troffen werden. Zum anderen soll- 
— une m te die seit. Monaten, bestehende 
Informationssperre der bürgerli- 
chen Medien durchbrochen werden. 
Dabei wurden verschiedene Mittel 
: eingesetzt. So hingen am Tag der 
= == == ZS2E'm=7T aktion von mehreren Brücken in 
ze. = ZZ zürich Transparente zum Hunger- 
Generell im Kampf und a = pi in _. sen 
We === sc gen wurde eine ingie 
a Koneraoruaucer Kamofzykin ES Presseerklärung des Spanischen 
tionäre Identität (und DIChE Konsulats ‚zahlreichen ee. 
einfach diejenige der Gefange- = =: Be ie Eforfäen 
a Publikation umgehend ein Dementi 


einfach den Gefangenen überlassen 
Der Kampf — 


werden darf), wichtig. 
der politischen Gefangenen und 


unser täglichen 
eingebettet werden. Also: 
stand, d.h. Schwächung des Fein- 


des und anderseits Ansätze zum 
Dieser 


revolutionären Aufbau. 
Kampf bietet genügend Möglichkei- 
ten, 
revolutionärer Politik zu entwik- 
keln. 


„„ı unser Kampf mit ihnen müssen in 
. Klassenkänpfe 
Wider- ur 


die verschiedensten Momente 


des Konsulats folgen würde. 
Die Fälschung war also ein Moment 
in einer komplexen Aktion. 
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In grundsätzlicher Hinsicht den- 
ken wir, daß solche Fälschungen 
als taktisches Mittel nicht un- 
problematisch sind. lim Gegenteil. 


Sie können in den seltensten 
Fällen helfen, den Inhalt einer 
Aktion zu transportieren. Die 


(vermeintliche) Notwendigkeit, 
sich eines solchen Mittels zu be- 
dienen, ist natürlich Ausdruck 
des schlechten Kräfteverhältnis- 
ses - hier ist die Kritik/Selbst- 
kritik anzusetzen. Die Fälschung 
erfolgte ohne bewusste Wahrneh- 
mung und Analyse der allgemeinen 


Situation. Zu stark auf die bür- 
gerlichen Medien fixiert, wurde 
das eigentliche Ziel aus den 


Augen verloren, nämlich das An- 
sprechen der wirklichen Öffent- 
lichkeit, welche dank der Fäl- 
schung mehr verwirrt als aufge-: 
klärt wurde. i 
Soweit die grundsätzliche Kritik/ 
Selbstkritik. Ein zusätzlicher 
fehler stellte der Umstand dar, 
der die nur für bürgerliche Me- 
deren bestimmte Fälschung auch bei 
linken Medien landete. 


Diese Selbstkritik erfolgt zwar 
relativ spät, weil dazu ein Be- 
wußtseinsprozess erforderlich 
war. Sie fand allerdings in 
der Praxis bereits ihren Nieder- 
schlag. Das ist das zweite Bei- 
spiel, das wir erwähnen wollen, 
nämlich das Strassentheater, das 
einige Genossinnen und Genossen: 
realisiert haben, ist ein Bei- 
spiel dafür. Hier wurden mit viel 
Klarheit und Bewusstheit Fragen! 
bezüglich der breiten Öffentlich- 
keit, des Durchbrechens der 
Informationssperre der bürgerli- 
chen Medien und der Veränderung 
des allgemeinen Kräfteverhältnis- 
ses ganz allgemein angegangen. 
Die verschiedenen Teile der 
Bevölkerung wurden direkt und auf 
verständliche Weise informiert, 
womit die Informationssperre zu- 
mindest teilweise durchbrochen 
werden konnte. GleichzZeitig 
war es dank des Verteilens von 
Flugblättern während der Vorfüh- 
rung und spontaner Diskussion auf 
der Straße möglich, einen leben- 
digen Austausch zu realisieren. 

Die seit Beginn des Kampfes an 
den Hauswänden immer wieder ange- 
brachten Sprays und Plakate sind 
Teil dieser direkten Inhaltsver- 
mittlung zweifellos die soli- 
deste Art, Bewußtsein zu wecken. 
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wir wollen an dieser Stelle noch 
einige Überlegungen zu den immer 
wieder diskutierten Fragen bezüg- 
lich der allgemeinen Bestimmung 
im Kampf mit den politischen Ge- 
fangenen anfügen. Im Laufe der 
letzten Monate wurden vVorstel- 
lungen über den Charakter, den 
eine breite Solidaritätsarbeit 
aufweisen muss, entwickelt. 
Wesentlich ist nicht die Breite, 
die sich mit den Wirkungen der 
Isolationsfolter beschäftigt und 
sich in den bürgerlichen Medien 
manifestiert. Viel wichtiger 
erscheint uns die solide Basisar- 
beit, welche die revolütionären 
Inhalte zum Ziel erklärt. Gerade 
hier kam es, wie nie zuvor, zu 
einer Vielzahl von Aktivitäten, 
die entsprechend der Bewußtseins- 
unterschiede direkt, d.h. ohne 
Umweg über bürgerliche Medien, 
in die Breite wirken und damit 
die revolutionäre Seite stärken 
sollen. Die Frage der Kontinuität 
dieses Kampfes hängt mit den 
Perspektive-Vorstellungen zusam- 
men. Wenn als Ziel der unmittel- 
bare Erfolg vorgegeben ist, wird 
die Kontinuität nicht von langer 
Dauer sein. Wie soll denn im ge- 
gebenen Kräfteverhältnis ein so- 
fortiger Erfolg möglich sein? In 
anderen Kämpfen gehen wir ja auch 
von einem langfristigen Prozess 
aus. Der materielle Erfolg im 
Kampf der und mit den politischen 
Gefangenen - die Zusammenlegung - 
kann logischerweise nur über ein 
verändertes Kräfteverhältnis 
im gesamtrevolutionären Prozess 
erreicht werden. Wenn das unsere 
Perspektive im Kampf ist (und 
nicht der unmittelbare Erfolg), 
wird die Kontinuität zur Selbst- 
verständlichkeit. 


VAKANTIELAND SPANJE: 
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Wir verstehen aus diesen Gründen HE 


den Kampf der Gefangenen als ei- 
nen Abschnitt im revolutionären 


Gesamtprozess. Deshalb orientiert — 
sich unsere Solidarität ganz all- 7 


gemein auch in diesem Kampfab- 
schnitt an der revolutionären Po- 


litik, auf welche der Staat mit ———/ 
Rasa 
geben: Der Kreis der Genossinnen ee? 
und Genossen, die sich in diesem mm 


Isolationsfolter reagiert. Zuge- 


Kampf verhalten, ist klein. Wich- 
tig ist allerdinas. dass ein kol- 
lektiver Lernprozess stattgefun- 
den hat und weiter andauert und 
immer wieder viel bewußter analy- 
siert wird. 


Ausgangspunkt waren die verallge- 
meinerten Erfahrungen der Kämpfe 
der politischen Gefangenen. Kern 
unserer Überlegungen ist die Er- 
kenntnis, daß die Aufhebung der 
Isolation bzw. die Zusammenlegung 
der politischen Gefangenen nur 
über die graduelle Entwicklung 
des revolutionären Gesamtprozes- 
ses erreicht werden kann. Daraus 
kann konsequenterweise nur gefol- 
gert werden, daß der Kampf der 
und mit den Gefangenen den glei- 
chen Charakter wie alle anderen 
Klassenkämpfe hat. Dies wiederum 
bedeutet, daß der fehlende df- 
fentliche Druck sich nur über ei- 
ne Veränderung des generell un- 
günstigen Kräfteverhältniss ent- 
wickeln kann. Was ist den "döf- 
fentlicher Druck", wenn nicht 
breites revolutionäres Bewußtsein 
und Mobilisierungsfähigkeit 
der Massen? Die reformistische 
Breite orientiert sich nur an den 
Opfern und verhindert den Aufbau 
der revolutionären Seite. Dies 
hat, einmal mehr, der letzte 
Hungerstreik in der Bundesre- 
publik gezeigt. h ö 

Es ist daher auch falsch, uns in 
diesem Kampf nur am Hungerstreik 
oder an den haftunfähigen politi- 
schen Gefangenen zu orientieren. 
Ebenso falsch ist, ihn auf ein- 
zelne Kampagnen zu reduzieren. 
Der Kampf der und mit den politi- 
schen Gefangenen ist Teil des 
Klassenkampfes und entsprechend 
ist er zu konzipieren. Dies auch 
dann, wenn wir subjektiv viel 
stärker betroffen sind als in an- 
deren Kämpfen, weil die Überle- 
genheit des Feindes hier so 
stark wie nirgends sonst zum Aus- 
druck kommt. Aber, die politi- 
schen Gefangenen sind keine Op- 
fer! Subjektiver Wille und revo- 
lutionäre Moral reichen auch 
hier nicht aus, um das Kräftever- 
hältnis zu verändern. Wer das 
nicht _versteht, wird über kurz 
oder lang.jin tiefe Resignation 


verfallen. 3 6b 
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Bleibt noch die Frage anzugehen, 
ob unsere revolutionären Aktivi- 
täten messbar sind. In einer 
revolutionären Situation manifes- 
tiert sich die revolutionäre 
Arbeit im Aufbau der revolutio- 
nären Gegenmacht bzw. in entspre- 
chende Strukturen. Diese spie- 
len sich nicht nur in den Köpfen 
der Menschen ab. Sie materiali- 
sieren sich vielmehr in den 
verschiedensten Formen (Befreite 
Gebiete. Rote Zonen, ArbeiterIn- 
nen- und SoldatInnenräte etc). 


wir befinden uns allerdings 
nicht in einer revolutionären Si- 
tuation - auf diese muß erst 
hingearbeitet werden. In einer 
solchen Phase, in welcher es 
stark um die Entwicklung des 
Klassenbewußtseins geht und 


in welcher klare Positionen 
fehlen, ist die revolutionäre 
Arbeit kaum messbar, zumindest 


nicht in Zugeständnissen der 
Herrschenden. Sichtbar sind die 
kleinen Niederlagen der Bourgeoi- 
sie, der aktive Widerstand, der 
sich ganz praktisch und nicht nur 
symbolisch manifestiert. Viel 
wichtiger sind aber die Auswir- 
kungen auf unserer Seile. Was hat 
der Kampf mit den politischen Ge- 
fangenen für unseren Prozess ge- 
bracht? Die neuen Erfahrungen in 
diesem Prozess können, richtig 
verwertet, anderen Kämpfen wert- 
volle Impulse geben. Das sind 
'Erfolge', die zwar nicht spekta- 
kulär sind, den Verlauf des 
revolutionären Prozesses aber 
ganz allgemein ausmachen und be- 
stimmen. 


Die eigene Seite zu verstärken 
bedeutet auch, besser in der 
Lage zu sein, mit unseren Inhal- 
ten an den fortschrittlichen und 
interessierten Teil der Klasse zu 
gelangen und sie dafür zu gewin- 
nen. 


Zürich im August 1990 


Verschiedene Genossinnen und 


Genossen 


NDOKUMENTÄTION 


„Menschen, die sich weigern, den. 
Kampf zu beenden — sie gewinnen 
entweder oder sie sterben, anstatt zu 
verlieren und zu sterben“ 

x (Ausdemletzten Brief 


von Holger Meins) 
Jose Manuel Sevillano ist tot. Er \ 


wurde im Mai nach 177 Tagen Hun- 
gerstreik von der spanischen Regie- 
rung ermordet. 

Die gefangenen Genossinen und 
Genossen aus Grapo und PCE(R) 
kämpfen seit 8 Monaten mit einem 
harten und langen Streik fürihre Wie- 
derzusammenlegung. 

Sie müssen mit ihrer Forderung- 
durchkommen, und sie brauchen da- 
für die Solidarität und Initiative von 
allen nes ernst ist mit radikaler 
VeränderungunddemKampffüreine 
menschliche Gesellschaft. 

“  DerspanischeStaatsetztbisherge- 
gen die Gefangen die harte Haltung 
und Folter durch. Bei ihm liegt die 
Verantwortung und Entscheidung, 
aber die Richtlinien dafür werden in 
westeuropäischen-: und Nato-Gre- 
mien festgelegt, und deshalb ist die 
BRDals führende europäische Macht 
genauso fürden Tod von Jose Manuel 
Sevillano verantwortlich; :.. . : 

Am 27.7:90 haben’kyit mit dem 
„Kommando Jos&Maitudl Sevillano“ 
den Aufstandsbekämpfungs-Exper- 
ten Hans Neusel; Staatssekretär im 
. Innenministerium, angegrif- 

N. 

Wirhabendasmilitärische Zielder 
Aktion verfehlt — die Explosion 
sollte seinen sicheren Tod aber auch 
den hundertprozentigen Schutz Un- 
beteiligter gewährleisten. In dieser 

. Spanne’haben wir die Sprengstoff- 
menge zu niedrig berechnet. 


Wir wollten Neusel für seine Ver- 
brechen zur Verantwortung ziehen. 
Erorganisiert und führtdenKrieg ge- 
genalle, die für Befreiung, Selbstbe- 
stimmung und ein menschenwürdi- 
ges Leben und gegendie Zerstörung, 


die von diesem System ausgeh! 
kämpfen. \ 
% 
”» 


Neusel ist seit 85 treibende Kraft 
bei vielen Trevi-Treffen, von ihm 
gingen zahlreiche Initiativen zur In- 
tensivierung und Vereinheitlichung 
der. westeuropäischen Aufstandsbe- 
kämpfung und menschenverachten- 
den Flüchtlingspolitik aus. Daß sich 
seit 87 „Terrorismus-Experten“ der 
Weltwirtschafts-Gipfel-Staaten’ re+ 
gelmäßigtreffen, geht aufdie Initiati- 


ve Neusels und des französischen In- 


‚nenministeriums zurück. 

In allen Krisenstäben, die mit Wi- 
derstandsbekämpfung zu tun haben: 
(obwegender Entführung von Mana- 
gern deutscher Multis im Libanon, 
Koordinierung der- Fahndung nach 
Aktionen von uns...) und den Ge- 
heimdienstausschüssen der Regie- 
rung ist Neusel entweder Mitglied, 
oft auch Vorsitzender. 

Im Frühjahr 89, als die Gefange- 
nen hier im Hungerstreik waren, um 
ihre Zusammenlegung zu erkämp- 
fen, war Neusel (vor der Ernennung 
von Schäuble zum Innenminister) 


:solange ist Neusel Teil der Fraktion, 
dieüberdieLeichenunserer Genossi- 
nen und Genossen gehen will. 


Die eisenharte Nato-Linie vertritt ' 
Neusel fürdieBundesregierung aktu- : 


ell in dem Angriff der westeuropäi- 
schen Bestie gegen die gefangenen 
Revolutionäre in Spanien. 

Neusel verkörpert — wenn auch 
indirekt — die personelle Kontinuität 
des deutschen Faschismus vom 
3. Reich zum „Großdeutschland“, 
das auf das 4. Reich zusteuert. 


Er hat seine politische Karriere 


‚über viele Jahre an der Seite von Alt- 
Nazi und Ex-Bundespräsident Car- 
stensgemachtund formuliert auchöf- 
fentlich seine faschistischen Gedan- 
kenund Ideen ohne jeden Versuch ei- 
ner schein-demokratischen Ummän- 
telung. 

Alses87umdie Aufnahme von 14 


, chilenischen gefangenen Revolutio- 


nären ging, die von dem faschisti- 
schenMilitärregimezum Tode verur- 
teilt worden waren, verlangte Neusel 
zuvor vonihnendie „Entkräftung der 
gegen sie erhobenen Vorwürfe“ — 
wasnichtsandereshieß, alsdaßerihre 


' Neusel hat die Entscheidung über 


faktisch Chef des Ministeriums N Hinrichtung forderte, _ 


Zimmermann hatte sich schon lange 
vorher inoffiziellaus dieser Funktion 
verabschiedet. 

Indieser ZeitpuschtedasInnenmi- 
nisterium offensiv, die Parole: „Der 
Staatdarfsichnicht vondiesenGefan- 
genen erpressen lassen.“ 

Bei Treffen von Vertretern der 
Länder-Justizministerien war Neu- 
seldabei, umdortdieLiniedes Innen- 
ministeriums zu vertreten. 

Im Zusammenhang mit dem Hun- 
gerstreik hier, war von Anfang an 
klar: 

Solange die harte Haltung der Re- 
gierung nicht durch den Kampf der 
Gefangenen und all derer, die die 
Durchsetzung der Forderung nach 
Zusammenlegung zu ihrer eigenen 


'  Sachegemacht hatten, gebrochen ist, 


WuMu! 


.  denEinsatzderGSG9undistbeteiligt 


an der Entscheidung darüber, wer 

von dieser Killertruppe ausgebildet 

wird, wie z.B. türkische Spezialein- 

heiten, die heute in Kurdistan das 
‘ Volk niedermetzeln. 

Die Offensive gegen die Gefange- 
nenin Spanien, mitder sich die sozia- 
listische Regierung unter Gonzales 
endgültig — gerade in Hinblick auf 
„Europa92“ —alszuverlässiges Mit- 
glied der Kernstaaten des europäi- 
schen Machtblocks profilieren will, 


läuft mit voller Rückendeckung der, 
übrigen westeuropäischen Staaten. 
Dieser Block mit der BRD an der 
Spitze hat sich heute zur Weltmacht 
aufgeschwungen und muß gegen die 
sich ständig verschärfenden Wider- 
sprüche, die sich schon lange nicht 
mehrbefriedenlassen, dieinnere Sta- 
bilität durchsetzen. 

Vor diesem Hintergrund läuft ak- 
tuell quer durch alle westeuropäi- 


* schen Länder der Versuch, jeden Ge- 


danken an Widerstand und Selbstbe- 
stimmung im eisernen Würgegriff 
und der permanenten Demonstration 
der Totalität ihrer Macht, zu erstik- 
ken. 

Undindiesem Zusammenhang hat 
die Frage, ob die Gefangenen in Spa- 
nien mit ihrem Kampf durchkom- 
men, für die gesamte nächste Phase, 
dem Neuaufbau revolutionärer Pra- 
xisin Westeuropa, große Bedeutung. 

So wie der BRD-Staat 77 versucht 
hat,überunsere Niederlageein für al- 
lemal mit’dem Problem der Guerilla 
Schluß zu machen und gleichzeitig 
die gesamte Linke hier in tiefe Resi- 
gnation und Ohnmacht zu stürzen, so 
zielt der Angriff auf die Gefangenen 
aus Grapo und PCE(R) zugleich auf 
die gesamte revolutionäre Bewegung 
und alle fortschrittlichen Kräfte in 
Westeuropa. 

Die Zerschlagung der Gefange- 
nenkollektive und die Isolierung. der 
Genossinen und Genossen soll einen 
Umschlag in der Entwicklung der 


letzten Jahre einleiten und das genau 
ander Frage, wodie Einheit und das 
Bewußtsein über die Notwendigkeit | 
gemeinsamen Handelns quer durch ' 


Westeuropa in den revolutionären 
Bewegungenundbei vielen, denenes 
umradikale Veränderungen geht, am 
weitesten entwickelt ist. 

Der Versuch, diesen Umschlag 

‚ durchzusetzten, kommt ausder inter- 
nationalen Entwicklung: Der Imperi- 
alismus hat den Kalten Krieg gewan- 
nen. Die Auflösung des sozialisti- 
schen Blocks und damit auch seiner 
historischen Funktion für die Befrei- 
ungsprozesse im Trikont hat zu einer 
neuenStabilisierung des imperialisti- 
schen Machtblocks geführt. 

Die rasende Entwicklung der letz- 
tenMonateunddie Einverleibung der 
DDR hat die BRD innerhalb Westeu- 
röpas zu uneingeschränkter Vor- 
macht und den ganzen westeuropäi- 
schenBlock zur Weltmachtgebracht. 

Rn 


Aus dieser neuen Machtposition' 
versuchen sie heute an jedem Punkt 
Terrain gegen alle revolutionären 
Kämpfe und Kämpfe um Lebensbe- 
dingungen zurückzugewinnen und 
da, wo von unten schon Ziele durch- 
gesetzt wurden, die Entwicklung 
wieder zurückzudrehen. 

Seit Anfang/Mitte der 80er Jahre, 
alsder Befreiungsprozeß weltweitan 
Grenzen gestoßen war, mußten ;die 
Kämpfenden überall anfangen, nach 
neuen Wegen zu suchen. Das hieß in 
vielenLändernimTrikont,daßzuden 
revolutionären Befreiungsbewegun- 
gen Basisbewegungen entstanden 
sind, die für die Veränderung der un- 
menschlichen und unwürdigen Le- 
bensbedingungen kämpfenundange- 
fangen haben, ihren Alltag selbst zu 
organisieren. Sohatssich in verschic- 
denen Ländern (die Intifada in Palä- 
stina und Kurdistan oder die Befrei- 
ungsbewegungeninEl Salvador oder 
den Philippinen) eine Macht von un- 
ten herausgebildet, die neben der re- 
aktionären Staatsmacht existiert. 

Diese Entwicklung hat ihren Aus- 
druck auch in den Metropolen. Die 
Kämpfe, diesichindenletztenJahren 
hier entwickelt haben und in denen 
unterschiedliche Menschen zusam- 

mengekommensind, sind Kämpfe für 
Veränderungen hierund sofort. Zum 
einen richten sie sich gegen zerstöre- 
rische imperialistische Projekte. 
Zum anderen sind aus der Erfahrung 
vieler, daß der kapitalistische Alltag 
mit Konkurrenz, der Beziehungslo- 
sigkeit der Menschen untereinander, 
dem Leben in der Isolation zerstöre- 
rischist, Kämpfe für selbstbestimmte 
" Lebenszusammenhänge entstanden. 
Das ist der Kern davon, daß in ganz 
WesteuropazumBeispiel Hausbesct- 
‚zerbewepungein, entstanden..,Dar wö. 
sich ‚Menschen - . selbstbestimmte 
Räume erkämpft haben, sind neue 
Möglichkeitenund Bezugspunkte für 
die Herausbildung einer revolutionä- 
ren Bewegung entstanden. .. 


Diese Entwicklung wollen sıe zu- 
rückdrehen und umkehren. Die aktu- 
ellen Projekte der Konterrevolution: 
Zerschlagung der Gefangenenkol- 
Icktive in Spanien, die Niederschla- 


gung von Gefangenen-Revolten in 


mehreren Ländern, die brutale Räu- 
mung seit Jahren besctzter Häuser 
und Knaststrafen in Groningen (Nie- 
derlande). Dänemark, die Razzien 
und Hetze gegen die Hafenstraße ste- 
hendaineinerReihe. Siezielengegen 
alle Ansätze, die wiezumBeispielder 
Hafen hier dafür stehe, daß es mög- 
lich ist, gegenihren Machtapparat ci- 
gene Ziele durchzusetzen. daß gegen 
den kapitalistischen 24-Stunden- 
Alltag eine von den Menschen be- 
stimmte Wirklichkeit existieren 
kann. 

Gegenüber der internationalen 


Entwicklung. aber gerade auch gec- 


genüber dem faschistischen Durch- 
marsch und Aufschwingen der BRD 
zurneuengroßdeutschen Weltmacht, 
sagen viele Genossen und andere 
Menschen, die gegen dieses System 
der Unterdrückung und Unmensch- 
lichkeit aufgestanden sind, daß wir 
keine Chance haben durchzukom- 
men, weil der Feind übermächtig sei 
und die Kräfte für die Umwälzung 
schwach. 
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Und das ist die andere Seite: Diese 

Resignation und zum Teil auch Läh- 
mung verhindert viele Initiativen, die 
Schritte im Neuaufbau einer starken 
revolutionären Bewegung sein könn- 
ten. 

Die Entscheidung gegendasimpe- 
rialistische Systemund für eine Welt, 
in der die Menschen selbstbestimmt 
und frei leben können, zu kämpfen, 
kann nicht davon abhängig sein, ob 
dieeigeneSeiteoderderFeindineiner 
bestimmten Phase stark ist, also ob 
der Sieg in greifbarer Nähe liegt oder 
ineinem langen Kampf durchgefoch- 
ten werden muß. Die Entscheidung 
für den revolutionären Kampf kann 
nur aus dereigenen Erfahrung im Sy- 
stemundseiner Brutalität und Zerstö- 
rung kommen und aus den eigenen 
Zielenund Vorstellungen —eben wie 
man leben will. 

Wir denken, daß ein wichtiger 
Schlüssel für viele, aber auch für die 
nächsten Schritte im Aufbau von re- 
volutionärer Gegenmachtdarinliegt, 
sich diese Erfahrung, denn die ist bei 
jedem Menschen die Wurzel für den 
eigenen Aufbruch, bewußt zu ma- 
chen. Die Erfahrung der Zerstörung 
durch das System kann zu bewußten 
undendgültigen Entscheidung fürdie 
Umwälzung der herrschenden Reali- 
tät und für ein selbstbestimmtes und 
organisiertes Leben gebracht wer- 
den. 

Wirallemüssenes jetztanpacken, 
zur gemeinsamen Kraft zu werden. 
Die Entscheidung, die Aktion gegen 
Neusel jetzt und im Zusammenhang 
mitdem Streik inSpanien zu machen, 
ist für uns ein neuer Schritt auf dem 
Weg, zusammen Gegenmacht aufzu- 
bauenimgemeinsamenKampffürdie 


Durchsetzung einer Forderung, die 


Btennpunkt in der gesamten Ausein- 
andersetzung ist. 

Wir hatten nicht von Anfang an 
vor, indie Entwicklung des Hunger- 
streiks der spanischen Genossen und 
Genossinnen zu intervenieren. Erst 
nachdem klar war, daß selbst nach 
dem Mord an Jos€ Manuel Sevillano 
und den sich daran verschärfenden 
Widersprüchen in Spanien selbst und 
denviclenund vielfältigen Initiativen 
in anderen westeuropäischen Län- 
dern für die Durchsetzung der Forde- 
rung die Gonzales-Regierung an ih- 
rer harten Haltung festhalten will — 
und eben der Einschätzung, daß der 


-westeuropäische Block an der Zer- 


schlagung der Gefangenenkollektive 
in Spanien und der Liquidierung der 
Genossen dort, die. ganze Entwick- 
lung und Bedingungen für alle 
Kämpfezurückdrehenundumkehren 
will— haben wiruns zur bewaffneten 
Intervention entschlossen. Nur eine 
bewaffnete Aktion konnte diese fest- 
gefressene Situation wieder offen 
machen. Sie kann.alle Initiativen, die 


zum Streik bis jetzt gelaufen sind, zu 
neuer Schärfe bringen, und sie macht 
vor allem einen neuen Anlauf mög- 
lich, weil sie den politischen Raum 
dafür aufmacht. Jede Initiative, die 
jetzt kommt, zählt! 

Esistheuteso,undwirdausdenun- 
terschiedlichen Bedingungen in den 
einzelnen Ländern und der verschie- 
denen Schwerpunkte, die die Kämp- 
fenden in diesen Ländern für sich be- 
stimmen, weiter so sein, daß sich dic 
antiimperialistische Frontin Westeu- 
ropa aus einer Vielfalt von Kämpfen 
zusammensetzt. j 

Wir denken, daß es jetzt möglich 
istundeinerstergemeinsamer Schritt 
im Neuaufbau einer starken revolu- 
tionären Bewegung sein kann, daß 
wir uns über die Brennpunkte in der 
Konfrontation Imperialismus/Be- 
freiung verständigen, um daran zur 
gemeinsamen Intervention zu kom- 
men. 

So soll unser Angriff jetzt in zwei 
Richtungen wirken, dieeine, konkret 
zur Durchsetzung der Forderung der 
Gefangenen und im Aufbau revolu- 
tionärer Gegenmacht in Westeuropa, 
und die andere, als Einleitung einer 
langen Kampfphase gegen die neu- 
entstandenegroßdeutsche/westeuro- 
päische Weltmacht. 

Die BRD und neuen Machteliten 
der DDR verfolgen mit dem Schritt 
zum Großdeutschland dieselben 
Ziele und imperialen Pläne wie der 
Nazi-Faschismus. Der dritte Über- 
fall, den das deutsche Kapital in die- 
semJahrhundert aufdie Völker Euro- 
pas fürt, wird nicht mit militärischen 
Mitteln, sondern mit den Mitteln der 
Wirtschaft und Politik geführt. Die 
Unterwerfung von Millionen Men- 
schenunterdiePrinzipien vonMarkt, 
Profit und: Warenstruktur bringt 
neues Leid und Elend für die Völker. 
Es werden diesmal nicht Millionen 
Tote und ausgelöschte Dörfer sein, 
sondern Millionen entwürdigte und 
unterdrückte Menschen, die an der 
Zerstörung ihrer Lebensstrukturen 
und menschlichen Beziehungen ver- 
zweifeln und innerlich — in ihrer 
Seele — zugrunde gehen sollen. Und 
aufder Basisder neuen Macht, diedas 
BRD-Kapitalander SpitzeWestcurev- 
pas aus dieser Entwicklung zicht, 
wollensiezueinerneuenRunde inder 
Unterwerfung und Ausplünderung 
der Völker im Trikont ausholen. 

Wir stellen uns mit aller Kraft ge- 
gendiese Entwicklung, weilesunsere 
Aufgabe im internationalen Klassen- 
krieg ist, sie mit diesen Plänen nicht 
durchkommen zu lassen. 

Gegen den Sprung der westeuro- 
päischen Bestie unseren Sprung im 
Aufbau revolutionärer Gegenmacht! 

Die Wiederzusammenlegung der 
GefangenenvonGRAPOundPCE(r) 
gemeinsam durchsetzen — die Zu- 
sammenlegung aller revolutionären 
Gefangenen und damit die Perspekti- 
ve für ihre Freiheit erkämpfen! 

Krieg der Weltmacht BRD/We- 
steuropa! 

Den bewaffneten Kampf organi- 
sieren! 

Zusammen kämpfen und wir wer- 
den zusammen siegen! 


Rote Armee Fraktion (29. 7.90) 
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Paul Hill (einer der guildford 4 ) und 
Dominic Noonan, welche beide eine zeit 
im Strangeways-gefängnis verbracht haben 
sagten, dass, dieses gefängnis jederzeit 
hätte hochgehen können - die ärgerniss ‘ 
und frustrationsgrenze war schon seit 


‚Jahren erreicht. q aueh 
Sa TE 


angehörige, von den gefangenen vom dach, ; - 
versammelten sich während der besetzung |, m. RE EN, A i 
regelmässig draussen - viele von ihnen "ye% EN REETDDISEUU TON. h, 
drückten ihre solidarität aus und im gegen & Pair har Un) DENN TA 


t 
satz zu der medienberichterstattung, ee The Anarchist Black Cross. 
J 


appellierten sie nicht an die gefangenen 

n d ih kti b , Kit 2 rw. h 
aufzugeben und ihre aktion zu beenden bh ABC ist ein internationales netzwerk von 
«6 [aktivistinnen und gruppen, welche unter- 


sondern unterstützten sie in ihren forder- 
ungen. die streikwachen vor dem strabge- “ wer: : 
Sg 9 3, stützungsarbeit für/mit gefangenen mache 
machen. 'ursprünglic wurde es "gegründet I, 


ways wurden von der polizei gehasst; 
die mutter von Paul Taylor, einer der f} 

um anarchistinnen/klassenkriegsgefangene »yy 
zu unterstützen, und durch die fehlende 


[1 
‘ dass muss jetzt kurzfristig unterstützt | 
werden. längerfristig ist es lebensnotwen- 
dig zu sehen, dass gefängnisse nicht in 
humane und bequeme plätze umgewandelt 
% werden können. ihre funktion ist es ja 
$ die identität der gefangenen zu zerstören 
und zu isolieren. der kampf um die gefäng 
nis reform muss verbunden und erweitert 
werden mit dem kampf gegen das system 
und für eine gesellschaft der zusammen- 
arbeit und gegenseitige hilfe. 


letzten die aufgaben, wurde angegriffen 
und verhaftet. 


: 19% 
auch unter der arbeitenden klasse war 
unterstützung für die gefangenen durch 'Yi 
das ganze land spürbar. die meisten men- 4 
schen kennen eine/n freund/in oder ver- # 
wandten, der/die im knast sass/sitzt oder ; 
besuche dort macht und konfrontiert 
wurde mit verbalen beschuldigungen oder ! 
erniedriegenden durchsuchungen seitens 
der "screws".(england hat die zweithöchste 
gafangenenanzahl hinter der türkei inner- |% 
halb europas). jede/r wusste, was die /} 
gefangenen taten und wofür sie stehen. 


beschäftigt sind, konzentrieren sie. sich 
# oft auf einzelne. neulich begannen die 
ABC gruppen sich zu erweitern und ihre 
unterstützung hängt davon ab, wieviele 
kräfte verfügbar sind, 


ISSUE SE ' nk" fe le r 
ABC gruppen/personen schreiben gefan- $ 
genen, publizieren einzelne fälle, ver- 
suchen in den knästen was mit den gefan- 
genen zu organisieren, machen unschulds- 
kampagnen und bringen die fälle derer, 
die es wollen in das bewusstsein der öf- 
%, . fentlichkeit. bis jetzt sind wir ein kleines ' 
: ebene E 6 : & netzwerk, aber das wachsen des wider- ; 
SOLIDARITÄT “ standes in den knästen wird hoffentlich ' 
! \ BE, IR ER auch uns dazu veranlassung geben. 
auch uns dazu veranlassung geben, engere 
verbingungen durch die gefängnismauern 


zu schliessen. 
u { 


die solidaritätsaktionen in über 20 ver- 
schiedenen gefängnissen im ganzen land, 
wie auch die unterstützung von draussen, 
zeigte den weg nach vorne, verbindungen 
zwischen drinnen und draussen aufzubau- ; 
en. es gabe die forderung nach einer 
gefangenen "charter" (verfassung) in 


« F 
digen gefangenen veröffentlicht. sie ha- 


Crimes Squad" (irgend ein schweinischer B. 


festgeschrieben werden, wi@ längere be- ; & = 
De 9 4 gerichtshof, die übersetzerin), welcher oa 


suchszeiten, revisionsrecht, beendigung }:Y! 
der postzensur und mehr. “ 
3> r 24 anhängte, getan. 


Contact;PO Box 522 Sheffield Si 
3FF, UK. 
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ist eine gruppe, die fälle von unschul- er 


ben viel gegen den "West Midlands Serious “? 


Martin Fornan und den Birmingham 6 was NEE 


RR TARA Gr 


PLA: 


EDITIERT ICH} 
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ursprünglich: Prisoners Liberation Army ; 
(gefangenen befreiungsarmee) welche 
aktivistInnen draussen hatte, welche die 
durchgeknallten "screws" auf den knast- 


parkplätzen zusammenschlug. 


le TE SU ut 
SRFOEREERIRRSNRUTTN 
jetzt heisst sie "Prisoners League Asso- y 

ciation" und versucht die gefangenen 
gegen d’e brutalen bedingungen zu ver- r 
Dominic Noonan wird 
um zu verhindern, 


einen. +HLA"chef" 
regelmässig verlegt, 


dass er sich irgendwo eingewöhnt, aber 
das gibt ihm 'nur gelegenheit um noch 
mehr kontakte für die PLA zu schliessen. 
jetzt versuchen sie ihm "Konspirativität" ' 
anzuhängen mit blick auf die strangeways- 4 


reolte. 


regarmu v. 


HH 


kraft und die wenigen menschen die damit [ 
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Am 16.8.90 wurde der Prozeß gegen die be 
den Iren Gerry Hanratty und Gerry Mc Geough 
eröffnet. Sie werden angeklagt, gegen das 
Krisgswaffenkontrollgesetz verstoßen zu ha- 
ben und an einem Anschlag auf eine Kaserne 
der britischen Rheinarmee in Duisburg und 
Gerry Mc Geough zusätzlich an einem Anschlag 
in Mönchengladbach-Rheindahlen beteiligt ge- 
wesen zu sein. 

Am ersten Prozeßtag war die Presse zahlreich 
vertreten und zeigte auch großes Interesse an 
der von den Irland-Solidaefitätsgruppen veran- 
stalteten Kundgebung vor dem Oberlandgericht 
in Düsseldorf. Neben Infos zu den Hintergrün- 
den des Prozeßes und über das Verhältnis zu 
den beiden Gefangenen und zur republikanischen 
Bewegung, gab es irische Musik und Gedichte 
von Gerry Hanratty wurden vorgelesen. 

Bereüts bevor die Bundesanwaltschaft (BAuW) den 
Anklagesatz verlesen konnte, stellte Rechts- 
anwalt Deckers für Gerry Hanratty den Antrag, 
Teile daraus zu streichen, da in ihnen die Bei- 
den als Mitglieder der Provisional Irish Repu=! 
blicaniAcmyn(PIRA) und somit laut Anklagesatz 

als "Angehörige einer ausländischen terroristi- 
schen Vereinigung" bezeichnet werden. Die Be- 
gründung [des Anwaltes für diesen Antrag fußte 
hauptsächlich auf dem Fakt, daß die beiden ja 
nicht nach $-129a STGB angeklagt seien und so- 
mit die Frage einer Mitgliedschaft auch nicht 

in den Anklagesatz gehöre. Da "terroristische 
Vereinigung" ein Rechtsbegriff nach 8129a sei, 
der aber nicht zur Debatte stehe, handele es 

sich bei der Formulierung im Anklagasatz folg- 
lich um eine politische Verwendung, die auf 

eine Diskriminierung der Angeklagten hinauslaur 
fe und den pölitischen Kern des irischen Kon» : 
fliktes negiere. Gerry Hanratty unterstützte 

den Antrag mit einer eigenen Begründung, in der 
er über Bezüge auf die irische Geschichte deut- 
lich machte, daß der irische Freiheitskampf be- 
rechtigt ist und eben nicht terroristisch: sein 
kann. Die BAU führte formalrechtliche Argumente 
dagegen an und machte dadurch deutlich, daß die 
beanstandeten Passagen zur Stützung der politi- 
schen Durchsetzbarkeit des $ 120 GVG (Gerichts- 
verfassungsgesetz) dienen sollen. (Der $120GVG 
war gleichzeitig mit der Erneuerung des$ 129a 
ausgeweitet worden. Bedeutungsvoll ist in die-- 
sem Fall der Teil, der die Zuständigkeit des 
Oberlandesgerichtes- und entsprechend der BAU 

und des Bundesgerichtshofes - für"nicht oder 
nicht nur im Inland bestehende Vereinigungen" 
festlegt, "deren Zweck oder Tätigkeit die Begeh- 
ung von Straftaten dieser Art zum Gegenstand hat} 
gemeint sind Straftaten nach $129aStGB.) Der An- 
trag wurde dann formalrechtlich ohne genauere Be- 
gründung abgelehnt. Anschließend wurde der Anklase, 
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[Demonstrantinnen und Demonstran 
vor dem Oberlandesgericht am 


Bisher wurde eine Broschüre mit dem! 
Titel "Die Mächtigen erscheinen nur 
mächtig,solange wir auf unseren Knien 
leben - erheben wir uns!!" und ein 
aktuelles "Prozeßinfo" veröffentlicht, 
beide allerdings nur auf deutsch.Be- 
stellungen könnt ihr an die Irland- 
Solidaritätsgruppem richten 


Irland Solidarität West-Berlin 
c/o Asta FFu 
Kiebizweg 23 
1000 West-Berlin 33 


Die beiden Gerrys freuen sich immer 
über Post.Schreibt ihnen auf Englisch: 


Gerry McGeough 

Gerry Hanratty 

beide über 6. SS OLG Düsseldorf 
Cecillienalle 3 
4000 Düsseldorf 


Die Prozeßtermine sind: 


15./18./19./26.10.90 um 9 Uhr 
2./8./9./15./16./22./30.11.90 um 9 Uhr 


6./7./13./14./20./21.12.90 um 9 Uhr 
2./3./6.1.91 um 9 Uhr 


gesatz in der ursprünglichen Form veriesen und 
die Gerrys erhielten die Möglichkeit, sich zur 
Anklage zu äußern. Gerry Mc Geough nutzte dies zu 
einer Erklärung, in der er noch einmal die Rolle 
der BAU in diesem Verfahreni.kennzeithnatez;und die 
britischen Interessen und ihre terroristische Pn= 
litik im Nordosten Irlands darstellte. Er ging \ 
auch ausführlich auf die Haftbedingungen hier ein 
und machte deutlich, daß es nie gelingen werde 
sie mit derartigen Maßnahmen zu brechen. f 
Am zweiten Tag, dem 17.8., wurden bereits die 
ersten ZeugInnen vernommen. An diesem und den 
folgenden Prozeßtagen waren vor allem Bullen aus 
der BRD, Belgien und den Niederlanden geladen 
die teilweise recht ausführlich über die inter- 
nationale Zusammenarbeit in Europa berichteten. 
Bei dieser Gelegenheit wurde aber auch deutlich 
daß der Verteidigung bisher verschiedene Unter- 
lagen nicht zugänglich gewesen waren, die sie 
oe erst anfordern mußte, 
rotz der nicht gerade anheimelnden Umgebun 
deutlicher Attacken der..BAlU in Riöhtung en 
erInnen, war die Atmosphäfeswährend der ersten 
Wochen recht gut. Die Gerrys erhiälten viel Beiä 
fall, es wurde einander zugelächelt, auch Ge- 
spräche zwischen ihnen und Verwandten oder 
FreundInnen waren während der Verhandlungspausen 
immer mal wieder möglich, 
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Djaber Kalibi,1936 in Ahwaz 
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. dentenvereinigung) und erhielt 
L ! 1977 in der BRD politisches 
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Asyl.Nach dem Sturz des Schah 
„weef 1979 in den Iran zurückgekehrt, 
3 beteidigte er sich ı am Aufbau } 


"AKTUELLEN 


er “”Monachipour und Djaber 
“ Kalibi sind zwei 
kommunistische Militante,denen | 
jetzt die Ausweisung aus Frank. 


reich droht. 


Iran geboren,war während ' 


seines Studiums in Österreich 


der BRD Mitglied der Führ- 
des CISNU (Iranische Stu- 


m 
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der "Volksfedayin- SSFITIR/ 
Befreiungsarmee", mußte aber 


nach Zerschlagung der Organi- 
sation nach Frankreich fliehen. 
1983 wurde er als politischer 
Flüchtling anerkannt. 

Azita Monachipour stammt aus 
Tehran, lebt seit Mitte der 
70er Jahre in Frankreich und 
ist dort seit dem politisch 
aktiv. Zusammen mil; Djaber 
war sie Anfang der 80er Jahre 
Gründungsmitglied der "Neuen 
Jranischen Kommunistischen 
Bewegung",die sich zur Aufgabe 
gesetzt hatte,die Niederlage 
der revolutionären Bewegung 
im Iran aufzuarbeiten und 


dfe Grundlage für eine polit- $ 2 


ische Neubestimmung zu schaf- 
fen.Diese Organisation exis - 


tiert heute allerdings nicht Be 
mehr.Auch Azita wurde 1983 ” > 
Flüchtling Pr } 


als politischer 
in Frankreich anerkannt. 
Beide wurden am 2?20.September 


in Paris verhaftet und vom | 


französischen Geheimdienst 


DST vier Tage lang gefoltert ' 


(Plastiksäcke über den Kopf 


" gezogen, Schläge, Iritle und :' 


angedrohte irschießungen), wovon 
Djaber einen Gehörschaden 
davontrug. 


Am 18.3.87 wurden sie vom 
“ Landgericht Paris wegen "Mit- 
{ gliedschaft in einer kriminel- 


len Vereinigung",der Neuen 
Iranischen 


suchs, die öffentliche Ordnung 


SITUATION ! 
FLÜCHTLINGEN. 


iranische 


Kommunistischen " 
Bewegung und wegen des "Ver- :: 


durch Terror zu stören" zu 
‚vier Jahren Haft verurteilt. 
Außerdem wurde gegen sie mit 
diesem Urteil eine S5jährige 


Aufenthaltsbeschränkung 


für 


32 der 90 Französischen Depart- 


ments verfügt. 
Von solchen 
schränkungen sind auch 


Aufenthaltsbe- 


ehe- 


malige französische politische 


Gefangene 


betroffen.Dominique 


Poir& und Jean Asselmeyer, ehe- 
mals in der Zeitung "L’ Inter- 


nalionale" 
Maßnahmen 
dazu in einem Brief: 


und auch von diesen 
betroffen, schrieben 


"Für 


uns ist dieses Aufenthaltsver- 


bot die Fortsetzung 

Politik,die der Staat in den 
Gefängnissen anwendet, es ist 
die Fortsetzung der Politik 
der Isolation. Ihr Ziel ist 
es, jede politische Reflexion 
und Auseinandersetzung zwischen 
den Gefangenen Militanten 
zu verhindern,auch nach ihrer 
intlassung. Es ist ein Exil 
im "eigenen Land",daß versucht 
jeden Militanten von seinen 
Angehörigen, von seinen Genossen 
und den Unabhängigkeitskämpfer 
von seinem Volk zu trennen.Es 
zielt darauf jeden kollektiven 
Willen und jede kollektive 
Initiative zu brechen." 


\ 
) 


Der Prozeß gegen die 
Zusammenhang mit 
der Absicht. des französischen 
Beziehungen 
zum\ ran zu "normalisieren".Die 


stand im 
rn ne seine 
iranische Regierung 
im April 


: solle seine 
is» des Irak im Golfkrieg 
h 


N 


N drastisch 
RR Gegenzug 


yr 


sw:ist seit dem 27.2.90 


einer 


beiden 


hatte 


verlangt, Frankreich 
Unterstützung 


einstel- 


len und die Bewegungsfreiheit 
der iranischen ÖOppositionellen 
einschränken. Im 
wollte sie 
“Einfluß auf schiitische Gruppen 
im Libanon zugunsten 
f sischer Geiseln ausüben. 
„ Djaber wurde am 2.12.89 aus 
bin dem Knast entlassen und Azita 


ihren 


franzö- 


draußen. 


Die Verhaftung und VerurLeilung 


von Azita und VWjaber 


"Anti-Terror-Gesetze", 
die Frankreich am 
erlassen 
Zu V 


war die 


erstmalige Anwendung der neuen 


9.9.1986 ' 
hatte. Zusammen mit 


recht unterlaufen oder in 
ihrem Interesse verdrehen. 


Die Ausweisung politischer 
Flüchtlinge aus Frankreich 
an Länder,in denen sie poli- 
tisch verfolgt werden,wird 


dort bereits seit mehreren 
Jahren praktiziert.Neben ander- 
en Maßnahmen ist. die Auswei- 
sungspolitik Frankreichs auch 
ein Baustein in der internatio- 
nalen Front der imperial- 
istischen Staaten gegen natio- 
jnale und antiimperialistische 
1.Befreiungsbewegungen und Men- 
schen, die diese unterstützen. In 
Frankreich ist besonders das 
baskische Volk von diesen 
Maßnahmen betroffen.Das Konzept 
x dazu wurde 1982 auf einer 
; Konferenz westeuropäischer : 
sozialdemöokratischer Parteien 
; in Rom entworfen,gefolgt von 
konkreten Absprachen zwischen 
Spanien und Frankreich, die 
1984 zur Aufhebung des polit- 
„ischen Asyls für baskische 
Flüchtlinge in Frankreich 
führten. Seitdem wurden über 
100 Baskinnen und Basken, viele 
waren als politische Flüchtling 
anerkannt,an Spanien ausgelie- 
fert,50 sind zur Zeit in ver- 
schiedenen Ländern Afrikas 
und Lateinamerikas deportiert, 


Ein Zur 
| RAsSI Er 


MNWEen Mi T ns 
RÖSLENDERErS EM 


OL TÄL, MIT DEN 
ee 


den "Anti-Terror-Gesetzen" 
und der Einrichtung eines 

Sondergerichts hatte die Chirac- 
Regierung 1986 Gesetzentwürfe 

gegen die "illegalen Immigran- 

ten" und für die Straffung 

der Ausweisungsverfahren vorge- 

legt,die jetzt von der "sozial- 

istischen" Regierung in Kraft sie stehen teilweise unter 
gesetzt wurden. i Hausarrest und müssen die 
Die französische Regierung Abschiebung nach Spanien befür- 
versucht jetzt Azita und Djaber, "chten. 
obwohl sie als politische ; " 
Flüchtlinge anerkannt sind, aus 


Frankreich auszuweisen. Am : 
5.12.89 wurde Djaber vor die 
Ausweisungskommission des 


französischen Innenministeriums 
geladen,die eine Entscheidung 
zur Ausweisung fällte.Ein 
gleicher Beschluß war am 29.9. 
gegen Azita gefaßt worden.Die 
Ausweisungsentscheidung wurde 
am 20.12. vom Innenminister 
bestätigt,der Djaber gleich- 
zeitig bis zu seiner Ausweisung 
unter Hausarrest stellte.Da 
ensich weigerte,dieser Auffor- 
derung nachzukommen, wurde 
er am 26.1.90 anläßlich einer 
polizeilichen Vorladung ver- 
haftet.Nach Protesten franzö- 
sischer und internationaler & 
Menschenrechtsorganisationen 
wurde er jedoch am nächsten 
Tag wieder freigelassen.Wegen 
dieser Weigerung mußte sich 
Djaber im Februar zwei Tage 
lang vor Gericht verantworten, | 
wobei die Staatsanwaltschaft 
sechs Monate forderte.Am 16.2. 
wurde er allerdings wegen 
formaler juristischer Fehler 
freigesprochen.Am 26.2. wurde 
ihm allerdings erneut eine 
Aufenthaltszuweisung zugestellt, 
Der Versuch der französischen 
Regierung,die beiden auszuwei- 
sen, verstößt gegen Art. 33 
des "Abkommens über die Rechts- 
stellung der Flüchtlinge" 
der Vereinten Nationen von 
1951.Er reiht sich damit einf 
in eine lange Reihe der Maßnah- 
men,mit denen die imperialist-: 
ischen Staaten, angeblich imi 
"Kampf gegen den internatio- 


nalen Terrorismus" (aktuell 
auch als "Anti-Drogen-Politik" 


verkauft),das geltende Völker- 


Darüber hinaus hat die Mitter- 
and-Regierundg 1981 den "poli- 
tischen Status" der revolu-# 
tionären Gefangenen abgeschafft! 
und die Haftbedingungen durch 
die Einrichtung der OHS 


Der “politische Status" wurde % 
in der Zeit der BefreiungS- 
kämpfe gegen den französischen 

Kolonialismus eingeführt und k 
bedeutete die Anerkennung 
für die gefangenen Revolutio- 
närinnen und Kevolutionäre, daß 
sie sich in einem Krieg mit 
einem Imperialistischen Staat 
befanden. 
Dieser internationale Klassen- 

krieg wird natürl ich nach Y 


wie 2.B- durch die Anti-Terrorf” 
Gesetze geleugnet- 

Eine der wichtigsten Forder- 
ungen der gefangenen Revolu- 
tionärinnen und Revolutionäre 
aus Action Direkt ist daher 
auch die Schließung der Hoch- 
sicherheitstrakt® und die 


Anerkennung des "politischen } Ed E ; RR. ; 

Status" als Kriegsgefangen® “ 28: u‘ ; { TEE 

nach der Genfer Konvention. Ka ! } 2 2 £ = 

Das Vorgehen rankreichs, aber ; ! nn 2 

auch der anderen imperialist- > e ; i } ee 

ischen Staaten, gegen die Iran @ ß Da ! h h 

ische Opposition im Exil,soll r» 44 ey Bl e- ; Re’ 

isch- faschistl sche Regime, das 
5 
{ 


die Imperial istischen Interes” 


vie Letztgenannten begnügen ., 
sich nicht iv, auszuraube" a, 


D 
/ 


und auszubeuten ‚sie haben 7: 


en Frauen 
den schleier aufgezwungen 


Rechte E den 
ee IE, anlgenalver de use ruhen Beil 
und sozialem Rückstand gehalten ag Ei „rhnischen,wiss°n, 
haben.Sie haben jede Bewegung, schaftlichen And kulturelien 

i e iheit a  Demo- SCHAFT ‚sie 
pe a get Ein Blut ’ Bereichen verbober, da re 
kratie ealr® r > hat revolutionär® un 
erstickt- 


Die politische Lage im Iran 
zwingt nach wie vor Menschen 


Land ZU > i und 
en a a1s Flüchtlinge a ET eher die ur 
Im ea zn \eben. Noch einmal S Sorsischen Iimgerechtig- 
Djaber und Azita dazu: "Die x 8 dem Chauv inismusS 
jslami sche Republik 2 en een > mußten angegriffen 
die Massen entwaffnet. ann ; at die Einwo 
hab, Sr are Unterdrückung 2 ee mit Napalm massa- 
organe neuorganis jert,wie au Hör Prozeßer- 


die Pol jzei und die Armee 
und sie hat die Pasdaran, die 
KomiteeS und viele ander® 


hinzugefügt. Si@ hat mit Bajo” ischen Gefangenen 1989 in 

net.tschlägen die Arbeiterräte der BRD schreiben Azita und 

\iquidiert,die die Fabriken Djaber: "Das einzige Mittel 

elite sit, amnst, Euusmprung der 90” der 
auer ‚ istischen ar 

bahmten Landgüter kol a 1 olutionäre Kampf, internat/D- 
bearbeiteten im Blut erstickt: nt und Sroletarisch, Tr e 


den: der 


ALPTRAUM KAPITALISMUS 46 
--über die annektion der DDR-- 


nun ist es BRD-amtlich: die DDR 
existiert nicht mehr, sie wird 
dem "grundgesetzauftrag entspre- 
chend", in die BRD integriert. 
vieles ist dadurch anders gewor- 
nationalismus 
sich überall bahn; die ehemalige 
DDR ist innerhalb der größer ge- 


wordenen BRD das billiglohnland? 


auf "deutschem boden"; erkämpfte 
rechte werden: insbesondere in 


der ehemaligen DDR zurückgedrängt 
‘und beseitigt; die momentane per- 
:spektive der noch DDR erinnert 


icht nur zufällig an die situa- 
ion nach 45 in der BRD usw. 


imöglich gemacht hat all dies die 


existenz des imperialismus, 


UND die fehler der sozialisti- 


schen bewegung, die sich gerade 
in der DDR am auffälligsten dar- 

estellt haben. 

ie dem auch sei: der nationalis- 
mus deutscher prägung wurde zu 
einem wesentlichen ideologischen 
und politischen instrument der 
herrschenden der BRD zur annek- 
tion der DDR. 


das "deutsche bewußtsein" soll 


xnun die härte des imperialisti- 


schen konkurrenzkampfes in der 


bricht 


die als solche nicht mehr konkur- 
renzfähig sind, den stempel "made 
n germany" und gehen weg wie 
warme semmeln. oder sie werden 
chlichtweg, wie im landwirt- 
chaftlichen bereich, vernichtet 
nd untergepflügt. 
ationalismus und rassismus 
ind elemente zur täuschung der 
nterdrückten und ausgebeuteten 
enschen und völker überall 


| 
uf der welt. : 


o, wenn nicht in der BRD, wäre 
ges greifbarer angesichts der töd-? 


Neue Weltmacht BRD 


%ehemaligen DDR abmildern helfen. 
getreu dem kapitalistischen mot- 
die unterdrückten und 
werden es schon 
uns vom "joch" des 


; : Ä : die BRD erfährt durchden vorder- 
Be re nib Koh DErE gründigen sieg über den sozialis- 
guionalimmus "Asutscher gründlich- WE; „.. eine ‘ innenmelitische und 


keit" verbunden sind?, wo, wenn&$®. f * 
r R = | u: ideologiche aufwertung, die 
nicht in der BRD, wäre es deutli- SS eaktisch die "legitimiest® ihrer 


cher, wie sexismus und frauenver-®% F nn. : 
3 z Ä : ii nachkriegspolitik und Ökonomie 
achtung, grundbedingurfgen für die # bedeutet. 


sozialismus zu befreien. 


dafü 


r bekommen dann DDR-produkte, 


25 


chen instrument der 


erweiterte reproduktion des kapi- 
tals sind, und gerade in dieser 


9 phase der zunahme von nationalis-% 


mus und rassismus zum wesentli- 
kontrolle,g$ 
selektion und vernichtung von 


menschen wird? 


viele fragen, auf die wir nicht 


immer antworten haben, kommen uns 
in den sinn. 


wir wollen mit diesem beitrag 
versuchen, uns ein wenig mit der® 


dahinter liegenden dimension 
dieser reaktionären mittel im- 
perialistischer politik auseinan- 
der zu setzen. 

vieles ist auch für uns neu. so 
ist es sicherlich in vielen 
bereichen abstrakt, ungenau, 
oberflächlich. doch wir wollten 
und wollen gräben aufreissen und 
in den widersprüchen diskutieren; 


21 verhindern, daß sich überall re- 


wenn jetzt der untergang des so- 
Szialismus gefeiert wird, und auf 


:ZUSTIMMUNG und auf gewaltsam er- 


zwungene AKZEPTANZ stößt, so be-: 
deutet dieser für das internatio- 
nale kapital "historische sieg", 
einen gewaltigen schritt in 
richtung vorherrschaft und aus- 
dehnung ihrer macht innerhalb der 
bestehenden imperialistischen 
machtstrukturen. 

wir erleben momentan, und das 
ist nur aus der dimension derX 
realitäten faßbar, eine neue form 
des faschismus: die der kapita- 
listischen demokratie. 


ihr massencharakter wurde ohne; 
braune horden und stiefel durch- 
gesetzt; sie brauchten keine kon- 
zentrationslager und imperialis- 
tische raubkriege gegen die; 


signatipn und orientierungslo- 

sigkeit durchsetzen kann. 3 
und wir wollen eine gemeinsame E 
2 a A ur A ion rassismus und chauvinismus 

as i 

z ’ Ale = auf die elementaren 

int. kapital geschickt einzuset der ns-faschismus usw. 
4 zen vermag; die "den deutschen" zichten. 

ihren sinn wiedergeben soll: 


nämlich eine nation zu sein usw. was in vielen phasen und etappen 
und wir wollen die gemeinsame der BRD-nachkriegsgeschichte in- 
diskussion, die scheinbar unend- nenpolitisch in immer breiteren 
liche anstrengung, wie wir diesen gesellschaftlichen schichten zu 
staat bekämpfen können. umfassenden legitimationskrisen 
dazu soll dieser text dienen. ®® geführt hat, kehrt sich heute in 

: F DE RENTERLENNE we; ihr gegenteil um: "deutschland" 
RSS wird zum ideologischen profit für 

die weltweite ausbeutung und un- 
S gyterdrückung. 


menschen und völker in den ande-»# 
aren kontinenten; sie 
bis auf eine wohl dosierte por 


ne 
SER 


dieser "profit", der den materi- 

ellen durch weltmarkt, multina- 

tionale konzernstrategien und im- 

© perialistische eroberung wechsel- 

RG. Pe seitig bedingt, verschafft dem 
kapital im inneren die "notwendi- 

ge stabilität" für die konkurrenz 

auf dem imperialistischen welt- 

ma 


wenn der "sieg" des kapitals als 
"sieg der freiheit" über die "so- 
zialistischen diktaturen" vermit- 
tels eines eigens dafür instal- 
lierten propagandaministeriums 
gefeiert werden kann, so zeigt 
dies die reale dimension europäi- 
scher großraumpolitik unter BRD- 
hegemonie. 

zu begreifen wäre/ist dies als 
die "dritte restaurierungsphase 
des deutschen kapitals", die mit 
der "wiederherstellung der vollen 
souverenität der BRD" durch die 
annektion der DDR ihren vorläufi- 
gen abschluß findet. 


dieser prozess begann mit der 
vollen westintegration nach 45 
durch die USA, führte über ihre 
rolle und funktion innerhalb der 
NATO als aufmarschgebiet und 
bollwerk gegen die sozialisti- 
schen staaten zur mehr und mehr 
eigenständigen entwicklung und 
gestaltung der westeuropäischen 
einigung, bis hin zum heute 
existierenden europäischen "zen- 
tralstaat". 


innenpolitisch abgesichert war 
dieser prozess von anbeginn durch 
einen rigiden anti-kommunismus, 
der sich in seiner entstehungsge- 
schichte nach 45 auch den bürger- 
lichen anti-faschismus zu "eigen" 
machen mußte. 


was in den 50er und 60er jahren 


fälschlicherweise als wirt- 
schaftswunder deutschland ver- 
standen und begriffen wurde - 


in der realität nichts anderes 
als der erste ausdruck eines neu- 
en kapitalzyklus unter dem diktat 
der USA - war der politische- 
ökonomische grundstein für die 
heutige BRD. 


diese phase war gleichbedeutend 


materialisierte sich zum ersten 
mal in der BRD-nachkriegsge- 
schichte die "VOLLENDUNG" der 
zerschlagung durch sozial-politi- 
sche ordnungsinstrumente wie DGB 
und SPD. 

abgesichert durch die vermeint- 
liche aufarbeitung des ns-fa- 
schismus und durch die USA, konn- 
te die BRD gleich in ihrer ent- 
stehungsphase nach innen und 
außen wieder krieg führen. 


was auf der einen seite die "wie- 
dergutmachung" an dem vom impe- 
rialismus gegründeten staat "is- 
rael" gewesen ist, war auf der 
anderen seite die zerschlagung 
und das verbot der KPD, die 
massenverhaftung und der ideolo- 
gische und materielle krieg gegen 
die DDR. 


damit setzte die BRD unter US- 


diktat den 
übergang zum 


nahezu bruchlosen 
NS-nachfolgestaat 


durch. 
dieser entwicklung rechnung 
tragend, entwickelte die BRD im 


lauf ihrer geschichte, ein umfas- 
sendes politisches, ökonomisches, 
militärisches und ideologisches 
instrumentarium zur aufrechter- 
haltung und ausdehnung ihrer 
macht. 


nach innen: klassenkampfverhin- 
derungspolitik durch die kapita- 
listischen gewerkschaften, durch 
das verbot des politischen 
streiks, durch notstandsgesetzge- 
bung, durch verschiedene counter- 
insurgencyprogramme gegen die be- 
waffneten guerilla-gruppen im be- 
sonderen, und die verschiedenen 
widerstandsbewegungen im allge- 
meinen; nach außen ökonomischer 
krieg und durchdringung der 
länder und menschen in den drei 
kontinenten für die erweiterung 
ihres weltmarktanspruches mit- 
tels sozialdemokratie und "ent- 
wicklungshilfe", mit DM-export, 
technologietransfer usw. 


mit der zerschlagung der noch vom 


faschismus "übrig gelassenen" 
kommunistischen und sozialisti- 
schen perspektiven. gleichwohl) 


-,braunen 
‚die kontrolle und beherrschung 


ein wesentliches kernziel war die 
eroberung der DDR. die integra- 
tion in die EG war dafür eine 
notwendigkeit, um die ausweitung 
des systems auf kontinentaler 
ebene voranzutreiben. 


dies ist der hintergrund - kurz 
skizziert - vor dem die BRD in- 
nerhalb westeuropas die DDR 
eroberte, und sich gleichfalls 
als neue weltmacht konstituieren 
kann. die annektion der DDR ist 
in diesem zusammenhang eine 
für das kapital logische entwick- 
lung. 


Demokratie und Faschismus 


die umfassende bedingung und kon- 
sequenz für diese form der im- 
perialistischen politik, die 
sich kapitalistische demokratie 
nennt, ist die verdinglichung der 
menschen. 
wenn wir hier von verdinglichung 
der menschen sprechen, so meinen 
wir die ökonomisierung des le- 
bensalltages. 
und darin nicht allein die aneig- 
nung des gesellschaftlichen 
mehrprodukts, sondern genauso die 
in diesem prozess liegende völli- 
ge zerstörung der politischen, 
sozialen und kulturellen identi- 
tät der menschen. 


als folge der erfahrungen aus 
dem ns-faschismus -- durch die 
horden und stiefel, 


der "freizeit" der menschen 
gewaltsam zu erzwingen un in zu- 
stimmung und erzwungene duldung 
zu übertragen, benutzen die herr- 
schenden heute die demokratische 
variante: besetzung der "freien 
zeit" durch die totale warenrea- 
lität. 


vor diesem hintergrund erlebt die 
welt eine völlig neue situation; 
wer von uns hätte noch vor jahren 
gedacht, daß der wimperialismus 
scheinbar eine solche "faszina- 
tion" ausübt, und in weiten 
teilen der welt, die krise des 
sozialismus unmittelbar in neue 
kapitalistische abhängigkeiten 
umschlagen kann. 


gerade die rasanz und geschwin- 
digkeit der annektion der DDR 
macht vielen menschen angst, da 
wir aufs neue mit einem großdeut- 
schen staat konfrontiert sind, 
der die bisherigen formen in den 
schatten zu stellen versucht. 
viele menschen sind desorien- 
tiert, da eine politische orien- 
tierung fehlt. 


entwicklungen betreffen 
uns selbst, und trotzdem 
kommen wir nicht wumhin, die 
krise des sozialismus als eine 
politisch-revolutionäre chance 
für die WEITERENTWICKLUNG von wi- 
derstand zu begreifen, wobei 
wir allerdings nicht verhehlen 
können, daß die imperialistische 
machtzunahme einen erneuten 
und umfassenden angriff auf die 
menschen und alle formen des wi- 
derstandes darstellt. 


diese 
auch 


mit dem zerfall der staatskapita- 
listischen länder osteuropas be- 
. ginnt eine neue phase der klas- 
'senkämpfe und wird gleichzeitig 
Weine alte beendet : 
damit ist deutlich geworden, daß 
eine nationalstaatliche sozialis- 
tische perspektive für europa 
keine materielle existenzberech- 
tigung mehr hat. 
der revolutionäre fortschritt, 
und die beendigung von unterdrük- 
kung und ausbeutung, ist heute 
international oder gar nicht. 
so wie es für die imperialisten 
notwendig ist, vor der endgülti- 
gen europäischen einigung, .die 
jeweiligen widerstandsbewegungen 
zu zerschlagen, so ist es für uns 
notwendig, heute: in diesem inter- 


nationalen zusammenhang zu denken die 


und zu handeln. 

die integration ist die verzah- 
nung der einzelnen nationalstaat- 
lichen terrains, und führt letzt- 
lich zu ihrer auflösung. 


dieser prozess besitzt gemeinsame 
kerne, ist aufgrund seiner terre- 
torialen unterschiede allerdings 
nicht generell einheitlich. 
und so muß revolutionarer wider- 
stand von der grundsätzlichen 
einheit des systems ausgehen, 
ohne die unterschiedlichen be- 


dingungen in den einzelnen län- 
dern zu ignorieren. 

nur von diesem begriff ausgehend, 
kann sich die strategische ein- 
heit des widerstandes in europa 
entwickeln. 


einhergehend mit dieser entwick- 


lung, wie sie im europäischen 
integrationsprozess gesetzt 
ist, breitet sich selbstredend 


das konterrevolutionäre instru- 
mentarium aus: Z.b.: schengener 
abkommen, europäische fahndungs- 
union, TREVI. 


weltweite organisation des 
multinationalen kapitals hat 
fast alle sozialistischen länder 
in die knie gezwungen. sie will 
und muß diese länder in ihre von 
oben gesetzten hierarchischen 
strukturen einbinden. 

die forcierte westeuropäische in- 
tegration, und die in dieser 
politik liegende ausdehnung nach 
osten, vermittelt einen weiterge- 
henden versuch des kapitals, um 
auf der internationalen ebene 
politisch, ökonomisch, militä- 
risch und kulturell bestehen zu 
können. 


dieser prozess findet in einer 
für das kapital instabilen phase 

statt, die wir allgemein als kri- 
BEN FANROR des kapitals begrei- 
en. 


erinnert sei hier nur kurz in 
stichworten an die momente, deren 
am wenigsten kontrollierbare und 
lösbaren folgende sind: das rie- 


sige handelsdefizit und die 
verschuldung der USA; die ver- 
schuldung der "3.welt" und des 


RGW-gebietes; die riesige land- 
wirtschaftliche überproduktion in 
europa und in den USA durch 
‚staatliche subventionen; hohe 
handelsüberschüsse der BRD; ja- 
pans und der neu-industrialisier- 
ten länder süd-ost-asiens. 


AB 


#6 findet diese situation z.b. der sozialismus der DDR versuchte 
“inen konkreten ausdruck in dem es quasi umgedreht, und war 
pansionszwang der EG, und hier dabei mit den vom imperialismus 
habesondere der BRD, nach osten. gesetzten weltmarktpolitischen 
ür sie ist diese expansion eine bedingungen konfrontiert. auf der 
Sklstentielle notwendigkeit um anderen seite erstarrte die ge- 
den widerspruch “produktion- sellschaftliche entwicklung der 
Markt" langfristig zu lösen. menschen untereinander. wenn wir 
dabei treten sie notwendigerweise ier von erstarrung reden, so 
in konkurrenz mit den anderen im- meinen wir damit, daß die bürger- 
rlalistischen staaten und blök- lich-demokratischen strukturen in 

‘ der DDR nie durchbrochen worden 


2 sind. 
notwendiges instrument UND 
er dieser entwicklung der alte fehler: die bindung 


gesellschaftlicher entwicklungen 
an die entwicklung der produduk- 
tivkräfte, und nicht umgekehrt 
die entwicklung derselben an ge- 
sellschaftliche und soziale 
grundbedürfnisse, und darüberhi- 
naus die anhäufung der warenpro- 
duktion GEGEN die menschliche und 
soziale entfaltung. sehr gut be- 
legbar: die zerstörung ihrer 
heimat. 

ineinsgesetzt mit der fiktion des 
sozialismus in einem europäischen 
land, also einer metropole, mußte 


{st der imperialistische krieg, 
Auch wenn dieser krieg, diese er- 
@berung, nicht allein mit militä- 
Fischen mitteln geführt wird. 


in gewichtiges regulativ für die 
rrschenden ist momentan eine 
Weiltgehende akzeptanz von markt- 
irtschaft und kapitalistischer 
ürchdringung in den osteuropäi- 
“ohen staaten, die überall dort 
Awaltsam durchgesetzt wird, wo 
ser prozess nicht hingenommen 
wird. im gegensatz dazu steht die 
#ituation im süden: in den kolo- 


der prozess der DDR scheitern. 
len und neokolonien des imperia- 
Iiamus. 


loses system, welches jahr zwar konnte sich die DDR in der 
r jahr mehr tote fabrikmäßig einheit der RGW-staaten relativ 
oduziert als der ns-faschismus sicher halten, doch mit dem zer- 
n den kz's vernichtet hat, konn- fall der RGCW-einheit war auch er- 
eine relative stabilität in kennbar, daß die historische pha- 
an metropolen herstellen, die an se DDR ein ende findet. dem impe- 
ins besondere politische aufgaben rialismus ist es gelungen, nach 
ünd forderungen stellt. und nach wichtige länder der RGW- 
staaten vollständig zu destabili- 
siern und in absolute finanzielle 
abhängigkeit zu bringen: die SU 
wurde totgerüstet, ungarn vom IWF 
gekauft, in polen wurden die ur- 
sprünglich sozial-revolutionären 
ansätze und kämpfe vom CIA unter- 
wandert und zerschlagen etc. 


für die annektion der DDR gab es 
#inen politischen boden in der 
DDR selber. dies geht auf die 
tstehung der DDR zurück. 
ia DDR war eine konsequenz 
Aum dem ns-faschismus ohne von 
unten erkämpft worden zu sein. 


#ilos ist das wesentliche politi- 
“che rückgrat für die diskussion 
Über die annektion der DDR durch 
die BRD. demn dadurch zeigt sich 
“lnerseits, gegen welche konfron- 
Üationen sich die DDR als poli- 


für die BRD war dieser prozess 
nur eine frage der zeit. das, was 
die brandtsche ostpolitik in den 
frühen 7oer jahren eingeleitet 
hatte, was u.a. fortgesetzt wurde 
durch milliardenkredite(strauss), 


Clsch eigenständiger staat durch- fand seinen schlußendlichen 
#etzen mußte, und welche fehler "höhepunkt" in dem gesteuerten 
in ihrer entstehung dazu ruf "wir sind ein volk", der un- 


igetragen haben, daß es so ge- 


> Da 


Die DDR _-- 


ein sozialistisches Land _? 


mißverständlich klar machte, daß 
eine eigene erneuerte DDR keine 
politische perspektive hatte. sie 
wurde qusi "deutsch-national" 
hinweggefegt. 


die aktuelle geschwindigkeit der 
annektion und ihr abschluß ist 
unter folgenden gesichtspunkten 
zu verstehen: die umstruktuierung 
und transformation der DDR-wirt- 
schaft ist ein angriff auf sämt- 
liche gesellschaftlichen und so- 
zialen strukturen in der DDR. di 
Allerdings war nach ende des ns- anpassung an den kapitalistische: 
faschismus schnell klar, daß eine weltmarkt und an das kapitalisti- 
Alleinige nationalstaatliche so- sche "niveau" bringen der DDR e 
#lalistische perspektive im rei- 
“len westeuropa eine fiktion 
bleiben muß. 

wir sehen dies zum einen ökono- 


die DDR sollte der erste sozia- 
listische staat auf deutschem bo- 
den sein - und war es auch. 


turen, wie sie nur im kapitalis- 
mus existieren können. 


im gesellschaftlichen bereich, 
denn nichts anders war wiohtiger, 
als daß sich die menschen nach 
beendigung des ns-faschismus eine 
#lgene perspektive für die ge- 
#ellschaftliche entwicklung er- eben all die "lebenswerten" rea- 
übern mußten. litäten des BRD-imperialismus. 


NIKI 


end: zerstörung sämtlicher in 
der DBR existis»endern lebenszu- 
sammenhänge und -strukturen, ar- 
beitslosigkeit, sexismus und ras- 
sismus unter neuen vorzeichen etc 


"widersprüche,- die es selbst pro- 


weitaus größere kapitalmengen zur 
verfügung stellen, die nur auf 
kosten der "eigenen bevölkerung" 
und der menschen und völker in 
den drei kontinenten zur verfü- 
‚gung stehen. \ 

wisch, da es unmöglich war, j 

den imperialismus auf seinem ter- 

faln zu schlagen. Die Annektion 

die eigentliche stärke des sozia- h up © 

lismus in dieser phase lag eher die annektion der BDR ist umfas- 


folglich ist nur logisch, daß 
diese besetzung widerstand, poli- 
tische und ökonomische kämpfe 
hervorruft. klar ist, daß kaum 
eine industrie in der DDR überle- 
ben kann. . 
'und schon deutlich sichtbar ist, 
aß z.b. der DGB erneut versucht, 
er arbeiterInnenklasse die rolle 
erlöserin von ihr selbst zuzuwei- 
sen. 
und: bevor sich der widerstand 
qualitativ und quantitativ aus- 
weitet, sollen die erfahrungen 
der BRD in der niederschlagung 
und -haltung von widerstand gel- 
ten. 


allerdings gibt es in der DDR 
auch eine menge politischer und 
ökonomischer schwierigkeiten, die 
vom kapital und seinen agenturen 
nicht so blitzschnell gemeistert 
werden können. 

zu denken ist hier an die probl 
leme, die der DGB in der versuch- 
ten neuordnung seiner staatstra- 
genden gewerkschaft bekommen hat. 
die mit der annektion einherge- 
hende arbeitslosigkeit ist eine 
der bedingungen, die der DGB im 
sinne des kapitals meistern soll. 


ebenso ist es dem kapital bisher 
nicht gelungen, die entstehende 
faschistische bewegung ‚in der 
DDR nach bundesdeutschem muster 
zu institutionalisieren. 

was nichts anderes heißt, daß es 
in der DDR einen rechtsruck geben 
wird, der mit der bisherigen pra- 
xis in der BRD nicht zu verglei- 
chen ist. 


die gründe für all dies liegen i 
der tatsache, daß das system die 


duziert, nicht beseitigen kann. 
und es ist klarer denn je: der 


'plan der BRD, in der DDR ein po- 


litisches klima "zu erzeugen, 
welches mit dem des sog. wirt- 
schaftswunders unter erhardt in 
der BRD zu vergleichen ist, bis- 
lang schief gelaufen. 


die entwicklung in der DDR er- 
zielt weder einen vom BRD-kapital 
gewünschten "selbstheilungsef- 
fekt", noch konnte die BRD erah- 
nen, wie die bevölkerung auf die- 
se durchdringung reagiert. 

so muß die BRD schlußendlich 


so sollen dort die "ordnungspoli- 
tischen" instrumente wie polizei- 
apparat, geheimdienste, justiz 
nach modell deutschland funktio- | 
nieren; so spielen faschisten das 
für das kapital notwendige regu- 
lativ und werden gleichzeitig zu 
einer allumfassenden bedrohung 
für die menschen in der DDR; so 
gilt die BRD-variante der gleich- 
schaltung der medien für die 
zwecke der verdummung und verbi1ö- 


‘dung etc. 


schließlich wird die BRD durch 
die annektion der DDR zur stärks- 
ten ökonomischen UND politischen 


macht in europa. 


LU 


wir möchten hier nicht vergessen, 
daß ausbeutung und unterdrückung ’ 
immer zwei seiten haben: die 
eine, die unterdrückt und ausbeu- 
tet, und die andere, die den im- 
perialismus in all seinen formen 
zur beherrschung der menschen 
auch zuläßt. 2 


besonders deutlich wird dieser 
widerspruch im rückblick auf die 
entstehungsgeschichte der DDR wie 
der SED. 

nach beendigung und der niederla- 
ge des ns-faschismuss war die 
besetzung der heutigen DDR zuerst 
ein reiner außenpolitischer akt 
seitens der SU. 


und in der tat gab es in der DDR 
vor diesem blickwinkel aus zwei- 
erlei gründen einen politischen 
boden für die beherrschung durch 
den kapitalismus. 

zum einen können und dürfen wir 
nicht die folgen der ideologi-M 
schen kriegsführung aller impe- 
rialistischen staaten, insbeson- 
dere der BRD gegen die sozialis- 
tischen staaten, und hier insbe- 
sondere die DDR, übersehen. 

zum anderen aufgrund der fehler 
der DDR-politik gab es ein poli- 
tisches vakuum, in dem die "sehn- 
sucht" nach der ware gedeihen 
konnte. 


real zwar im sieg über den fa- 
schismus erobert, gab es aller- 
tur, die aus den bedingungen 
einer neuen 


Mentwicklung hätte sein können. 


tionen zerschlagen hatte, 


sozialistInnen, die die DDR zu 
einem eigenständigen und autono- 
‚men staat aufbauen konnten. 


dieses vakuum war in einer ge- 
sellschaftlichen struktur begrün- 
det, die die menschen auf ihre 
rein ökonomische funktion redu- 
zierte. auf grund dieser reduzie- 
rung konnten die menschen in 
der DDR nicht kollektiv an ihrer 
gesellschaftlichen weiterentwick- 
lung arbeiten, und diese nach den 
bedürfnissen der menschen gestal- 
ten, bzw. diese neu zu entdecken. 


die maßnahme und struktur gegen 
die unzufriedenheit und kritik 
war eine mischung aus direkter 
repression und der übermacht von 
kleinbürgerlichem denken und han- 
deln. 

so entstand in der DDR eine po- 
litische und gesellschaftliche 
beziehung, die auf kontrolle und 
beherrschung aufbaute, den men-f 


ı@ 


schen das eigenständige denken 
abnahm, planwirtschaft als rein # 2 { 
staatliche lenkung begriff und. : R ‘ ee 


durchsetzte, den "mangel" per de- 
kret zur staatspolitik erklärtei:« 
usw. . 


die SED als staatspartei konnte 
so weder eine authentische orga- 
nisation sein, die den wider-N 
spruch zwischen partei und auto- 
nomer organisierung auflöste, 
noch konnte sie ihre ebene der 
staatlichen verwaltung kanalisie- 
rung der,widersprüche verlassen. 
und so ist auch vorstellbar, wa- 
rum das politbüro immer aus den FR) 
gleichen männern bestand und sich f dadrin, 
vetternwirtschaft in weiten WW des 
teilen der gesellschaft durchset- 
zen konnte. 


den ehemaligen teil 
faschistischen deutschland, 
von den noch existierenden fa- 
Jschisten zu säubern. 


gleichwohl baute die SU erst ein- 
mal wichtige produktionszweige, 
fabriken und anlagen ab. die da- 
raus resultierenden folgen waren 
fu bestimmend für die DDR-ökonomie. 


gerade dies ist wichtig: politi- 
sche organisationen, parteien im 
revolutionären sinn, tragen 
in sich den auflösungsgedanken 
ihrer selbst. 

als politische struktur, die ini 
ihrer gesamtverantwortung gegen- 
über der gesamt gesellschaftli- ww 
chen entwicklung, ständig mit dem 
widerspruch "führung und auflö- Mm 
sung der führung als funktion" 
konfrontiert ist, wird sie ab dem 
moment machtfaktor gegen die men- 
schen, wo sie führung institutio- 
nalisiert und politik ideologi- 
siert. 


gen des ns-faschismus gegen diese 
pP erfahrungen entstandener anti- 
faschistischer staat. 


der menschen auf eine neue zu- 
kunft verwirklichen; und sie ta- 
ten dies auch. der antifaschismus 
der DDR wurde zur offiziellen 
staats-politik der jungen DDR. 


dings keine revolutionäre struk-': 


gegen den ns-faschismus trägerin 
gesellschaftlichen 


auch als folge des ns-faschismus, , 
der die revolutionären organisa-:*. 


gab es, 
relativ wenig kommunistInnen und ' 


._ 


. 'Wdie politische und materielle „ 


Pr 0,7 möglich gemacht hat. 


et z 
. 
ERTER när, 


Ma kapitalistischer grundlage statt- 


die erste aufgabe der besatzung, 
wie auch der späteren DDR bestand 


die DDR war ein aus den erfahrun-f 


in ihm sollten sich die hoffnung 


gleichwohl ist es der DDR nicht 
gelungen, in diesem gesellschaft- 
lichen und politisch grundsätz- 
lich wichtigen bereich, den anti- 
faschismuss zu einem von ALLEN 
MENSCHEN EINGESEHENEM UND GELEB- 
TEN politischen verständnis 
zu machen, zu einer beziehung der 
menschen untereinander. 
die äußere bedingung für diesen 
"nicht gelaufenen politischen pro- 
zess war der "kalte krieg" sei-,” 
“tens der westallierten einer- 
seits, und andererseits die 
nicht autonom gewachsene po-' 


"ı'litische verwurzelung in die ein-** 


“eheit des östlichen sozialismus.* 

‘sowjetischer prägung. 

% die innere bedingung: zwar gab 
es in der DDR die arbeiterInnen- 

„ klasse; nur was nutzt es poli-y 

‚ tisch, wenn sich diese aus ihrer 

. geschichte, ihrem existierenden '° 
politischen bewußtsein, nicht als“ 

‘„klasse und trägerin gesellschaft-: * 


»' licher veränderung begreift, bzw. #/ 


dieser notwendigen kommunikation’;. 
innerhalb 


der geschichte von, 
"klassenkämpfen verharrend gegen-! 
„über steht ? FE 


quintessenz aus dieser entwick- 2 
lung mußte sein: warenproduktionb- 
und -gesellschaft, wie die damit... 
einhergehende verdinglichung und ‘*- 
entfremdung der menschen von ih- 

rer sozialen und politischen ba-.: 
sis. der warencharakter wurde zum: 4%, 
wesen der späteren entwicklung 


_ der DDR. 7, 
„und so wird es auch verständli-'2* 
."= „cher, daß eine mehrheit der 
„DDR bevölkerung die okkupanten 
aus der BRD herbeirief. '« 
“hinter diesem schrei verbirgtyi. 


= ‘we. "sich nichts anderes als die Be) 
‘ 


im Zr "deutschland einig-vaterland" ist 
Be 


die ideologische hülle, die die-.: 
sen prozess der annektion erst, . 


dieser ruf hat nichts revolutio- 
näres in sich; er ist in seinem 
wirken UND seinem wesen reaktio- 
denn eine revolutionäre ent- 
wicklung hätte nur auf anti- 


finden können. ' 
° E D . 


Die Gewalt 
der Warengesellschaft 


die ware obsiegte über eine ei- 
genständige entwicklung durch die 
menschen in der DDR. der DDR ist 
es in diesem zusammenhang in ih- 
rer gesamten geschichte nicht ge- 


lungen, die fallen und illusio- 
nen, die sich mit dem "schein der 
ware", der kapitalistischen wa- 


renproduktion verbinden, aufzu- 
brechen. 
ihr ausdruck war die warenproduk- 
Pa tion in einer anderen gesell- 
schaftlichen ordnung, die mit 
der BRD-realität nicht zu ver- 
gleichen gewesen ist. 


und: die WARE ist gewalt! siej 
ist das kapitalistische mittel 
zur KOLONISIERUNG des bewußt- 
seins, welches alle bisherigen 
gewaltsamen mittel des kapitalis- 


mus übertrifft. 50 


ideologisch als konsum und be- 
dürfnisbefriedigung verkauft, ist 
sie in der realität nichts ande- 
res als die ökonomie des imperia- 
lismus, welche in der 24stündigen 
produktion und konsumtion ihren 
komplexen ausdruck findet. 


sie überträgt sämtliche menschli- 
che bedürfnisse in das warenver- 
hältnis: freizeitgestaltung per 
video, tv und spielhöllen, kapi- 
talistische "reisefreiheit" für 
die zerstörung der länder und ge- 
sellschaften in den drei konti- 
nenten, ,, sexualität als.. waren- 
und somit als gewaltverhältnis. 


genau hierdrin zeigt sich die lo- 
gik des kapitals, der klassenge- 
sellschaft: können sich z.b. ein 
teil der bürgerlichen intelligenz 
und des mittelstandes die illu- 
sion der "kreativen freizeit" 
kaufen, wird es für die menschen, 
die im produktionsprozess weiter 
unten angesiedelt sind, oder ar- 
beitslose, die marginalisierten, 


frauen und hausfrauen total deut-f 


«lich: ohne moos nichts los. 


sie werden zum reinen objekt deri 


herrschenden. und so ist es klar, 
daß auf der grundlage der PATRIA- 
CHALEN GESELLSCHAFTSSTRUKTUR ras- 
sismus, chauvinismus und sexismus 
als mittel zur ruhigstellung und 
spaltung der unterdrückten und 
ausgebeuteten menschen gewaltsam 
durchgesetzt werden. 


wenn wir hier von gewaltsam 
durchgesetzt werden sprechen, so 
meinen wir nichts anderes als die 
alltägliche gewalt, wie sie gegen 
die frauen, die ausländerInnen, 
die schwulen und lesben existiert 


und schärfer wird; wie sie in dena 
betonghettos der vorstädte durch- 
sich in drogen Wi 
und suff gegen sich selbst "ent-# 


geballert wird, 
läd" usw. 


es ist die spaltung und selektion 
der gesellschaft in die einzelnen 
bestandteile: DEM INDIVIDUUM; 
denn nur so ist es dem kapital 
heute möglich, die menschen 
für die vermehrung ihres reich- 
tumes gefügig zu machen. 


all dies zeigt sich jetzt in der 
DDR; wenn auch ein stück schärfer 
und knallharter, da es total 
deutlich ist, daß die menschen 
aus der DDR nicht den "lebens- 
standdard" bekommen werden, wie 
er in der BRD seit 45, gewaltsam 
vom system gegen die menschen und 
völker in den drei kontinenten 
diktiert, wachsen mußte. 


Widerstand ?! 


diese entwicklung ist allerdings 
nicht reibungslos, und wird 
es auch nicht sein können. 

zwar hat es das kapital vermocht, 
der arbeiterInnenklasse das be- 
wußtsein über ihre historische 
rolle -- produzentin UND negation 
der bestehenden ausbeutung und 
unterdrückung zu sein -- zu zer- 
schlagen; gleichwohl gibt es 
überall dort, wo diese unterdrük- 
kung und ausbeutung zum alles be- 
stimmenden -alltag geworden ist, 
‚widerstand. 


wir können hier wenig über die 
aktuelle situation der linken in 


der noch DDR sagen; wir können 
zuallererst nur festhalten, 
wie die linke in der BRD auf 
die annektion reagiert. 
und hierzu fällt uns 
orientierungs- und perspektivlo- 
sigkeit. unsere augen sehen nur 
die ängste, die mit diesem umfas- 
senden angriff auf die menschen 
verbunden sind. 


nur auf: 


haben die meisten von uns bislang 
wenig von der politik und praxis 
der DDR gehalten, so fehlt uns in 
diesem moment die existenz der 
DDR als gegenpol zu einem neuen 
großdeutschland. 


die BRD ist nicht erst mit der 
annektion der DDR zum kriegfüh- 
renden staat geworden. 

dies beweisen allein schon die 
giftgaslieferungen an den irak, 
durch die der irak tausende kur- 
discher frauen, männer und kinder 
hinmetzeln konnte. 

was sich jetzt als folge der exi- 
stenz des BRD-imperialismus ver- 
ändert hat, können wir nur als 
gesamteuropäischen widerstands- 
prozess angreifen und behindern. 


A 


it 
tl 


Für die revolutionäre 
Diskussion _! 


Mdie aktuelle stärke des imperia- 


lismus zeigt uns unsere politi- 


#sche und militante schwäche. wir 
denken, daß es dadran auch nichts 
zu deuteln gibt. 

zu deutlich ist der bruch inner- 
halb der 
der letzten 10 


revolutionären debatte 
jahre. konnten 
sich die meisten linken, ein- 
schließlich teile der anti-impe- 
rialistischen, noch bis weit in 
die 80iger jahre auf die sog. So- 
zialistischen staaten beziehen 
(was ausschließt die bedeutung 
des ost-west-gegensatzes für die 
befreiungsbewegungen in den drei 
kontinenten), so zeigt sich 
heute das genaue gegenteil: 
frühere apologeten des sozialis- 
mus werden zu reuigen und verra- 
ten ihre eigenen werte und be- 
dürfnisse; es wird kaum im revo- 
lutionären sinn über die aktuel- 
len veränderungen diskutiert. 


wenn wir den imperialismus schwä- 
chen wollen, seine konkreten pro- 
jekte behindern und bekämpfen 
wollen, dann ist das erste aller 
zentralen projekte das der aufar- 
beitung der geschichte. denn 
ohne die erkenntnis können wir 
die allgemeine entwicklung nur 


kommentieren. 2 
geschichte, das ist kritik und 
selbstkritik, die scheinbar 


nicht zu bewältigende anstrengung 
gegen die zerstörung die eigene 
wirklichkeit neu zu erobern, 
überhaupt erst neu zu entdecken 
und frei zu kämpfen. 


es Ist die wiederherstollung 

historischen gedächtnisses 
unterdrückten und ausgebeute- 
menschen, wie der wiederher- 
stellung der EINHEIT von theorie 
und praxis, von ziel und struktur 
des widerstandes. 


die sog. soziale marktwirt- 
schaft" ist tötende piraterie. 
aber liegt es nicht an uns, diese 
alles bestimmende herrschaft zu 
beenden, und uns dafür zusammen- 
zuschließen? 

haben nicht wir die aufgabe, uns 
mit allen weltweit laufenden 
kämpfen gegen unterdrückung und 
ausbeutung politisch zu verbinden 
um uns gegenseitig zu stärken? 
müssen nicht wir dafür sorge tra- 
gen, daß wir einen politischen 
überbau schaffen, der perspekti- 
ven und kampfabschnitte für ein 
gemeinsames revolutionäres pro- 
jekt bestimmen kann, ohne die 
vielfältigen und auch verschiede- 
nen ansätze im widerstand aufzu- 
geben? 


und es ist auch die ehemalige 
DDR, die stellvertretend für die 
gesamten veränderungen unter dem 
diktat des imperialismus, wie der 
eigenen geschichtlichen fehler 
steht. 
was sagten uns viele menschen der 
ehemaligen DDR zu anfang ihres 
widerstandes anderes, als den 
versuch, überall die nähte eines 
zwangssystems zu sprengen?; was 
sagten sie anderes, ' als daß 
sich sozialismus, freiheit und 
selbstbestimmung nicht verfeindet 
gegenüberstehen müssen? 


ist es nicht unser gemeinsame 
aufgabe, der anarchie der impe- 
rialistischen gewalt, unsere po- 


und was sagen wir jetzt, wenn aus 


> o o o “ 2 . litisch kontrollierte gewalt ent- 
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sprünglichen widerstandes zer- 
setzt und umdreht und in nationa- 
lismus und chauvinismus transpor- 
tiert? 

oder sind es -- vermittelt in der 
existenz der imperialismus - 
unsere ureigensten fehler, die 
sich hinter diesen tatsachen ver- 


und so ist es unsere aufgabe da- 
für zu kämpfen, daß die arbeit 
mit den politischen gefangenen 
aus raf und widerstand nicht ge- 
gen oder neben der internationa- 
len solidarität steht; daß sich 
revolutionäre frauenbefreiung und 
"allgemeiner kampf" sich nicht 
gegenseitig neutralisieren; daß 
sich die vielfältigen kämpfe in 
den stadtteilen um häuser und ge- 
gen die sanierung, nicht isolie- 
en von der dimension der west- 
europäischen guerilla USW. 


es sind unsere feh- 
vermittelt in der politi- 
schen schwäche eines revolutionä- 
ren faktors in der metropole. 

und diese schwäche hat zutiefst 
subjektive -- nicht subjektivis- 
tische -- gründe, welche in der 
geschichte der klassenkämpfe, der 
verschiedenen ansätze revolutio- 
widerstandes zu suchen 


nd so wollen wir kein nebenei- 
mander der kämpfe, sondern die 
ielfalt in der einheit; eine 
inheit, die kritik und selbst- 
kritik ernst nimmt und die sich 
gegenseitig im widerstand stärkt. 


lamation sein, sondern nur ein 
on unten erkämpfter politischer 


“ zusammen kämpfen 
für den kommunismus 


e7M wir gehen nicht unter in unseren niederlagen, sondern in den kämpfen, die wir 
w, nicht geführt haben 


ar tag der deutschen einheit“, d.h. an diesem Tag finden -B 
hier in berlin - die offiziellen feierlichkeiten zum sieg des westdeutschen 
inperialiszus in krieg gegen "ost” statt. die kriegsbeute ist stattlich: ein 
Manser staat wird geschluckt zur uneifigeschränkten auschlachtung des territo- 
' tlums, der industriellen (die ddr ist der 10.größte industriestaat !) und 
landwirtschaftlichen kapazitäten und (soweit sie das zulassen: werden) der 
” arbeitskraft der dortigen bevölkerung. darüberhinaus fällt den brd-kapital die 


 Vorteitertolle in der kapitalistischen verwertung der übrigen besiegten länder 
des warschauer paktes zu. ö r 


mer 


werten widerstand in den zentren des westlichen imperialismus - selbst ab da 
nicht, wo überdeutlich wurde, in welche richtung die antistalinistischen £ 
aufstände in den staaten des warschauer paktes sich entwickeln und wie das von | 
kapital hier ausgebeutet wird: die phase innerimperialistischer widersprüche |. 
über die den brd-imperialismis zugestandene nachtfülle ging ebenso vorüber wie |: 
die darin nöglicherweise vorhandene chance, den nachtzuwachs des brd-kapitals 

zu behindern/verlangsamen/blockieren. das heißt: die interventionsmöglichkei- 
ten in widersprüche innerhalb von läridern wie z.b. polen, den niederlanden ' 
oder frankreich über die historischen "erfahrungen der dortigen bevölkerung Br 
mit “deutschland” und den konkreten hit der brd, sowie den widersprüchen, die, 
wenn auch narginal, in den beiden ländern brd und ddr sichtbar geworden sind. 


Rn 


dieses krieges in den letzten 1-2 jahren verlief ohne nennens x 
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sie s 


1Scher 
Nsicheri., Sexi 

en lich 
Angr irre ih, 


halt 
Schnellstn 
Praktisch 


ag Vor 
1 Auch Vorsteljenn Same 


‚er 
eS geht können 
ät”, en nicht 


GEH 


"Die Bewegung besteht auf der Basis von 
Freiwilligkeit, gemeinsam gemachten Er- 
fahrungen, Interessen und Bedrohung dieser 
Intressen. Es gibt keine weiterfuehrende 
Strategie, wie die Bewegung sich entwick- 
eln soll. Sie ist in erster Instanz durch 
konkrete Interessen organisiert. Sie kennt 
keine theoretische Diskussion, IdeologInnen 
oder Philosophinnen. Fuer die Kontinuitaet 
ist sie angewiesen auf Momente, dass viele 
Kraefte sich auf einen Punkt konzen- 
trieren, die Symbole. Spontanitaet und 
Kontinuitaet beissen sich. Aktionen sind 
meistens so ausgerichtet, dass sie die 
Dinge hier und jetzt klarmachen und nicht 
um Menschen an sich zu binden oder An- 
haengerInnen zu gewinnen.” 


ZEIT UM STILL ZU STEHEN 


Manchmal kannst du dich nicht der Tat- 
sachen entziehen, dass fuer viele Menschen 
die Geschichte erst 1980 beginnt. Die vor- 
hergehende Periode ist aber genau so 
wichtig und interssant um das Phaenomen 
der sozialen- und Aktionsbewegung, sowie 
ihre Entwicklung, zu verstehen, welche 
im Uebergang von den 70er zu den 80er 
Jahren entstand. 

Fuer viele Menschen war der Einsatz ihrer 
Aktivitaeten in den 60er, Jahren - wo wir 
heute oft drauf hinabschauen - ihre Fan- 
tasie an die Macht zu bringen. Ein frischer 
Wind musste den Dunst der Nachkriegs- 
periode von Wiederaufbau und Kalter- 
Krieg-Rethorik aus den Provinzen vertrei- 
ben. Die Gesellschaft musste demokratisiert 
werden um darin leben zu koennen. Neben 


Blumen, Liebe und Frieden gab es auch ' 


weniger freundliche Aeusserungen der 
Aufstaendischen. Die Autoritaeten wussten 
am Anfang nicht was auf sie zu kam. Mas- 
senhaft wurde Katzentrockenfutter be- 
schlagnahmt, da die “Vorstellung die Rund 
machte, dass es sich um Dope handele. 
Taeglich gab es Schlaegereien auf der 
Strasse - Richter zerbrachen sich den 
Kopf ueber die Frage, ob jemand "Johnson- 
Moerder"” oder "Johnson-Mueller" gegen 
das befreundete Staatsoberhaupt gerufen 
hatte und eine halbe Generation setzte 
sich fuer eine schoenere Welt ein. Das 
"revolutionaere Jahr 68" schien ein Wende- 
punkt zu sein. Das harte Auftreten der 
Autoritaeten zeigte deutlich wo die Gren- 
zen lagen. Zu gleicher Zeit wurden mehr 
und mehr Deffnungen gebpten fuer reelle 


"redliche" 
Benutzen der Maschen des oekonomischen 
und gesellschaftlichen Netzes, wurde ver- 
wandt im Plaedoyer fuer den "Marsch durch 


Loesungen. Die Loesung, das 


Die neue Linke fing 
"machen" mittels 


die Institutionen". 
an die Gesellschaft zu 
der parlamentarischen Demokratie, Ein- 
spruchsmoeglichkeiten und intensivierter 
Sozialarbeit. Allerhand Wortfuehrer der 
ruehrigen Bewegung wurden wie "verlorene 
Soehne" in die beschuetzenden Arme der 
politischen Parteien und Gewerkschaften 
aufgenommen. Als Reaktion auf das Ein- 
stuerzen der Protestbewegungen und als 
Ablehnung der Option des langen Marsches 
durch die Institutionen schlugen andere 
den Weg des bewaffneten Widerstands ein: 
die Stadtguerilla (in den Niederlanden 
blieb es, was das betrifft, relativ ruhig), 
Es ist dem Aufkommen der zweiten femi- 
nistischen Bewegung zu verdanken, dass 
ein deutlicher Bruch mit dem traditionellen 
Sinn des Begriffes "Politik" forciert wurde. 
Die meisten Frauen kamen aus der linken 
Bewegung. Von den traditionellen Maenner- 
organisationen hatten gie die Nase voll. 
Die Kritik richtete sich gegen das macker- 
verhaalten hierin und auch den Fakt, dass 
Frauen auch hier wieder auf die sog. 
"traditionellen" weiblichen Taetigkeiten 
zurueckgeworfen wurden: versorgen, zu- 
hoeren, bedienen. 

Es wurde gesucht nach Arbeitsweisen und 
Strukturen, die die Autonomie einer jeden 
Frau befoerdert. Die Strukturen wurden 
horizontal organisiert (nichts kann von 
oben aufgedrueckt werden) und es wurde 
versucht groesstmoegliches Wissen und 
Sachkunde zu verbreiten. Neben dieser 
Art der anderen Organisierung wurde der 
Begriff "das Private ist politisch" immer 
zentraler. Waächsendes Bewusstsein und 
politische Aktion waren nicht laenger sa- 
chen die ausschliesslich aus Theorien und 
Analysen hervorkamen, sondern aus eigenen 
Erfahrungen, aus dem Reden ueber sich 
selbst, aus der direkten Umgebung. Der 
linke Politikbegriff wurde auf diese Art 
und Weise in zwei Richtungen ausgedehnt: 
es mussten mehr gesellschaftliche Erschein- 
ungen darunter fallen (z.B. die Familie) 
und es musste noch viel mehr Aspekte 
des Lebens umfassen (z.B. Gefuehle). Aus- 
breitung des Begriffs also, ‚und die Ver- 
aenderung des Stils. 


Das diese Entwicklung auch moegliche Nach- 
teile in sich trug wurde auch fast sofort 
festgestellt. Ueber die oft vorhandene 
Strukturlosigkeit wurde gesagt, dass an- 
gesichts der Tatsache das jede Gruppe 
sich wie auch immer strkturiert, die blosse 

Idee von Stukturlosigkeit nur die 
Bildung formeller Strukturen verhindert, 
nicht die der informellen. Gerade in den 
letzteren bilden sich dann neue Machtpo- 
sitionen und die Bewusstwerdeung dessen 
wird von denselben verhindert. Und ueber 
die Idee, dass das persoenliche politisch 
ist, erstmals von Frauen verwendet wurde, 
um das reden ueber ihre eigene Unter- 
drueckung zu ermoeglichen, wurde gesagt, 
dass es natuerlich auch dahin fuehren 
koennte, das nur das persoenliche politisch 
ist, wodurch der Bewusstwerdungsprozess 
eben auch im persoenlichen stehenbleibt. 


Ein Anteil dieser Entwicklung, nennen wir' 
es mal die Abkehr von der traditionellen 
Politik, arbeitete sich auch durch die 
Frauenbewegung nach aussen vor. Die Poli- 
tik der linken Parteien und Gewerkschaften 
wurde als genauso unterdrueckend em- 
pfunden, wie des selbstherrlichen Staates 
und des Kapitals. Es sind die sog. sozialen 
Bewegungen in denen sich diese Ideen 
wiederfinden. 


“RECHT AUF GLUECK UND WUT 


"Dabei steht die Praxis im Vordergrund 
und werden Meinungen oder Meinungsver- 
schiedenheiten immer weniger ausgesproch- 
en.In dem Sinne wird probiert den nega- 
tiven Folgen der sozialoekonomischen Ki- 
se im kapitalistischen System in den Nie- 
derlanden dennoch was Gutes fuer sich 
selbst abzugewinnen. Was macht das fuer 
einen Sinn, wenn du jung bist, die Aus- 
sichtslosigkeit deiner Existenz in der heu- 
tigen Welt klar vor Augen zu haben? Um 
das Leben doch ein bisschen spannend 
und abwechslungsreich zu machen wird 
hart gegen das System angegangen: solange 
wir es selber noch verstehen geht alles 
gut und ueber die Folgen machen wir uns 
spaeter Gedanken." (2) 


n 


Dss war ein kultureller Bruch. Gegenueber 
dem traditionellen buergerlichen Wertkom- 
plexen, fixiert auf Lohnarbeit, Karriere’ 
und das Ideal der Kleinfamilie, wurde das 
Recht auf Glueck gestellt. Das Leben war 
dezu da es zu geniessen, Selbstentfaltung 
und Selbstbestimmung waren zentrale Be- 
ulffe. Die Suche nach direkter Befriedigung 


und Spontanitaet bildeten die Triebfeder. . 


Es gab viel Kritik am moderen Fortschritts- 
denken, der Glaube das der technologische 
und wirtschaftliche Fortschritt dem Wohl 
der Menschheit diene. Zweifel und Abscheu 
“uch zur Rationalisierung und Professio- 
halisierung fast der gesamten Gesellschaft. 


Organisiert waren die neuen sozialen Be- 
wegungen kaum; insoweit es organisierte 
Strukturen gab waren sie flexibel, dezen- 
trelisiert und kurzfristig. Politik, Politiker 
und politische Institutionen und alles was 
Irgendwie danach roch wurde/n tief miss- 
traut, negiert und laecherlich gemacht. 


Und so zeichnete sich, gegen den Hinter- 
ürund einer tiefen wirtschaftlichen Krise 
und dem Anfang der Umstrukturierungs- 
politik, des tiefgreifenden No-Future Ge- 
fuehls und vieler Frustrationen ueber 
Alle Reformversuche, die letztendlich zu 
nichts fuehrten, das Gesicht der Beweg- 
ungen aus den 80er Jahren ab. eine bunte 
Palette von Radikalen, Reformisten, Anar- 
chisten, Feministinnen, kritischen Christen, 
Autonomen, verlorenen Marxisten, Umwelt- 
freaks, Hippies, KuenstlerInnen und Alter- 
hativos..... Radikal wie wir sind sind wir 
natuerlich an den radikalen Teilen dieser 
neuen sozialen Bewegungen interessiert. 


A LES IST ERLAUBT, NICHTS MUSS SEIN 
D 


er Teufel ist heimgekehrt auf die Erde, 
in vielen Erscheinungen. Der Teufel ist 
die Autonomie, der totale Angriff auf 
den Unterdrueckungsstaat. Besetzen, 
Schwarzfahren, dir nehmen was du brauchst, 
Nicht bezahlen fuer das Kino, deine Kon- 
zurte. Arbeiten nur, wenn dein Geld wirk- 
lich alle ist. Dein Leben einrichten so 
wie du es dir wuenschst. Nicht mehr brav 
dem Willen der Gewerkschaften, der poli- 
tischen Parteien folgen, wie links auch 
geben. Dich nicht mehr widerstandslos 
Zusammenknueppeln lassen von Bullen, son- 
dern zurueckschlagen. Der totale Angriff 
auf den Unterdrueckungsstaat." (3) 
Die Besetzerbewegung ist und bleibt noch 
Immer das beste Beispiel der radikalen 
Bewegung. Die Idee der Autonomie, das 
"hier und jetzt”, Spontanitaet und die 


Selbstgestaltung des Lebens waren hier 


- 


am staerksten praesent. Es zielte haupt- 
saechlich darauf hier und jetzt, losgeloest 
von- und ausserhalb der bestehenden Ge- 
sellschaft eine eigene Art von Leben zu 
kreieren. Eigene Kultur, eigene Freiraeme, 
eigene Sprache, eine andere Art von Ar- 
beiten, Leben und Wohnen, andere Umgangs- 
formen, Basisdemokratie. Der Grossteil 
dieser Ideen hatte hauptsaechlich eine 
negative Funktion angesichts der existier- 
enden gesellschaftlichen Verhaeltnisse 
und der Politik. Die ganze Idee rund um 
die Autonomie und das "hier und jetzt" 
hatte eigentlich noch am ehesten den 
Charakter eines grossen Wuehltisches: 


jede/r konnte sich daraus was nehmen, _ 


es selber gestalten, egal was. 

"ich finde, dass du dich nicht fuer die 
Arbeiterklasse einzusetzen brauchst oder 
fuer die Unterdrueckten im Trikont. Du 
kannst auch. fuer deine eigenen Rechte 
kaempfen. Diese Herangehensweise entwick- 
elte sich nur ganz langsam: nicht Verant- 


wortung zu uebernehmen und sagen wie’ 


andere Menschen leben sollen, sondern 
eben zusammen mit denen die mit mir ueber 
einstimmen, dafuer sorgen, dass ich selber 
leben kann." 

Es kamen Ideen auf wie: "Die Kraft der 
Unvorhersagbarkeit und Ungreifbarkeit", 
die Wirklichkeit konnte umgangen werden 
indem sie uebersehen wurde, in der Unter- 
schiedlichkeit lag die Einheit, ein kreatives 
Chaos, sich-nicht-festlegen wollen." Statt 
Agitation, verbreiten von Flugis, unter- 
zeichnen von Aufrufen, statt gefangen 
zu sein im Nachdenken ueber Strtegien 
und Taktiken, musste ein neuer Weg einge- 
schlagen werden. Es ging darum Netzwerke 
aufzubauen, vielartige Kanaele anzulegen, 
eine Milieu zu entwickeln, Loecher und 
Risse im System zu entdecken: den Staat 
zu untergraben, abbroeckeln zu lassen 
verletzbar zu machen, statt ihn zu ver- 
nichten. D.h. also sich dem Machtdenken 
des Staates zu verweigern, sondern statt- 
dessen ein geheimes, langjaehriges, mitein- 
ander verflochtenes Netz zu entwickeln, 
das wie ein langsam wirkendes Gift in die 
Blutbahn der Gesellschaft eindringt. Dich 
nicht festlegen zu wollen und darum auch 
nicht angreifbar zu sein. dieser Weg hatte 
in der Tat Erfolg gehabt, dies Netz aus 
vielseitigen Alternativen besteht, auf 
allerlei Arten miteinander verwobwn und 
doch getrennt durch den feststehenden an- 
spruch auf Autonomie. Diese neue Quali- 
taet, die von vielen Linken als Ohnmacht 
erfahren und immer wieder ohne Erfolg 


kritisiert wird, war und ist ein revolutio- _ 


naeres Terrain.” (5) 


Anfang der 8oer Jahre schien auch so 
vieles zu gelingen. Die Bewegung wirbelte, 
sog, bewegte, es wurde besetzt wie ver- 
rueckt, eigene Radios, Kneipen und Druk- 
kereien, Buecher, Blaetter und Freiraeume 
traten ans Licht. Bei Raeumungen kamen 
tausende von Leuten, die Kroenungsfeier 
wurde gestoert. Nach dem Motto:"Die Bank 
imArsch, wir den Spass." Es gab relativ 
viel Unterstuetzung und Sympathie fuer 
die Besetzerbewegung. Menschen, ganz 
verschiedenen Positionen und Hintergruen- 
de schlossen sich fuer laenger oder kuer- 
zer an, fanden ihren eigenen Dreh. 


Auch in den zahlosen Aktionen, Demonstra- 
tionen und Strassenkaempfen kam das "Hier 
und Jetzt", dass spontane Handeln auf 
grund von Emotionen und die individuelle 
Autonomie zurueck. Es war nicht so sehr 
yon einem Ziel oder einer Strategie ge- 
praegt, es waren mehr persoenliche Aeus- 
serungen von Wut und Frustration. Die 
Raeumung der Vondelstraat 1980 bildete 
was den Gebrauch von Gewalt anbelangte 
einen wichtigen Wendepunkt. Nicht nur 
das so massenhaft Gewalt angewandt wurde 
(was fuer viele Menschen ein enormer indi- 
vidueller Schritt war) war so wichtig, 

sondern eben das es so erfolgreich war. 
Die Anwendung von oder die Drohung mit 
Gwalt um direkte, konkrete Forderungen 
durchzusetzen wurde fasst selbstverstaend- 
lich als die Methode hochgeschaukelt. 


Es gab aber auch viel Kritik und Auseinan- 
dersetzung. "Sind wir denn so arrogant 
zu denken, dass wir uns durch die Vondel- 
strasat ein fuer alle Male die Unterstuet- 
zung der Amsterdamer Bevoelkerung er- 
kaempft haben? Sind wir so naiv zu denken, 
dass alle in jeder Schlaegerei mit den 
Bullen eine freiheitsliebende Widerstands- 
tat sehen? Die Palituecher und Helme be- 
decken auch unsere Motive, eine schwarze 
Fahne reicht nicht um den Zusammenhang 
zwischen dem U-Bahm Bau und der Wohnung- 
not. klar zu machen."(6) 


Die schon von Anfang an existierenden 
Spannungen zwischen denen, die besetzen 
voe allem als kreiren von Freiraeumen 
betrachten um ein eigenes Leben zu fueh- 
ren und denen, die besetzen mehr als eine 
Art Ausgangspunkt fuer extern gerichtete 
Politik betrachten, begannen immer mehr 
zu wachsen."Du kannst dich nicht nur um 
deine eigene Nase kuemmern. Die Menschen 
der alternativen Scene koennen nur 50 
leben, weil sie eine Nische haben. Nicht 
alle koennen das (...). Es ist eine luxu- 
rioese Haltung zu sagen: ich beschraenke 
mich auf meine eigene Alternative. Die 


Der Saeuregrad innerhalb der Besetzerbe- 
wegung stieg mehr und mehr. Frauen fuehl- 
ten sich absolut nicht mehr wohl in der 
Bewegung. Mackertum, Machobenehmen, 
autoritaere und hierarchische Bedenken, 
Sexismus - es war ueberall gegnwaertig. 
"Auch Maenner die in.bestimmten Bereichen 
die selben Interessen haben wir Frauyen, 
machen sich schuldig an Gewalt gegen 
Frauen.. Die 'subtilere' Art, sexistische Be- 
merkungen, alles und alle zu ueberschreien, 
zugestopfte Ohren und autoritaeres Beneh- 
men treten in der Besetzerbewegung genau- 
so ans Licht."(8) 


Die laestige und unnachgiebige Realitaet, 
von der Mensch dachte sie durch ueberse- 
hen vermeiden oder sich dem entzieherf 
zu koennen, kam auch immer deutlicher 
ans Tageslicht in gestalt des staates; die- 
ser hatte nicht mit verschraenkten Armen 
dabei zugeguckt wie eine kaempfende Be- 
wegung aufgebaut wird. Neben einem immer 
effektiver auftretenden Gewaltapparat, 
wurde der Spielraum der Besetzerbewegung 
auch verringert durch verschaerfte Ge- 
. setzgebung, politischen Druck, die Medien 
und teilweise durch kleine Reformen der 
Wohnungspolitik. 

> kultivierte direkte Aktion die "Staerke 
er Unfassbarkeit, Unvorhersagbarkeit 
und Chaos", die individuelle Autonomie 
und Abkehr von Analysen und Strategien, 
die am Anfang zusammen mit einigen gesell- 
anderen gesellschaftlichen Entwicklungen 
der Brennpunkt des Charmes und die Staer- 
ke der Bewegung gewesen sind, schienen 
in schwierigen Zeiten und unter anderen 
Voraussetzungen laehmend zu wirken. Die 
Bewegung richtete sich mehr und mehr 
nach innen. Von der Aussenwelt wurde 
kaum mehr Notiz genommen. Alles was nicht 
innerhalb des Rahmens der Bewegung lag, 
gehoerte zur arossen. hnesen Aussenwelt. 


Awerden sollten. 
dist die Organisierung ueber Telefonketten 
A Plenen u7nd finanzielle Beitraege weggefal- 
len (...) die Organisierung ist nicht ver- 


‘keine «ollektiven 


Alles und jedes war nur dazu da dich fer- 
tig zu machen oder zu befrieden. Allem 


Mund Jedem wurde misstraut. Wir zogen uns 


® zurueckgeschlagen werden musste."Langsam 
# verkommen wir zu einer Anti-Raeumungsbe- 
wegung, die 


befremdlicherweise besteht 
dank Raeumungen die eigentlich verhindert 
In vielen Stadtvierteln 


schwunden, sondern ganz und gar abhaen- 
gig von ploetzlich auftauchenden Ereignis- 
sen. Es gibt wenig Moeglichkeiten um zu 
einer gemeinschaftlichen Strategie, und 
dem Austausch von Wissen, Erfahrungen 
und Information zu kommen."(9) 

Trotz aller Diskussionen, Versuche und 
Initiativen aenderte sich wenig. Es wurden 
Loesungen Gefunden, 
aber jede Menge individueller Loesufigen. 
Viele die aufgaben und "zurueck in die 
Gesellschaft" ‚verschwanden; andere such- 
ten andere Wege um zu kaempfen, ausser- 
halb der Besetzersubkultur. Andere wieder 
fingen an sich in kleineren, geschlossenen 
gruppen zu organisieren. Und nochmal an- 
dere stuerzten sich voelligst auf die alter- 
native Wohn- und Arbeitskultur. 


iNukleare Gewalt 
"" Von 500.000 Menschen in Den Haag geht 


kein Einfluss mehr aus. Wir muessen be- 
drohlicher sein. Du musst den militaerisch- 


jen Apparat beeindrucken durch kleine, 


scharfe Aktionen, wei diese Besetzung. 
Signale abgeben das du, wenn tatsaechlich 
stationiert wird, hart zurueckschalgen 
wirst.(...) es ist eine Entwicklungslinie. 
Wenn etwas nicht wirkt gehst du einen 
schritt weiter (...). Sonst hoert der poli- 
tische zirkus ja nie zu."(10) 


Die radikale Bewegung bemuehte: sich an- 
fangs in den 8oer Jahren auch sehr viel 
um zwei andere neue soziale Bewegungen: 
Die Anti-Kernkaraftbewegung(AKB) und 
die Friedensbewegung. 

Die hollaendische Umweltbewegung mit 
ihrer langen Tradition wird durch das Auf-f 
kommen der Debatte zur Kernenergie poli- 
tisiert. Es gab mehr und mehr Interesse 
fuer die Machtverhaeltnisse. 

fuer die machtverhaeltnisse in der Gesell- 
schaft; dank der militaerischen Aspekte 
der Kernenergie gab es auch mehr und 
mehr Interesse fuer internationale Macht- 
verhaeltnisse. Fuer die radikalen Teile 
der AKB hatte die Kernenergie eine Art 
Symbolfunktion; Symbol fuer technologische 
und autoritaere Tendenzen, Symbol fuer 
Machtverhaeltnisse(neben, natuerlich, der 
"direkten" Gefahr der Kernenergie) 

Anders als bei der Besetzerbewegung, be- 
gaben sich die Radikalen in der AKB, und 
spaeter die Friedensbewegung, sich auf 
ein Terrain, wo sozialdemokratische Organi- 
sationen schon laengere Zeit dominant 
anwesend waren. Die Frage nach dem Ver- 
haeltnis zwischen "radikal" und "gemaessigt"” 
lag permanent auf dem Tisch, mit samt 
aller darin enthaltenen Spannungen. Ideen 
und Probleme um Begriffe wie Politisierung, 
Radikalisierung und Massenbasis traten 
viel staerker ans Licht. Teilweise war dies 
zurueckzufuehren auf den Charakter des 
Kampfes. Im Gegensatz zu dem "Rueckzugs- 
Charakter der Bewegung ging es hier um 
das Erzwingen eines Atnmorogrammstoos. 
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"radikal"-"gemaessigt" 
aeusserte sich in vielen Gegensaetzen: 
Partizipation-Konfrontation; bedaechtige 
Interessensvertretung-Aktionismus; Kompro- 
missbereitschaft- Kampfbereitschaft; 
wWissenschaftlichkeit-spontane Aversionen 
und Unterschiede im Aktionsverlauf und 
politikverstaendnis. Die anti-parlamenta- 
rische do-it-yourself-politik gegenueber 
dem "mitdenken, mittragen". 

Auf dem Gebiet der Ideen lag der wesent- 
liche Unterschied in der Ideologisierung 
der Kernenergie zu einem gesellschaftli- 
chen Machtverhaeltnis, im Gegensatz zu 
einer pragmatischen, fast technischen 
Problemstellung dieser Frage. Diese Tren- 
nungslinie wurde immer deutlicher in der 
Diskussion um die verwendeten Mittel; 
Mit dem Einstuerzen der radikalen AKB 
(was im Vergleich mit der BRD auf eine 
unerklaerbar schnelle Art und Weise ge- 
schah) wurde der Bereich auch fast voellig 
den sozialdemokratischen und aehnlichen 
organisationen ueberlassen. Die AKB und 
die Umweltbewegung aenderten sich so 
immer mehr zu einer Art professionellen 
Hilfsorganisation der Umwelt. In den letz- 
ten Jahren zeichnete sich eine noch fund- 
mentalere Wende ab: anfangs eine poli- 
tische und kulturelle Protestbewegung 
gegen eine hochindustrialisierte Gesell- 
schaft ist es jetzt zu dem Problemloeser 
derselben geworden. Ideologisch wir dies 
gekennzeichnet durch das aufbluehen des 
Dekokapitalismus. Radikale Gruppen wid- 
meten sich jetzt auch den 48er Raketen. 
Wieder wurde eine Laus-im-Pelz-Strategie 
gefuehrt: probiert die Breite, gemaessigte 
Friedensbewegung zu radikalisieren, und 
mit Hilfe ausserparlamentarischer Aktionen 
die politisch-parlamentarischen Beschluss- 
formen zu "beeinflussen. Das Radikalisieren 
bezog sich allerdings mehr auf die Aktions- 
mittel denn auf die Inhalte der Friedens- 
kaempfe. Das brachte das ganze schnell 
in ein Pattstellung: die Radikalen liessen 
die Gemaessigten wissen, dass Transparente 
keine Raketen aufhielten; die gemaessigten 
liessen die Radikalen wissen, dass harte 
Aktionen die Massen nur dem Friedenskampf 
entfremden, wodurch der kampf verloren 
ist. 

"Die ganze Friedensbewegung wird mit sol- 
chen radikalen Gruppen identifiziert und 
diskreditiert sich dadurch. (...)Du kannst 
so ein Signal einmal setzen, danach verliert 
es seine Funktion und wird zur aeusserung 
der Verzweiflung, ein Ausdruck von Unlust- 
gefuehlen die nichts mehr nuetzen, und 
sich gegen das angestrebte Ziel kehren. 
Auf die Dauer wirst du naemlich als ge- 
walttaetiger Dogmatiker angesehen mit 
dem Resultat das die Sachen, die du errei- 


Das Verhaeltnis 


«chen willst in weite Ferne ruecken. Um 


Veraenderungen zu verwirklichen ist nunmal 
Ar Unterstuetzung der Massen notwendig.” 


das andere Frie- 


; 


koennen, unser 
— oder verurteilen. Wir stehen sicher 
keiner Verbereiterung Im Weg. Im Gegentng 
teil. wenn andere ir und Stroe- 
mungen innerhalb der Fr: edensbewegung 
sich von uns distanzieren, foerdern sie 


die Spaltung."(12) 


Und hier und dort taucht die Frage auf, 
was du eigentlich bei der Friedensbewegung 
zu suchen hast:"Die Uebereiligkeit, mit 
der hinter jeder breiten Basis der Anfang 
einer revolutionaeren Massenbewegung 
üesehen wird, hat der Linken mal wieder 
Ziemlich geschadet. Erneut. erweist sich 
die stille Hoffnung als falsch, dass die 
Wewegung vielleicht doch alles ist, und 
das Ziel zweitrangig. Die Folgen davon 
Muessen wir alle tragen."(13). 


Die aufsehenerregenden Aktionen von 
"Onkruit”(eine antimilitaristische Aktions- 
Üfuppe) waren von einem ganz anderen 
Kaliber. Der Begriff Militarismus war fuer 
sie vor allem ein Hebel um viele gesell- 
schaftliche Widersprueche aufzubrechen. 
"Onkruit” versuchte den Militarismus sicht- 
bar zu machen. Es wurde versucht, Wider-r 
“land einen selbstverstaendlichen Platz 
im alltaeglichen Leben zu geben, ohne 
Meue loesungen oder Mythen zu behaup- 
ten. 

fs ging darum. Menschen zu radikalisieren, 
damit sie sich in ihrer eigenen Umgebung 
die Initiative zurueckerobern, die Verant- 
wortung fuer das eigene Leben in die Hand 
nehmen, 

fuer Frauen innerhalb der AKB-und Frie- 
densbewegung galt nach wie vor, wie auch 
bei anderen gemischten bewegungen:"links" 
oder "radikal links" heisst gar nicht auto- 
matisch, dass Frauenkampf und -befreiung 
und die spezifische Position von Frauen 
Zu einem selbstverstaendlichen und wesent- 
lichen Teil der Politik gemacht wurde. 


Ein kalter Winter. . 

"Die breite Bewegung, bzw die Illusion 
dessen, ist fast vollstaendig zusammenge- 
brochen. Viele sind abgehauen, die Reste 
der bewegung sind in ideologischen Wider- 
Spruechen festgefahren. Eine Entwicklung, 
die natuerlich sehr stark zusammenhaengt 
mit den allgemeinen politischen Veraender- 
ungen, die ausser in Holland auch im Aus- 
land stattfinden. Die linken politischen 
Stroemungen sind fast ueberall stark in 
dei Defensive gedraengt worden von dem 
erneuten Aufkommen der Rechten. Die 
Bereiche, die in den 60er und 7oer Jahren 
politisiert wurden, verebben jetzt wieder 
depolitisiert. Die Strasse fuer den Einkauf- 
bummel, die Moral fuer die Christen, Die 
Politik wieder ins Parlament, der Konsum 
wieder fuer Unilever und Coca-Cola, die 
Umwelt fuer Greenpeace und die Universi- 
taet fuer die Grossbetriebe."(14) 


Die Cruisse Missiles waren nicht aufzuhal- 
ten, die Kernkraftwerke waren nicht aufzu- 
haltenten, die kernkraftwerke laufen auf 
vollen Touren, die rassistische Zentrums- 


partei im Parlament gewinnt an Unterstuet- | 


zung, die Besetzerbewegung verliert sie. 


Die neuen sozialen Bewegungen sind groes- 
tenteils auf proffesionelle Art und Weise 
"totgeschmust"(doodgeknuffelt) worden 
mit Subventionen und in die offiziellen 
Kanaele der Politik integriert worden: 
Lobbys, Beratungsausschuesse, Gespraechs- 
partner. Die radikale Bewegung streitet 
sich hauptsaechlich. 

Wenn die koepfe langsam aus den Wolken 
zurueckgezogen werden, landet mensch 
in einer harten gesellschaftlichen Wirklich- 
keit. Fuer so manche ist es ein Schock 
zu merken wie stark wir isoliert sind. 

Unter dem Einfluss der wirtschaftlichen 
Umstrukturierung wird die ganze gesell- 
schaft reorganisiert. soziale Errungenschaf 
ten und Vorkehrungen werden in rasendem 
Tempo abgebaut, Sozialgelder gekuerzt, 
Gehaelter gesenkt, massenhaft Leute ent- 
lassen, Schule und Universitaet umstruktu- 
riert, Wohlfahrtsfuersorge und Gesundheits 
wesen abgebaut, nichts ist zu doll. 

Zu verschiedenen gesellschaftlichen Berei- 


chen wird erbittert gekaempft. Der Kampf * 


laeuft an einer unnacggiebigen no-nonsense 
Haltung auf. Es steht viel auf dem Spiel. 
Das vollstaendige Arsenal an sexistischen 
und rassistischen Masnahmen wird einge- 
setzt. Die enormen laufenden wirtschaft- 
lichen Veraenderungen brauchen auch 
eine passende gesellschaftliche Struktur 
und ein dementsprechendes Bewusstsein. 
Die linken Parteien und Gewerkschaften 
haben ueberhaupt keine Antwort auf die 
faktischen Massnahmen und den ideologi- 
schen Kampf. Schon bald faengt das grosse 
Anpassen an. 

Die radikalen Linken stehen an der Seite 
und gucken zu. Sie wissen absolut nicht 
was sie mit den sozialen Konflikten anfan- 
gen sollen.Das ganze politisch-Dekonomisch 
Terrain war in all den Jahren vollkommen 
vernachlaessigt worden. Es wurde immer 
deutlicher wie eingeschraenkt die Anzahl 
an gesellschaftlichen Bereichen gewesen 
war, in denen die Bewegung anwesend war. 


== und schlechte Besetzer 


Das selbstbestimmte Leben hat angefangen 
einen hohen Preis zu fordern; in den Frei- 
raeumen zurueckgezogen war die radikale 
Bewegung meilenweit von der Realitaet 
des taeglichen Lebens entfernt. Konfronta- 
tionen auf der Strasse hatten immer die- 
selbe rituelle Form. Die Aktionen wurden 
haerter und illegaler und wurden immer 
mehr durch kleinere Gruppen ausgefuehrt. 
Die Unterschiede untereinander wuchsen, 
es wurde relativ wenig inhaltlich diskutiert 
Nur ganz selten gab es Versuche auf die 
veraenderten Umstaende und die veraender 
ten Konfliktformen, mit denen wir zu tun 
haben und auf die die Methoden aus den 
vergangenen Zeiten nicht so einfach ueber 
tragen werden koennen, hinzuweisen. 


BR 


alles ausserhalb der Konfrontationen 


. . = u 
inzwischen lebt jeder einfach 
Mes die Besetzerbewegung 
gmeinen, auf ihr Ende zulaeuf 
keiner daran richti: a 


‚ die jetzt und in 
kaempft wird, kann keine 
zu verlieren."(15) 


= #2: TE . 
NEST ER 
Tom Fi 


Das Interesse liegt, denke ich vor allem 
in dem Kampf gegen Rassismus und Neo- 
Faschismus, die, denke ich, durch das was, 


: g kaputt. Es ist schadı 
aber wir regeln schon etwas. Aber die 


Konfrontation mit dem Neofaschismus und 
Zukunft ausge- 
T sich leisten 


Befuerwortet wird auch mehr Dffenheit 
nach aussen:" Die Zweifel die vielen Men- 
schen bei Aktionen, bei denen Gewalt be- 
nutzt wird, die Reaktionen in den Medien 
und von vielen Menschen die ausserhalb 
dem "inner-circle' (innerer Kreis) stehen, 
kannst du nicht so einfach wegreden. 
Nicht jeder der Kritik hat ist immer rak- 
tionaer oder naiv. Eben so wenig sind 
alle Menschen die erwaegungen haben deine 
Gegner. Wir koennen nicht von Sicherheiten 
und Diskussionen, die wir schon gehabt 
haben ausgehen und du kannst dich nicht 
nur mit fuer sich slbstsprechende Solidari- 
taet nach einer Aktion beschaeftigen und 
die ganze Kritik schon von vorn herein 
neben dich hinlegen. 
In meiner Sicht kann sich keiner, der sich 
als politisch bewusst begreift, fuer laenger 
Zeit der Pflicht entziehen, eine Verantwor- 
tung fuer seine politischen Taten zu ueber 
nehmen und das nicht nur innerhalb des 
engen Kreises von Geisteverwandten, wo 
Snlidaritaet. vielleicht zu schnell selbstver- 
staendlich ist. 
wir leben nicht in einer kleinen sicheren 
Welt worin wenig Fehler gemacht werden 
und wo du einfach so weitermachen kannst, 
wie du es magst. Du wirst mit solch einem 
scheinbar unbestimmten politischen Klima 
rechenen muessen."(160 


Die vi . 
efwirren, r 
Jahre, ie den Diskussion 
Untere; Isolation en der | 
eTeinander h und di etzten 


le . 
5 Re} wird vert 
Organisieren eines durchbrochen teilung 


K Ongresses, durch 
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& Bi u - Am fi 
BE Einhellige Emp: chten f} 
\enb Waltmeimung seit der Besetzung des Öl-Scheichtums 
Pr 
+ Kuwait durch irskische Truppen. E, 
:Des jrakische renktionäre Negime unter Sedom Hussein, _ 
„ stärkste Militärmscht der ernbischon Region, ennek- 
tierte Kuwait, um sich in den Besitz der riesigen 
Ifiquellen des winzigen Scheichtums zu bringen, das 
940% den YInltöls besitzt. Hintergrund dessen sind die \ 
i 


fl tallendan Ölpreise, die durch die Nichteinhaltung dert SI 


em. 778 MM. } Bon 
perialisten aufgenommen zu werden und sich auf dem 
Rücken der Drei Kontinente (Lateinsmeriks, Asien und 
Atrikn) zu sonieren. VER 
Auch die srobjsche Liga stimmte mehrheitlich der Inva-\ 
sion zu - könnten sich doch die resktionären arebischarn y: 
Herrscher ohne jmperjslistische Hilfe eller Art gegen J@ 
“die verormten unterdrückten arabischen Massen nicht e 
‚en der Macht halten. 


f2 


4. 


durch die erdölproduzierenden Länder (OPEC) festge- N ADurch redikalverbalen Antiimperislismus, die Beschwö- RI 
„legten Fördermenge von Seiten Kuwaits u.a. Länder hit ”, rung eines neuen Panarabismus und die leeren Drohun- 
> itvaruranäht erden. gen gegen den zionistischen Siedlerstsat Israel will 


Mit der Einverleibung dieser Ölquellen hofft das Sa- Sadem Hussein die arabischen Messen zu den Er£füllungs- 
dam-Rogime, die eigene marode Wirtschaft zu sanieren gehilfen seiner Vormachtsgelüste machen. 

und - darüberhinaus - die Vorherrschaft in der ars- Er will vergessen machen, daß er nach seiner Macht- 
bischan Welt zu erlangen. Dabei nutzt er die Unzu- übernahme 10.000 von kommunistischen und oppositio- 
friedenheit der eigenen unterdrückten Bevölkerung nellen GegnerInnen niedermetzeln ließ, die eigene 
tur diese Zwecke sus. Macht diktatorisch aufrechterhält, eine Million 
Einhellig verhöngten nun die Vereinten Nationen ein Menschen im Krieg gegen den Iren verheizts, Tausende 
totales llandelsembargo, dessen Einhaltung nun zur KurdInnen durch Giftgas ermordete. 

Begründung der NATO-Invesion in die arabische Aeyion Daß des Gedächtnis des Volkes zur Zeit verschüttet 
herhalten muß. Über 100.000 Soldaten, Kriegsschiffe, scheint, ist.der Schwäche der arebischen revolutio- 
Bomber und Jogdflugzeuge sind unterwegs oder schon nören Linken geschuldet. 


nach Snudi-Arsebien und die Türkei verlegt. 


WORUM GET ES, BEI DIESER NATO-INVASION? Die Totssche, daß die imperialistischen Staaten und 
die ehemals sozialistische Sowjetunion so schnell und 
Etwa um oine "völkerrechtswidrige Aggression’ oder heftig reagierten, hat mehrerlei Gründe: 

um din zu schützende "Souveränität' des Einfamilien- 3 

betriebrs Kuwait? Mitnichten. 


Erinnern wir uns en den Angriff desselben irakischen ZUGRIEF AUF DIE ÖLQUELLEN DER ARABISCHEN REGION 
Regimes auf den Iran 1980. Wurde domals mit Invasion 


gedroht, Sanktionen verhängt, derselbe Sadam Hussein 1) Der erste ist sicher das Öl. Ganz offen haben die 
als 'torroristischer Diktetor' oder neuer "Hitler" USA in den letzten Jahren vertreten, da sie eine Ge- 
bezeichnet? Nein, damals kam den Imperialisten - den führdung der Öllieferungen aus der Golfregion nicht 
wirtschaftlich und politisch Verontwortlichen der zulassen würden, Auch die NATO hat vor wenigen Jahren 
wastlichen Stosten - der Überfoll auf den nachrevo- eine Ausweitung ihres Einsatzgebietes auf die Golf- 
lutionären Iron, von dem noch nicht klar war, in staston beschlossen - aus eben diesem Grund, den Gor- 


batschow die "legitimen Interessen des Wostem' nennt. 
" Kuwsit - im Juni 1961 sus britischer Mandatsherrscaft 

in die Unsbhängigkeit entlassen - jst kein historisch 
gewschsener Staat, sondern wurde von den jmp. Staaten 
als eine dem Westen willfährige Enklove im immer schon 
schwer zu kontrollierenden srabjschen Raum konzipiort 
und oufgebaut: Eine dem Imperielismus stets loyale 
Erdölpumpstetion. Ansprüche des Irak auf diesen Zu- 
uong zum srabischen Golf wurden schon eine Woche nach 


welche Richtung sich die resktionären, aber antjwest- 
lichen Mullahs entwickeln würden, sehr gelegen. Dem- 
entsprechend wurde der Irak kräftig mit den neuesten 
Waffonsystemen ausgerüstet - in aller Öffentlichkeit. 
Die Imperielisten drofitierten kräftig von dem ge- 
schurten Abnutzungskrieg - nicht erst seit 1988 - 
dem Endo des Golfkrieges - wo sie am Hiedersufbau 
beider Lönder verdienen. Von den terroristischen 
LberfAllen auf Grensoa und Panama seitens der USA 


und den nichteingehaltenen Saktionen gegen rassisti- ger Entlassung in die "Unabhängigkeit durch Androhung 

sche Terrorregime wie Südafrika und Israel ganz zu militörsscher Vergeltung seitens Großbritanien zurück- 
. gewiesen, 

schweigen. 2 7 

u 27 NATO.1Etbestrebt. dem "lehensnere'lährer Kuwait als problemloser Öl-Lieferent droht nun ver- 

kepitolistischen Wirtschaftsmaschinerie, die erabi- lorenzugehen. Nicht, daß der Irak unter Hussein nicht 


genauso sein Öl an die westlichen Stesten verkoufen 
wurde - doch der Irak als sehr großen, krisengeschüt- 
teltes lLond ist weniger kalkuliorber, ein Unsicher- 


sche Ölregion, unter ihre Kontrolle zu zwingen, nach- 
dem ihre Statthalter - die reaktionären Scheichs am 


Golf - ihrer Aufgabe offensichtlich nicht immer ge- ” ör.di “alı 5 
recht werden können. heitsfokter für die Imperjalisten ellemel. Und: 


& z { en tın Zusammenschluß arabischer Staaten (nuf welchum 
Dabei erhalten sie diesmal auch die Unterstützung Weg auch immer) kann nciht jm Fe a des. Impari- 
der Sowjetunion, die öffentlich alle "westlichen In- alısmus \heyen. Je uneiniger die eredsichen Stnaten 
teressen' übersll auf der Welt anerkennt, um die . sınd, desto größer ist die Freude der imperialist. 


eigene Rekepitelisierung vorantreiben zu können - Staaten. Kuwnıt als Prejsbrech ; 
mit dem Ziel, in die 'Völkergemeinschaft‘ der In- Imagaphder vorexerziert, Aus A 


ä 2?) Doch ist die Angst um's Öl nicht der ein 


Im hat der US-Inporieliamus eine Gele 


- deren Stasten ejnzunisten. Die USA werden - unabhän- 
gig vom Ausgang des sktuellan Konfliktes - alles da- 
rensetzen, ihre nun geschaffenen Besen zu halten und 
auszubsuen. eh Ti Te. 22] i 
Zu helten und auszubauen mit Zielrichtung gegen die 
„erebische Revolution, gegon alle kommenden Anssen- 
bewegungen in den srebischen Regiman, die aufstehen 
gegen deren überkommene Gesnllschuftssystemn und da- 
mit für den Imperislismus zur ernsthaften Gefahr 
t würden - denn din arabischen resktionären Rrgima 


wsren jm Grunds schon immer den imperislistischenn, 
Interesson dienlich. J vu 


DIE NATO UND ISRAEL IM KAMPF GEGEN DIE 
PALÄSTINENSISCH-ARABIGOHE REVOLUTION 
ERTTn  —m  n nn. 


3) Allem voran geht es den jmperislistischen Stanten 

- und hier trifft sich ihr Interesse mit dem der 
resktionären Angime -:um des Zurückdrängen der pnlös- 
tinensischen Revolution; darum, ein Überspringen des | 3 
pslästinensischen Funkens auf die Volksmassen j 

anderen Regime zu verhindern. CT ze ZU LUFT, ZU WASSER UND_AUF DEN 
Gleichzeitig forciert Isrnel mit der bayonnenen Ein- 
wanderung hunderttousender Juden sus der Sowjetunion # 
seine Plöne sinas Groß-Isrsel (Eraz-Israel) zu dem 
der zionistische Stast Teile Ägyptens, Syriens, wie 


F die Möglichkeit gekommen, sktiv und auch an, vor; 
Jordaniens rechnet, =E “ re >: ä 
derster Front mitzumirken eim imperislistischen 5 4; 


Schlag gegen Länder der Drei Kontinente. gi: ..:; 
Der Drang der’BRD, Bine auch militärisch eigenstän- 
digere Rolle neben dem US-Imperialismus zu spielen, Ä& a 
ist so alt wie die Bundesrepublik selbst und nicht 
h erst om 9.November BI getsren. rn E 
Die Hesteuropäische Unj or Heu) und vor allem die” 
verstärkte militörpolitische Zusammenarbeit mit | 
‚Frenkreich seit den frühen Ber Jahren, zeigen die 
Versuche der BRD in und mit den westeuropäischen 
Staaten ejnen einheitlichen Block aufzubauen, der 
nicht nur ökonomisch, sondern such militärisch ne- 
Ö ben dem US-Imperislismus und Japan eine eigenstän- 
dige Rolle spielen kann, um seine eigenen Interessen 
weltweit durchzusetzen, 
Dies jst möglich, da der europäische 
allem die Bundesrepublik wirtsche 
Egeworden ist. 4 


Innenpolitische Gegenwehr braucht die BRD m 


Intervention am Gulf mit Unterstützung der Bundes- 
‘wehr offen diskutiert und auch faktisch (Udo Knapp, „ 
taz, vom 11.8.90) oder prinzipiell (B, Ulrich, ebd.) 

verteidiat. FR i 


4 


NIUTTARNASEN: "WIR NICHTEN UNS DORT EIN" 


zige Grun.,s 
Südamerika haben sich die 
USA bislong schnergetan, sich im ernbischen Raum fest 
zusotzen. Der arabische Nationalismus und die anti- 
Imperiolistische Stimmung der arabischen Massen 


dies nicht zugelassen, , ei u Re a 
genheit beim 
Schopf ergriffen, um sich in Saudi-Arabien und an- 


Anders als in Mittel- und 


Er RE ar 
fr Aa u 
Da die jmperialistischen Staaten und ihr zionistj- 
scher Vorposten nicht darsuf bauen können, Jaß die 
srebischen Regime bei einem solchen Angriff sich 
ebenso still verhalten, wie in den latzten 10 Jehren, 
heben die nun geschaffenen Basen eine ganz unmmittel- 
bare Funktion, um die ersbischen Kräfte bspw. bei 
einem Einfall der Zionisten nach Jordanien gemein- 
sson mit Israel in die Zange zu nehmen. 
Die Legitimation und Durchsetzung einer dauerhaften 
direkten jmperialjstischen Präsenz in der erabischen 
Region muß also als wesentliches und hervorstechen- 
des Ziel der NATO-Intervention am Golf verstanden 
werden: ar. E73 BE 22:23 AR: 
Gerichtet gegon die erebische Netionalbewegung, 
gegen die revolutionäre Entwicklung des Kampfes in- 
alastins und anderen Ländern und für die Absicher- 
ung der zjonistischen Expansion (als dem besten Ga- 
R rant für den konterrevolutionären Status Quo.) 


n den 


BRO-IMPERIALISMUS: MIT NEUEM SELBSTVERTRAUEN g 


Die Bundesrepublik - nicht erst mit der Annexion 
der DDA zur Großmacht geworden, wie,uns_so viele 
Liberale in diesen Tagen lehren wollen - sieht nun 


©. Die offene Zustimmung und die offene Propagierung 
eines militärischen Eingreifens unter Einschluß de 
Bundeswehr zieht sich durch alle bürgerlichen Medien 
- eben bjs hin zu liberslen (tsz) und grünen Kreisen, 
Diese Situation ist neu; sie ist ein Einschnitt für 
die Bundesrepublik und erimnert uns on das deutsch- 
nstionsle Stramstehen der Sozinldemokratie vor dem 
Imperialismus im Jahr 1914, ala die SPD den Kriegs- 
krediten zustimmte und der Kaiser 'keinn Parteinn, 
nur noch Deutsche’ kannte, "E 


DIE AUFGABEN DER INTERNATIONALISIISCHEN LINKEN 
GR nn mn nn rn ar nn nn sn ne 


Die Aufgabe der internationalistischen Linken ange- 
. sichts diesor Situation liegt auf der Hand: 
je Ohne dem resktionären Spdam-Regime das Wort zu roden, 
müssen wir eine klare entjjmperjalistische Hnltung 
sinehmen: Widerstand gegen dis NATO- Invasion und 
die direkte Einnitstung des Imperielismus am Golf 
entwickeln, gegen die Entsendung von BRD-Militör 
in die Golfregion angehen und das Hendelsemborgo 
- sls gegen die irakischen Hassen gerichtet - 
verurteilen, STE j N 
Der Wirtschaftsboykott und die Sreblockade grgrn 
den Irak sind ökonomische und militärische Krirgs 
handlungen des Imperialismus. Es kann und darf nie 
Aufgsbe der Linken sein, sich puf die Seite des 
Imperialismus zu stellen und sich seinn Forderungen 
BE Re H : zu eigen zu machen, Eine Eirmischung des Imperielis- 
Mit dem Versuch einer Besetzung dieser Länder, oder a Ei ; mus in den Löndern der Drei Kontinente dient stets 
Teilen von diesen, ist in den nächsten Jahren zu > Hr = seinen Herrschaftsinteressen. ie 


Ei 
rechnen - so wie Isreel 1948 nach einer starken Ein- „ Unsere Aufgabe ist es, den Befrejungskampf der unter- 
wanderungswelle einen Expansionskriag entfesselte , drückten Völker zu unterstützen und unsererseits den 
und so wie Israel 1967 schon ägyptische (Sinai), sy- 
riesche (Golanhöhen, 1981 donn ‚annektiert) und wei 
tere pelästinensische Gebiete (Gaza, Westbank) be-, 


setzte. ba. 2 


ock und vor, 
f*lich so stark, 


sum erwarten, m RER ei r 
r Eurozentrismus der Friedensbewegung von 1983 ha 

ich zum deutschnationalen Pochen auf die "Verantwor- 
ung einer Großmacht' susgewachsen: In der Tagesrei- 
ung (taz) und bei den Grünen wird eine militärisch 


Liebe genoss InnenAUSZUGE EINES BRIEF. s AUS Brasilien AN <lASH+ 


Wir sind sehr an Eurer /eup6ößaelsenen Eu Selbswverständlich werden diese Veränder-# 
: ungen Konsequenzen für den Kampf her- 


wWiderstandszeitung interessiert und moec- 
hten gerne die naechste nummer erhalten. vorhrinaen ıınd neue schreckliche Strateai® 
Hier in Brasilien beobachten wir sehr #4 en der bullenrepression eptwickelt wersign. | 
aufmerksam die veraenderungen in Europa. Pf wir sind gluecklich zu sehen, dass -#fe 
Beh BE, u europaeischen KaempferInnen Antworten | 
auf die Entwicklung geben, so schnell 
wie die veraenderungen stattfinden. Ein 
Beispiel ist diese Zeitung. wz7 \ 


er. Be _. e | 
n Brasilien sehen die Menschen ueblicher- 
weise die westeuropaeischen Laender als 
ein Beispiel fuer Demokratie, fuer die 
Achtung der Menschenrechte der Einwohne- 
rInnen, fuer die Lebensweise und fuer 
soziale Dekonomie. Fuer uns ist es sehr 
wichtig Informationen ueber die Repression 
und die Situation von AuslaenderInnenzu 
' erhalten um sie besser darstellen zu koen- 
nen. Damit meinen wir z.B., dass selbst 
in Europa der Kapitalismus fuer alle die 
von einer besseren Gesellschaft traeumen 
und dafuer kaempfen das dunkle Antlitz 
der Ausbeutung und Repression hat. 


BC...) Die Situation in Brasilien ist nicht f) 
sehr gut.In den Städten wie Rio ist die 

Zahl der Obdachlosen,besonders der Kin- " 
der sehr hoch.Über 2.000.000 leben in 
Slums.Ein unvorstellbares Ausmaß an Ge- 
walt.Heutzutage werden soviele Menschen 
umgebracht wie in einem Krieg.Fast 10 


pro Tag,ohne z.B. die Verkehrstoten mit- 
einzubeziehen. 


Vor einigen Monaten wurde ein neuer tätiger.Ein Streik in Sao Paulo endete 


Präsident gewählt.Seine Regierung wendet mit einer ernsthaft beschädigten Fabrik. # 


| das die Inflation stoppte.Aber die Ar- 


faschistische Methoden an: Massiver 


beitslosenrate stieg und und die Ein- Die Regierung und die Presse wirft den 


politischer Ausverkauf (political market- | kommen fielen.Deswegen werden wir eine 


streikenden Arbeiterinnen und Arm Ee 
vor,Sabotagemethoden angewendet , zuf: A 


Ing)‚harte und brutale Repression gegen , Zeit mit großer sozialer Unruhe erleben. 


organisierte Bewegungen,Strategien zur 
Beschneidung der Macht. des Parlamentes, 


Die ersten Anzeichen sind bereits sicht- 
y ullen und 

| bar.Die Konflikte zwischen Landlosen 

U 


zu haben und versucht den Streik zu 
usw. Vor seiner Regierungszeit war die 


wirtschaftliche Situation chaotisch: Hohe 
Inflationsrate (über 800% pro Jahr) und Rio de Janeiro,19.9.90 


sinkende Produktivität.Collor (unser neuer Zub -Aprikmische prasidenr besucht die Niederlande. 
/ PS Und besuchte Griechenland. EWEEREZZ 


Bauern/Bäuerinnen werden kriminalisieren.(...) 


ei 


aus dem "Grachtenkrant"” (amsterdamer Auf die folgende Weise wurde deklerk Drei Anarcıusuen wurden verhe un 
sceneblatt) geklaut: in Griechenland begruesst...: einer im Krankenhaus landete. Zw kind 
Also hat de Klerk vor, Amsterdam zu be- "Am 11.mai hat der suedafrikanische Prae- auf Kaution freigelassen worde sh 
suchen?!: sident Frederik de Klerk einen offiziellen a BE 


einer, Vanghelis Grivas, wird immer noch 
festgehalten in dem Korydallos Gefaengnis 


in Pireas. N % 


"Der '° Aussenminister der Niederlanden, Besuch in Griechenland gemacht. Der Natio- 
Van den Broek, hat, gegenueber einem Sued nale Studentenbund rief zu einer Demon- 
afrikanischen Radio erklaert, er hoffe stration auf, 
das de Klerk dieses Jahr "vielleicht im Menschen teiln 
Oktober" die Niederlande besuche. AnarchistInnen. 
Erwartet wird, das er durch Koenigin Be- RN 
atrix empfangen wird. 
(Zitat aus irgendeiner hollaendischen Zei- 
h a F h A 


an der ungefaehr 3-4000 DO THE RIGHT THING 
ahmen, darunter rund looo (Quelle: Black Flag) 


SS <a 

Nach einer Kundgebung vor der Uni ging 
es zum Parlamentsgebaeude. Als die Bullen 
versuchten die AnarchistInnen vom Parla- 
ment, fern zu halten kam es zu Schlaeger- 
eien. 

Die Bullen wurden durch einen Regen von 
rund 150 Molotov-Cocktails zurueckge- 
draengt und die Demo konnte weitergehen, 
wonach auch das Aussenministerium mit 
Mollies beworfen wurde. 


